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Dokumente des Apostolischen Stuhls

Nr. 20.	 Botschaft des Heiligen Vaters für die Fasten-
zeit 2018

„Weil die Gesetzlosigkeit überhandnimmt, wird die 
Liebe bei vielen erkalten“ (Mt 24,12)

Liebe Brüder und Schwestern,

wieder kommt das Osterfest auf uns zu! Zur Vor-
bereitung darauf schenkt uns die göttliche Vorse-
hung jedes Jahr die Fastenzeit als „eine Zeit der 
Umkehr und der Buße“1, welche die Möglichkeit der 
Rückkehr zum Herrn aus ganzem Herzen und mit 
dem gesamten Leben verkündet und bewirkt.

Auch dieses Jahr möchte ich mit der vorliegen-
den Botschaft der ganzen Kirche helfen, diese Zeit 
der Gnade in Freude und Wahrheit zu leben; dabei 
lasse ich mich von einem Wort Jesu im Matthäus
evangelium leiten: „Weil die Gesetzlosigkeit über-
handnimmt, wird die Liebe bei vielen erkalten“ 
(24,12).

Dieser Satz findet sich in der Rede über die End-
zeit auf dem Ölberg bei Jerusalem, genau dort, wo 
die Passion des Herrn beginnen wird. Jesus ant-
wortet auf eine Frage der Jünger und kündigt eine 
große Bedrängnis an. Er beschreibt die Situation, in 
der sich die Gemeinschaft der Glaubenden wieder-
finden könnte: Angesichts schmerzlicher Ereignisse 
werden einige falsche Propheten viele in die Irre 
führen, so dass sie in den Herzen die Liebe auszu-
löschen drohen, welche die Mitte des ganzen Evan-
geliums ist.

Die falschen Propheten

Schenken wir dieser Bibelstelle Gehör, fragen wir 
uns: Welche Gestalt nehmen die falschen Prophe-
ten an?

Sie sind wie „Schlangenbeschwörer“: Sie nutzen 
menschliche Gefühle aus, um die Menschen zu 
Sklaven zu machen und dann dahin zu führen, wo-
hin sie wollen. Wie viele Kinder Gottes sind von der 
Verlockung einer momentanen Befriedigung, die 1	 Römisches Messbuch, 1. Fastensonntag, Tagesgebet.
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mit Glück verwechselt wird, geblendet! Wie viele 
Männer und Frauen leben wie betört vom trügeri-
schen Schein des Geldes, das sie in Wirklichkeit zu 
Sklaven des Profits und niederer Interessen macht! 
Wie viele leben in der Meinung, sich selbst zu genü-
gen, und werden zum Opfer der Einsamkeit!

Weitere falsche Propheten sind die „Scharlata-
ne“, die einfache und schnelle Lösungen für das 
Leid anbieten; Abhilfen, die sich dann als völlig un-
wirksam erweisen: Wie vielen Jugendlichen werden 
als falsche Heilmittel Drogen, „Wegwerfbeziehun-
gen“ oder schnelle, aber unredliche Verdienstmög-
lichkeiten angeboten! Und wie viele sind in einem 
geradezu virtuellen Leben gefangen, in dem die Be-
ziehungen einfacher und schneller scheinen, um 
sich dann auf dramatische Weise als sinnlos zu ent-
puppen! Diese Betrüger, die wertlose Dinge anbie-
ten, nehmen hingegen das weg, was am kostbars-
ten ist: Würde, Freiheit und die Fähigkeit zu lieben. 
Die Verlockung der Eitelkeit bringt uns dazu, uns 
wie Pfaue aufzuplustern … um dann der Lächer-
lichkeit anheimzufallen; und aus der Lächerlichkeit 
kommt man nicht mehr heraus. Das ist kein Wun-
der. Seit jeher spiegelt uns der Teufel – „er ist ein 
Lügner und ist der Vater der Lüge“ (Joh 8,44) – das 
Böse als gut und das Falsche als wahr vor, um das 
Herz des Menschen zu verwirren. Jeder von uns ist 
daher aufgerufen, in seinem Herzen zu unterschei-
den und zu prüfen, ob er von den Lügen dieser fal-
schen Propheten bedroht wird. Wir müssen lernen, 
nicht an der unmittelbaren Oberfläche zu bleiben, 
sondern das zu erkennen, was in uns gute und dau-
erhafte Spuren hinterlässt, weil es von Gott kommt 
und wahrhaft unserem Wohl dient.

Ein kaltes Herz

In seiner Beschreibung der Hölle stellt sich Dante 
Alighieri den Teufel auf einem Eisthron sitzend vor,2 
er wohnt in der Eiseskälte der erstickten Liebe. Fra-
gen wir uns also: Wie erkaltet in uns die Liebe? 
Welches sind die Zeichen dafür, dass die Liebe in 
uns zu erlöschen droht?

Was die Liebe auslöscht, ist vor allem die Hab-
sucht, „die Wurzel aller Übel“ (1 Tim 6,10); auf sie 
folgt die Ablehnung Gottes, nämlich dass wir nicht 
bei ihm Trost suchen, sondern der Tröstung durch 
sein Wort und seine Sakramente unsere Verzweif-
lung vorziehen.3 All dies verwandelt sich in Gewalt 
gegenüber denen, die wir als Bedrohung unserer 
„Sicherheiten“ empfinden: das ungeborene Leben, 

der kranke alte Mensch, der Gast auf der Durchrei-
se, der Fremde, aber auch der Mitmensch, der un-
seren Erwartungen nicht entspricht.

Auch die Schöpfung ist stiller Zeuge dieser Erkal-
tung der Liebe: Die Erde ist vergiftet durch nachläs-
sig oder bewusst weggeworfene Abfälle; die Meere, 
die ebenso verschmutzt sind, müssen leider die 
Überreste so vieler Schiffbrüchiger von erzwunge-
nen Migrationen bergen; die Himmel – die im Plan 
Gottes seine Herrlichkeit besingen – werden von 
Maschinen durchpflügt, die Werkzeuge des Todes 
herabregnen lassen.

Die Liebe erkaltet auch in unseren Gemeinschaf-
ten: Im Apostolischen Schreiben Evangelii gaudium  
habe ich versucht, die deutlichsten Zeichen dieses 
Mangels an Liebe zu beschreiben. Dies sind die 
egoistische Trägheit, der sterile Pessimismus, die 
Versuchung, sich zu isolieren und ständige Bruder-
kriege zu führen, eine weltliche Mentalität, die dazu 
verleitet, sich nur um den Schein zu kümmern, und 
so den missionarischen Eifer eindämmt.4

Was ist zu tun?

Wenn wir in unserem Innersten und um uns her-
um die eben beschriebenen Zeichen sehen, bietet 
uns die Kirche, unsere Mutter und Lehrmeisterin, in 
dieser Fastenzeit neben der zuweilen bitteren Medi-
zin der Wahrheit das süße Heilmittel des Gebets, 
des Almosengebens und des Fastens an.

Wenn wir dem Gebet mehr Zeit widmen, machen 
wir es unserem Herzen möglich, die stillen Lügen 
aufzudecken, mit denen wir uns selbst betrügen;5 
dann können wir endlich den Trost Gottes suchen. 
Er ist unser Vater und will, dass wir das Leben ha-
ben.

Das Almosengeben befreit uns von der Habsucht 
und hilft uns zu entdecken, dass der andere mein 
Bruder ist: Was ich besitze, gehört niemals nur mir. 
Wie sehr wünschte ich mir, dass das Almosenge-
ben für alle zu einer regelrechten Lebenshaltung 
würde! Wie sehr wünschte ich mir, dass wir als 
Christen dem Beispiel der Apostel folgten und die 
Möglichkeit, mit den anderen unsere Güter zu tei-
len, als konkretes Zeugnis für die in der Kirche ge-
lebte Gemeinschaft betrachteten. Hier mache ich 
mir den Aufruf des heiligen Paulus zu eigen, mit 
dem er die Korinther zur Sammlung für die Jerusa-
lemer Gemeinde einlud: Es ist ein Rat, „der euch 
helfen soll“ (2 Kor 8,10). Dies gilt auf besondere 
Weise in der Fastenzeit, in der viele Einrichtungen 
Sammlungen zugunsten von Kirchen und Men-
schen in Not durchführen. Aber wie sehr wünschte 
ich mir auch für unsere täglichen Begegnungen, 
dass wir bei jedem hilfesuchenden Bruder daran 

2	 „Der Kaiser in den wehevollen Reichen / hob halben Leibs sich aus 
dem eigen Glas“ (Lo imperador del doloroso regno / da mezzo il petto 
uscia fuor de la ghiaccia: Die Hölle, XXXIV. Gesang).

3	 „Es ist schon seltsam, doch viele Male haben wir Angst vor der Trös-
tung, getröstet zu werden. Mehr noch: Wir fühlen uns sicherer in der 
Traurigkeit und Verzweiflung. Wisst ihr, warum? Weil wir uns in der 
Traurigkeit fast als Hauptperson empfinden. In der Tröstung dagegen 
ist der Heilige Geist die Hauptperson“ (Angelus, 7. Dezember 2014).

4	 Nrn. 76-109.

5	 Vgl. BENEDIKT XVI., Enzyklika Spe salvi, 33.
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denken würden, dass er ein Aufruf der göttlichen 
Vorsehung ist: Jedes Almosen ist eine Gelegenheit, 
an der Fürsorge Gottes für seine Kinder mitzuwir-
ken. Wenn er sich heute meiner bedient, um einem 
Bruder oder einer Schwester zu helfen, wird er da 
morgen nicht auch für meine Bedürfnisse Sorge 
tragen, er, der sich an Großzügigkeit nicht überbie-
ten lässt?6

Das Fasten schließlich nimmt unserer Gewalt-
samkeit die Kraft, es entwaffnet uns und ist eine 
wichtige Gelegenheit zur Reifung. Einerseits kön-
nen wir dabei die Erfahrung teilen, die jene erleben, 
denen auch das Notwendigste fehlt und die den 
täglichen Hunger kennen; andererseits ist es Aus-
druck des Geistes, der nach dem Guten hungert 
und nach dem Leben Gottes dürstet. Das Fasten 
rüttelt uns auf, es macht uns aufmerksamer für Gott 
und den Nächsten, es erneuert unseren Willen zum 
Gehorsam gegenüber Gott, der allein unseren Hun-
ger stillt.

Ich möchte, dass meine Stimme über die Gren-
zen der katholischen Kirche hinaus dringe, um euch 
alle zu erreichen, Männer und Frauen guten Willens, 
die ihr offen seid, auf Gott zu hören. Wenn ihr wie 
wir darüber betrübt seid, dass die Gesetzlosigkeit 
in der Welt überhandnimmt; wenn ihr seht, wie der 
Sinn des gemeinsamen Menschseins verloren geht, 
das verbindet euch mit uns, um gemeinsam Gott 
anzurufen, um gemeinsam zu fasten und gemein-
sam mit uns das zu geben, was ihr könnt, um den 
Brüdern und Schwestern zu helfen!

Das Osterfeuer

Ich lade vor allem die Mitglieder der Kirche ein, 
mit Eifer den Weg der Fastenzeit durch Almosenge-

ben, Fasten und Gebet zu beschreiten. Wenn 
manchmal die Liebe in den Herzen vieler zu erlö-
schen scheint, so ist dies nie im Herzen Gottes der 
Fall! Er schenkt uns immer von Neuem die Möglich-
keit, wieder neu zu lieben.

Eine gute Gelegenheit dazu ist auch dieses Jahr 
die Initiative „24 Stunden für den Herrn“, die uns 
einlädt, das Sakrament der Versöhnung im Rahmen 
der eucharistischen Anbetung zu feiern. Im Jahr 
2018 wird sie Freitag und Samstag, den 9. und 
10. März, stattfinden und unter dem Wort des 
Psalms 130,4 stehen: „Bei dir ist Vergebung“. In je-
der Diözese wird mindestens eine Kirche 24 Stun-
den lang durchgehend geöffnet sein und die Mög-
lichkeit für Anbetung und sakramentale Beichte 
bieten.

In der Osternacht erleben wir wieder den ein-
drucksvollen Ritus der Entzündung der Osterkerze: 
Aus dem „neuen Feuer“ gespeist, vertreibt das 
Licht allmählich die Dunkelheit und erhellt die litur-
gische Versammlung. „Christus ist glorreich aufer-
standen vom Tod. Sein Licht vertreibe das Dunkel 
der Herzen“,7 damit wir alle die Erfahrung der Em-
mausjünger machen: Wenn wir das Wort des Herrn 
hören und uns vom eucharistischen Brot nähren, 
wird es unserem Herzen möglich, wieder in Glaube, 
Hoffnung und Liebe zu brennen.

Ich segne euch von Herzen und bete für euch. 
Vergesst nicht, für mich zu beten.

Aus dem Vatikan, am 1. November 2017 

Hochfest Allerheiligen

Franziskus

Sperrfrist: 6. Februar 2018

6	 Vgl. PIUS XII., Enzyklika Fidei donum, III. 7	 Römisches Messbuch, Osternacht, Lichtfeier.

Nr. 21. 	 Aufruf der deutschen Bischöfe zur Solidarität 
mit den Christen im Heiligen Land (Palm-
sonntagskollekte 2018)

Liebe Schwestern und Brüder,

es darf uns nicht ruhen lassen, dass die Heimat 
Christi nach wie vor unter Krieg und Spannungen 
leidet. Terror, Gewalt, Hass und Misstrauen zerstö-
ren die Gesellschaften. Zahlreiche Menschen – dar-
unter viele Christen – sehen den einzigen Ausweg 
darin, ihre Heimat zu verlassen. Es gibt aber auch 
Zeichen der Hoffnung: Nicht wenigen Christen im 

Heiligen Land schenkt der Glaube die Kraft, unter 
großem Druck und schwierigen Bedingungen aus-
zuharren und ein lebendiges Zeugnis vom Evangeli-
um zu geben.

In den Gottesdiensten am Palmsonntag richten 
die Katholiken in Deutschland ihren Blick erneut auf 
die biblischen Gebiete im Nahen und Mittleren Os-
ten. Unter dem Leitwort „Gemeinsam den Christen 
im Heiligen Land eine Zukunft geben“ sind wir zu 
tätiger Solidarität aufgerufen. Alle Gläubigen bitten 
wir um ihr Gebet. Zudem ermutigen wir kirchliche 
Gruppen und Gemeinden, Pilgerreisen zu den heili-

Dokumente der deutschen Bischöfe

	 Kirchliches Amtsblatt 2018 / Stück 2	 45



gen Stätten zu unternehmen und dort die Begeg-
nung mit den einheimischen Christen zu suchen. 
So können diese in schwieriger Lage erfahren, dass 
sie nicht alleingelassen sind.

Die Kirche im Heiligen Land benötigt weiterhin 
auch unsere materielle Hilfe, um überleben und ihren 
Dienst an den Menschen erfüllen zu können – nicht 
zuletzt mit ihren christlichen Schulen und Sozialein-
richtungen. Der Deutsche Verein vom Heiligen Lan-
de und die Franziskaner im Heiligen Land fördern 
diese Einrichtungen. Sie betreuen die Pilger und ver-
mitteln das Wissen um die biblischen Stätten. Mit 
Ihrer Spende am Palmsonntag tragen Sie, liebe Mit-
christen, zu dieser wichtigen Arbeit bei. Gemeinsam 
können wir die Ortskirchen des Heiligen Landes da-
bei unterstützen, an einer friedlichen und gerechten 
Entwicklung der ganzen Region mitzuwirken.

Würzburg, den 21.11.2017 

Für das Erzbistum Paderborn

Erzbischof von Paderborn

Die Kollekte, die am Palmsonntag, dem 25. März 2018, in 
allen Gottesdiensten (auch am Vorabend) gehalten wird, 
ist ausschließlich für die Unterstützung der Christen im 
Heiligen Land durch den Verein vom Heiligen Lande und 
das Kommissariat des Heiligen Landes der Deutschen 
Franziskanerprovinz bestimmt.

Dokumente des Erzbischofs

Nr. 22.		  Hirtenbrief des Erzbischofs zur Fastenzeit 
2018

Geeint in Christus – Über die Heilige Eucharistie

Liebe Schwestern und Brüder!

Im vergangenen Jahr durfte ich den 40. Jahrestag 
meiner Priesterweihe begehen. Viele Male und an 
unzähligen Orten habe ich das Wort Gottes verkün-
det und ausgelegt sowie die Sakramente gespendet 
– insbesondere das Sakrament der Eucharistie. Aber 
sooft ich die Heilige Messe auch feiere, sie bleibt im-
mer etwas Besonderes, ein wertvolles Geschenk, 
das ich nicht missen möchte. Ausgehend von dieser 
Erfahrung, möchte ich heute ein wenig intensiver mit 
Ihnen über dieses für uns so zentrale Sakrament 
nachdenken.

Am Abend vor seinem Leiden nahm Jesus Brot 
und Wein und reichte beides den Aposteln als sei-
nen Leib und sein Blut. In Erinnerung an dieses Ge-
schehen spricht der Priester in jeder Messfeier die 
Einsetzungsworte: „Nehmet und esset alle davon: 
Das ist mein Leib, der für euch hingegeben wird“ 
und „Nehmet und trinket alle daraus: Das ist der 
Kelch des neuen und ewigen Bundes, mein Blut, das 
für euch und für alle vergossen wird zur Vergebung 
der Sünden. Tut dies zu meinem Gedächtnis.“

Durch den Gebrauch der Worte Jesu wird deut-
lich: Es ist Christus selbst, der hier handelt. Und wie 
die Apostel beim Letzten Abendmahl, so ist jeder 
Gläubige eingeladen, Jesu Leib und Blut im Mahl der 
Kommunion zu empfangen. Es wäre jedoch eine 
Verkürzung des Verständnisses der Messfeier, hier 

nur von einem Mahl zu sprechen. Denn das, was Je-
sus im Abendmahlssaal getan hat, tat er im Hinblick 
auf seinen Kreuzestod am nächsten Tag. Wenn wir 
die Eucharistie feiern, wird der Tod Jesu in sakra-
mentaler Weise gegenwärtig. 

Hier dürfen wir nicht stehen bleiben. Der Tod Jesu 
ist untrennbar verbunden mit seiner glorreichen Auf-
erstehung am Ostermorgen. Aus dem Tod ersteht 
das neue Leben. Ganz so, wie es in der 2. Lesung 
des Ersten Fastensonntags heißt: „Christus ist der 
Sünden wegen ein einziges Mal gestorben, er, der 
Gerechte, für die Ungerechten, um euch zu Gott hin-
zuführen; dem Fleisch nach wurde er getötet, dem 
Geist nach lebendig gemacht“ (1 Petr 3,18). Beides, 
Tod und Auferstehung Jesu Christi, feiern wir dank-
bar in jeder Heiligen Messe. Daran erinnert der lob-
preisende Ruf der Gemeinde nach den Wandlungs-
worten: „Deinen Tod, o Herr, verkünden wir und dei-
ne Auferstehung preisen wir, bis du kommst in Herr-
lichkeit.“

In der Gemeinschaft der ganzen Kirche gedenken 
wir des Todes und der Auferstehung Jesu und er-
warten seine Wiederkunft. Denn die Messfeier der 
einzelnen Gemeinde übersteigt diese in räumlicher 
und zeitlicher Hinsicht. In der Heiligen Messe verbin-
den wir uns mit der Kirche auf dem ganzen Erdkreis. 
Zugleich glauben wir, dass zu dieser Kirche die auf 
Erden Lebenden genauso gehören wie die Heiligen, 
um deren Fürsprache wir bitten, und alle Verstorbe-
nen, die wir im Gebet Gottes Barmherzigkeit emp-
fehlen.

Das eucharistische Hochgebet preist Gottes 
Heilshandeln an uns Menschen und dient zugleich 
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der dankbaren Vergewisserung unseres Glaubens 
an die erlösende Hingabe Jesu Christi. An ihr erhal-
ten wir Anteil, wenn wir ihn in der Heiligen Kommuni-
on empfangen. Er will in uns leben, damit wir aus 
ihm heraus leben. Durch seine Gegenwart in uns er-
halten wir Stärkung für unser Leben und Kraft für un-
sere Sendung in die Welt heute.

Liebe Schwestern und Brüder!

Aus christlicher Tradition heraus ist der Sonntag in 
unserer Gesellschaft für die meisten Menschen ein 
arbeitsfreier Tag. Natürlich gibt es hier Ausnahmen: 
Menschen, die beispielsweise in einem Krankenhaus 
oder Altenheim, bei der Feuerwehr oder der Polizei 
beschäftigt sind, müssen um der Menschen willen 
arbeiten. Doch gibt es in den letzten Jahren verstärkt 
Bemühungen, aus wirtschaftlichen Interessen den 
Sonntag auszuhöhlen, obwohl ihn unser Grundge-
setz schützt1. Daneben beanspruchen immer mehr 
Menschen den Sonntag ausschließlich als Freiraum 
für ihre Entspannung. 

Natürlich soll der Sonntag als Ruhetag auch der 
persönlichen Erholung und dem gemeinsamen Fa-
milienleben dienen. Doch es geht um mehr. Die Kir-
che betont die Heiligung des Sonntags um der Heili-
gung des Menschen willen. Denn nur durch wirt-
schaftliche Leistung oder persönliche Zerstreuung 
kann der Hunger des Menschen nach wirklichem 
Leben nicht gestillt werden. Dieses wirkliche, weil 
göttliche Leben aber begegnet uns in der Eucharis-
tie. 

Deshalb erinnert die Kirche immer wieder an das 
Gebot, an Sonntagen und kirchlich gebotenen Feier-
tagen die Heilige Messe mitzufeiern und keine Arbei-
ten und Tätigkeiten zu verrichten, die die Heiligung 
dieser Tage gefährden. Dieses Gebot gibt es nicht, 
damit die Kirchen voll sind. Auch möchte ich hier 
nicht von einer Sonntags-„Pflicht“ sprechen, als ob 
der Kirchgang nur etwas äußerlich Auferlegtes sei, 
das es zu erfüllen gelte. Das Sonntagsgebot erinnert 
vielmehr an den neuen und ewigen Bund, den Chris-
tus mit der Menschheit geschlossen hat. Zu jeder 
Messfeier sind wir eingeladen, dieses Bundes zu ge-
denken. Da sollte es uns doch wenigstens einmal in 
der Woche, besonders am Sonntag, dem Tag der 
Auferstehung Jesu, ein echter Wunsch sein, dieses 
Geheimnis unseres Glaubens zu feiern.

Mich beeindruckt in diesem Zusammenhang im-
mer wieder das Beispiel der 49 Märtyrer von Abite-
ne, einem kleinen Dorf im heutigen Tunesien. Anfang 
des 4. Jahrhunderts, zur Zeit der Christenverfolgung, 
kamen sie trotz Verbots zur sonntäglichen Messfeier 
zusammen und wurden verhaftet. Als sie beim Ver-
hör gefragt wurden, warum sie dem strengen Befehl 
des Kaisers zuwidergehandelt hätten, antwortete ei-
ner von ihnen: „Wir können nicht leben, ohne uns am 

1	 Vgl. Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland, Art. 140.

Sonntag zur Feier der Eucharistie zu versammeln.“ 
Nach grausamer Folter wurden die 49 Männer und 
Frauen von Abitene getötet. Mit dem Vergießen ihres 
Blutes bezeugten sie ihren Glauben an die bleibende 
Gegenwart des auferstandenen Herrn.2

Die Erfahrung der Christen von Abitene müssen 
auch wir Christen des 21. Jahrhunderts reflektieren. 
Jede und jeder von uns weiß und spürt es auch: Es 
ist heutzutage alles andere als leicht, als Christen zu 
leben. 

In der österlichen Bußzeit begleitet uns das The-
ma der Umkehr in besonderer Weise. Die Umkehr zu 
Gott, die Hinwendung zu ihm, kann in unserem 
Zusammenhang ganz konkret bedeuten, in diesen 
kommenden Wochen bis Ostern die eigene Praxis 
der Mitfeier der Heiligen Eucharistie zu reflektieren 
und gegebenenfalls zu intensivieren. 

Liebe Schwestern und Brüder!

Ich bin mir schmerzhaft bewusst, dass vor allem 
im ländlichen Raum nicht mehr in jeder Kirche an je-
dem Sonntag eine Heilige Messe gefeiert werden 
kann. Und es leben in diesen Orten Gläubige, die 
aufgrund ihres Alters, ihrer Gesundheit oder schlicht 
wegen einer fehlenden Fahrgelegenheit nicht in eine 
benachbarte Kirche zur Messfeier fahren können, 
selbst wenn sie es gerne wollen. Daher bin ich sehr 
dankbar für die vielen engagierten Frauen und Män-
ner, die sich für die Leitung von Wort-Gottes-Feiern 
haben ausbilden und von mir beauftragen lassen 
und die in ihrer Gemeinde solche Feiern am Sonntag 
halten. Wie schon der heilige Papst Johannes Paul II. 
betonte, üben diese Laien „in lobenswerter Weise 
das gemeinsame Priestertum aller Gläubigen aus, 
das in der Taufgnade gründet“3. 

Mit Beginn des neuen Kirchenjahres habe ich die 
Erlaubnis gegeben, dass die Heilige Kommunion in 
Wort-Gottes-Feiern am Sonntag empfangen werden 
kann. Die zu beachtenden Regelungen4 sind für die 
Verantwortlichen vor Ort wichtige Entscheidungshil-
fen. 

Ich hoffe, dass meine Sorge um die angemessene 
Wertschätzung der Eucharistiefeier deutlich gewor-
den ist. „Die Eucharistie ist als Sakrament der Ein-
heit das Zentrum und der Höhepunkt des kirchlichen 
Lebens. In ihr kommt die Gemeinschaft (communio) 
der Kirche am intensivsten zum Ausdruck.“5

Um die enge Verbindung des Kommunionemp-
fangs mit der Messfeier zu verdeutlichen, soll die 
Heilige Eucharistie durch eine Kommunionhelferin 
oder einen Kommunionhelfer aus einer benachbar-
ten Gemeinde, in der zeitnah eine Messe gefeiert 
wird, in die Wort-Gottes-Feier überbracht werden. 

2 	 Vgl. Papst Benedikt XVI., Predigt anlässlich des Abschlusses des 
XXIV. Nationalen Eucharistischen Kongresses in Bari am 29. Mai 2005.

3	 Johannes Paul II., Enzyklika Ecclesia de Eucharistia, Nr. 32.
4	 Kirchliches Amtsblatt für die Erzdiözese Paderborn 11, 2017.
5	 Zukunftsbild für das Erzbistum Paderborn, S. 65.
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Gemeinden, die diese Praxis erprobt haben, berich-
ten, dass sie insbesondere die Zeit, in der die An-
kunft des eucharistischen Herrn erwartet wurde, als 
eine geistlich sehr intensive Zeitspanne erlebt ha-
ben. Seine Ankunft wurde als nichts Selbstverständ-
liches, sondern als wertvolles Geschenk wahrge-
nommen. Zugleich wird so deutlich, „dass eine 
wahrhaft eucharistische Gemeinde sich nicht selbst-
genügsam in sich verschließen, sondern offen sein 
muss gegenüber jeder anderen katholischen 
Gemeinde“1, wie der heilige Papst Johannes Paul II. 
unterstrich.

Liebe Schwestern und Brüder!

Die österliche Bußzeit endet mit der Feier der heili-
gen drei Tage und somit mit dem Gedächtnis der 
Einsetzung der Eucharistie, der Feier des Leidens 
und Sterbens Jesu Christi sowie seiner Auferstehung 
in Herrlichkeit. Von Herzen erbitte ich Ihnen Gottes 
Segen, dass die vor uns liegenden Wochen eine 
geistlich fruchtbare Zeit für Sie sein mögen, in der 
Sie insbesondere aus der Begegnung mit Jesus 
Christus in der Eucharistie die nötige Kraft für Ihr Le-
ben schöpfen können.

Im Gebet verbunden, grüßt Sie herzlich

Ihr

Erzbischof

Dieser Hirtenbrief ist am Ersten Fastensonntag, dem 
18. Februar 2018, in allen Gottesdiensten, auch in den 
Vorabendmessen, vollständig zu verlesen. Zu Beginn der 
Fastenzeit wird den Gemeinden der Hirtenbrief zusätzlich 
als Broschüre in der Reihe „Beiträge des Erzbischofs“ zu-
gestellt.

Sperrfrist: 17. Februar 2018, 17.00 Uhr

Nr. 23.	 Gesetz über den Kirchlichen Datenschutz für 
die Erzdiözese Paderborn (KDG)
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Präambel

Aufgabe des Datenschutzes ist es, die Grundrechte 
und Grundfreiheiten natürlicher Personen und insbeson-
dere deren Recht auf Schutz personenbezogener Daten 
bei der Verarbeitung dieser Daten zu schützen. 

Dieses Gesetz über den Kirchlichen Datenschutz für 
die Erzdiözese Paderborn (KDG) wird erlassen aufgrund 
des verfassungsrechtlich garantierten Rechts der Katho-
lischen Kirche, ihre Angelegenheiten selbstständig inner-
halb der Schranken des für alle geltenden Gesetzes zu 
ordnen und zu verwalten. Dieses Recht ist auch europa-
rechtlich geachtet und festgeschrieben in Artikel 91 und 
Erwägungsgrund 165 der Verordnung (EU) 2016/679 des 
Europäischen Parlaments und des Rates vom 27. April 
2016 zum Schutz natürlicher Personen bei der Verarbei-
tung personenbezogener Daten, zum freien Datenverkehr 
und zur Aufhebung der Richtlinie 95/46/EG (Datenschutz-
Grundverordnung) – EU-DSGVO, Artikel 17 des Vertrages 
über die Arbeitsweise der Europäischen Union (AEUV). In 
Wahrnehmung dieses Rechts stellt dieses Gesetz den 
Einklang mit der EU-DSGVO her.

Kapitel 1 
Allgemeine Bestimmungen

§ 1 
Schutzzweck

Zweck dieses Gesetzes ist es, den Einzelnen1 davor zu 
schützen, dass er durch die Verarbeitung seiner perso-
nenbezogenen Daten in seinem Persönlichkeitsrecht be-
einträchtigt wird, und den freien Verkehr solcher Daten zu 
ermöglichen.

§ 2 
Sachlicher Anwendungsbereich

(1)	 Dieses Gesetz gilt für die ganz oder teilweise auto-
matisierte Verarbeitung personenbezogener Daten sowie 
für die nichtautomatisierte Verarbeitung personenbezo-

1	 Im Interesse einer besseren Lesbarkeit wird nicht ausdrücklich in ge-
schlechtsspezifischen Personenbezeichnungen differenziert. Die ge-
wählte männliche Form schließt eine adäquate weibliche Form gleich-
berechtigt ein.
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gener Daten, die in einem Dateisystem gespeichert sind 
oder gespeichert werden sollen.

(2)	 Soweit besondere kirchliche oder besondere staat-
liche Rechtsvorschriften auf personenbezogene Daten 
einschließlich deren Veröffentlichung anzuwenden sind, 
gehen sie den Vorschriften dieses Gesetzes vor, sofern 
sie das Datenschutzniveau dieses Gesetzes nicht unter-
schreiten.

(3)	 Die Verpflichtung zur Wahrung des Beicht- und 
Seelsorgegeheimnisses, anderer gesetzlicher Geheim-
haltungspflichten oder anderer Berufs- oder besonderer 
Amtsgeheimnisse, die nicht auf gesetzlichen Vorschriften 
beruhen, bleibt unberührt.

§ 3 
Organisatorischer Anwendungsbereich

(1)	 Dieses Gesetz gilt für die Verarbeitung personen-
bezogener Daten durch folgende kirchliche Stellen: 

a)	 die Erzdiözese, die Kirchengemeinden, die Kir-
chenstiftungen und die Kirchengemeindeverbände,

b)	 den Deutschen Caritasverband, die Diözesan-Cari-
tasverbände, ihre Untergliederungen und Fachverbände 
ohne Rücksicht auf ihre Rechtsform,

c)	 die kirchlichen Körperschaften, Stiftungen, Anstal-
ten, Werke, Einrichtungen und die sonstigen kirchlichen 
Rechtsträger ohne Rücksicht auf ihre Rechtsform.

(2)	 Dieses Gesetz findet Anwendung auf die Verarbei-
tung personenbezogener Daten, soweit diese im Rahmen 
der Tätigkeiten eines Verantwortlichen oder eines Auf-
tragsverarbeiters erfolgt, unabhängig davon, wo die Ver-
arbeitung stattfindet, wenn diese im Rahmen oder im 
Auftrag einer kirchlichen Stelle erfolgt.

§ 4 
Begriffsbestimmungen

Im Sinne dieses Gesetzes bezeichnet der Ausdruck:

1.	 „personenbezogene Daten“ alle Informationen, die 
sich auf eine identifizierte oder identifizierbare natürliche 
Person (im Folgenden „betroffene Person“) beziehen; als 
identifizierbar wird eine natürliche Person angesehen, die 
direkt oder indirekt, insbesondere mittels Zuordnung zu 
einer Kennung wie einem Namen, zu einer Kennnummer, 
zu Standortdaten, zu einer Online-Kennung oder zu ei-
nem oder mehreren besonderen Merkmalen, die Aus-
druck der physischen, physiologischen, genetischen, 
psychischen, wirtschaftlichen, kulturellen oder sozialen 
Identität dieser natürlichen Person sind, identifiziert wer-
den kann;

2.	 „besondere Kategorien personenbezogener Daten“ 
personenbezogene Daten, aus denen die rassische und 
ethnische Herkunft, politische Meinungen, religiöse oder 
weltanschauliche Überzeugungen oder die Gewerk-
schaftszugehörigkeit hervorgehen, sowie genetische Da-
ten, biometrische Daten zur eindeutigen Identifizierung 
einer natürlichen Person, Gesundheitsdaten oder Daten 
zum Sexualleben oder der sexuellen Orientierung einer 
natürlichen Person. Die Zugehörigkeit zu einer Kirche 
oder Religionsgemeinschaft ist keine besondere Katego-
rie personenbezogener Daten;

3.	 „Verarbeitung“ jeden mit oder ohne Hilfe automati-
sierter Verfahren ausgeführten Vorgang oder jede solche 

Vorgangsreihe im Zusammenhang mit personenbezoge-
nen Daten wie das Erheben, das Erfassen, die Organisa-
tion, das Ordnen, die Speicherung, die Anpassung oder 
Veränderung, das Auslesen, das Abfragen, die Verwen-
dung, die Offenlegung durch Übermittlung, Verbreitung 
oder eine andere Form der Bereitstellung, den Abgleich 
oder die Verknüpfung, die Einschränkung, das Löschen 
oder die Vernichtung;

4.	 „Einschränkung der Verarbeitung“ die Markierung 
gespeicherter personenbezogener Daten mit dem Ziel, 
ihre künftige Verarbeitung einzuschränken;

5.	 „Profiling“ jede Art der automatisierten Verarbeitung 
personenbezogener Daten, die darin besteht, dass diese 
personenbezogenen Daten verwendet werden, um be-
stimmte persönliche Aspekte, die sich auf eine natürliche 
Person beziehen, zu bewerten, insbesondere um Aspek-
te bezüglich Arbeitsleistung, wirtschaftliche Lage, Ge-
sundheit, persönliche Vorlieben, Interessen, Zuverlässig-
keit, Verhalten, Aufenthaltsort oder Ortswechsel dieser 
natürlichen Person zu analysieren oder vorherzusagen;

6.	 „Pseudonymisierung“ die Verarbeitung personen-
bezogener Daten in einer Weise, dass die personenbezo-
genen Daten ohne Hinzuziehung zusätzlicher Informatio-
nen nicht mehr einer spezifischen betroffenen Person zu-
geordnet werden können, sofern diese zusätzlichen Infor-
mationen gesondert aufbewahrt werden und technischen 
und organisatorischen Maßnahmen unterliegen, die ge-
währleisten, dass die personenbezogenen Daten nicht 
einer identifizierten oder identifizierbaren natürlichen Per-
son zugewiesen werden;

7.	 „Anonymisierung“ die Verarbeitung personenbezo-
gener Daten derart, dass die Einzelangaben über persön-
liche oder sachliche Verhältnisse nicht mehr oder nur mit 
einem unverhältnismäßig großen Aufwand an Zeit, Kos-
ten und Arbeitskraft einer bestimmten oder bestimmba-
ren natürlichen Person zugeordnet werden können;

8.	 „Dateisystem“ jede strukturierte Sammlung perso-
nenbezogener Daten, die nach bestimmten Kriterien zu-
gänglich sind, unabhängig davon, ob diese Sammlung 
zentral, dezentral oder nach funktionalen oder geografi-
schen Gesichtspunkten geordnet geführt wird;

9.	 „Verantwortlicher“ die natürliche oder juristische 
Person, Behörde, Einrichtung oder andere Stelle, die al-
lein oder gemeinsam mit anderen über die Zwecke und 
Mittel der Verarbeitung von personenbezogenen Daten 
entscheidet; 

10.	„Auftragsverarbeiter“ eine natürliche oder juristi-
sche Person, Behörde, Einrichtung oder andere Stelle, 
die personenbezogene Daten im Auftrag des Verantwort-
lichen verarbeitet;

11.	„Empfänger“ eine natürliche oder juristische Per-
son, Behörde, Einrichtung oder andere Stelle, der perso-
nenbezogene Daten offengelegt werden, unabhängig da-
von, ob es sich bei ihr um einen Dritten handelt oder 
nicht;

12.	„Dritter“ eine natürliche oder juristische Person, 
Behörde, Einrichtung oder andere Stelle, außer der be-
troffenen Person, dem Verantwortlichen, dem Auftrags-
verarbeiter und den Personen, die unter der unmittelba-
ren Verantwortung des Verantwortlichen oder des Auf-
tragsverarbeiters befugt sind, die personenbezogenen 
Daten zu verarbeiten;
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13.	„Einwilligung“ der betroffenen Person jede freiwillig 
für den bestimmten Fall, in informierter Weise und un-
missverständlich abgegebene Willensbekundung in Form 
einer Erklärung oder einer sonstigen eindeutigen bestäti-
genden Handlung, mit der die betroffene Person zu ver-
stehen gibt, dass sie mit der Verarbeitung der sie betref-
fenden personenbezogenen Daten einverstanden ist;

14.	„Verletzung des Schutzes personenbezogener Da-
ten“ eine Verletzung der Sicherheit, die, ob unbeabsich-
tigt oder unrechtmäßig, zur Vernichtung, zum Verlust, zur 
Veränderung oder zur unbefugten Offenlegung von be-
ziehungsweise zum unbefugten Zugang zu personenbe-
zogenen Daten führt, die übermittelt, gespeichert oder 
auf sonstige Weise verarbeitet wurden;

15.	„genetische Daten“ personenbezogene Daten zu 
den ererbten oder erworbenen genetischen Eigenschaf-
ten einer natürlichen Person, die eindeutige Informatio-
nen über die Physiologie oder die Gesundheit dieser na-
türlichen Person liefern und insbesondere aus der Analy-
se einer biologischen Probe der betreffenden natürlichen 
Person gewonnen wurden;

16.	„biometrische Daten“ mit speziellen technischen 
Verfahren gewonnene personenbezogene Daten zu den 
physischen, physiologischen oder verhaltenstypischen 
Merkmalen einer natürlichen Person, die die eindeutige 
Identifizierung dieser natürlichen Person ermöglichen 
oder bestätigen, wie Gesichtsbilder oder daktyloskopi-
sche Daten;

17.	„Gesundheitsdaten“ personenbezogene Daten, die 
sich auf die körperliche oder geistige Gesundheit einer 
natürlichen Person, einschließlich der Erbringung von Ge-
sundheitsdienstleistungen, beziehen und aus denen Infor-
mationen über deren Gesundheitszustand hervorgehen;

18.	„Drittland“ ein Land außerhalb der Europäischen 
Union oder des europäischen Wirtschaftsraums; 

19.	„Unternehmen“ eine natürliche oder juristische 
Person, die eine wirtschaftliche Tätigkeit ausübt, unab-
hängig von ihrer Rechtsform, einschließlich Personenge-
sellschaften oder Vereinigungen, die regelmäßig einer 
wirtschaftlichen Tätigkeit nachgehen;

20.	„Unternehmensgruppe“ eine Gruppe, die aus ei-
nem herrschenden Unternehmen und den von diesem 
abhängigen Unternehmen besteht;

21.	„Datenschutzaufsicht“ die von einem oder mehre-
ren Diözesanbischöfen gemäß §§ 42 ff. errichtete unab-
hängige, mit der Datenschutzaufsicht beauftragte kirchli-
che Behörde; 

22.	„Diözesandatenschutzbeauftragter“ den Leiter der 
Datenschutzaufsicht;

23.	„betrieblicher Datenschutzbeauftragter“ den vom 
Verantwortlichen oder vom Auftragsverarbeiter benann-
ten Datenschutzbeauftragten; 

24.	„Beschäftigte“ insbesondere 

a)	 Kleriker und Kandidaten für das Weiheamt,

b)	 Ordensangehörige, soweit sie auf einer Planstelle 
in einer Einrichtung der eigenen Ordensgemeinschaft 
oder aufgrund eines Gestellungsvertrages tätig sind,

c)	 in einem Beschäftigungsverhältnis oder in einem 
kirchlichen Beamtenverhältnis stehende Personen, 

d)	 zu ihrer Berufsbildung tätige Personen mit Ausnah-
me der Postulanten und Novizen,

e)	 Teilnehmende an Leistungen zur Teilhabe am Ar-
beitsleben sowie an Abklärungen der beruflichen Eignung 
oder Arbeitserprobungen (Rehabilitanden),

f)	 in anerkannten Werkstätten für Menschen mit Be-
hinderungen tätige Personen,

g)	 nach dem Bundesfreiwilligendienstgesetz oder 
dem Jugendfreiwilligendienstegesetz oder in vergleich-
baren Diensten tätige Personen sowie Praktikanten, 

h)	 Personen, die wegen ihrer wirtschaftlichen Un-
selbstständigkeit als arbeitnehmerähnliche Personen an-
zusehen sind; zu diesen gehören auch die in Heimarbeit 
Beschäftigten und die ihnen Gleichgestellten,

i)	 sich für ein Beschäftigungsverhältnis Bewerbende 
sowie Personen, deren Beschäftigungsverhältnis been-
det ist.

Kapitel 2 
Grundsätze

§ 5 
Datengeheimnis

Den bei der Verarbeitung personenbezogener Daten 
tätigen Personen ist untersagt, diese unbefugt zu verar-
beiten (Datengeheimnis). Diese Personen sind bei der 
Aufnahme ihrer Tätigkeit auf das Datengeheimnis und die 
Einhaltung der einschlägigen Datenschutzregelungen 
schriftlich zu verpflichten. Das Datengeheimnis besteht 
auch nach Beendigung ihrer Tätigkeit fort.

§ 6 
Rechtmäßigkeit der Verarbeitung personenbezogener 

Daten

(1)	Die Verarbeitung personenbezogener Daten ist nur 
rechtmäßig, wenn mindestens eine der nachstehenden 
Bedingungen erfüllt ist:

a)	 Dieses Gesetz oder eine andere kirchliche oder ei-
ne staatliche Rechtsvorschrift erlaubt sie oder ordnet sie 
an;

b)	 die betroffene Person hat in die Verarbeitung der 
sie betreffenden personenbezogenen Daten für einen 
oder mehrere bestimmte Zwecke eingewilligt;

c)	 die Verarbeitung ist für die Erfüllung eines Vertrags, 
dessen Vertragspartei die betroffene Person ist, oder zur 
Durchführung vorvertraglicher Maßnahmen erforderlich, 
die auf Anfrage der betroffenen Person erfolgen;

d)	 die Verarbeitung ist zur Erfüllung einer rechtlichen 
Verpflichtung erforderlich, der der Verantwortliche unter-
liegt;

e)	 die Verarbeitung ist erforderlich, um lebenswichtige 
Interessen der betroffenen Person oder einer anderen na-
türlichen Person zu schützen;

f)	 die Verarbeitung ist für die Wahrnehmung einer 
Aufgabe erforderlich, die im kirchlichen Interesse liegt 
oder in Ausübung öffentlicher Gewalt erfolgt, die dem 
Verantwortlichen übertragen wurde;

g)	 die Verarbeitung ist zur Wahrung der berechtigten 
Interessen des Verantwortlichen oder eines Dritten erfor-
derlich, sofern nicht die Interessen oder Grundrechte und 
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Grundfreiheiten der betroffenen Person, die den Schutz 
personenbezogener Daten erfordern, überwiegen, insbe-
sondere dann, wenn es sich bei der betroffenen Person 
um einen Minderjährigen handelt. Lit. g) gilt nicht für die 
von öffentlich-rechtlich organisierten kirchlichen Stellen 
in Erfüllung ihrer Aufgaben vorgenommene Verarbeitung.

(2)	Die Verarbeitung für einen anderen Zweck als zu 
demjenigen, zu dem die personenbezogenen Daten erho-
ben wurden, ist nur rechtmäßig, wenn 

a)	 eine Rechtsvorschrift dies vorsieht oder zwingend 
voraussetzt und kirchliche Interessen nicht entgegenste-
hen,

b)	 die betroffene Person eingewilligt hat,

c)	 offensichtlich ist, dass es im Interesse der betroffe-
nen Person liegt, und kein Grund zu der Annahme be-
steht, dass sie in Kenntnis des anderen Zwecks ihre Ein-
willigung verweigern würde,

d)	 Angaben der betroffenen Person überprüft werden 
müssen, weil tatsächliche Anhaltspunkte für deren Un-
richtigkeit bestehen,

e)	 die Daten allgemein zugänglich sind oder der Ver-
antwortliche sie veröffentlichen dürfte, es sei denn, dass 
das schutzwürdige Interesse der betroffenen Person an 
dem Ausschluss der Zweckänderung offensichtlich über-
wiegt,

f)	 es zur Abwehr einer Gefahr für die öffentliche Si-
cherheit oder erheblicher Nachteile für das Gemeinwohl 
oder zur Wahrung erheblicher Belange des Gemeinwohls 
erforderlich ist,

g)	 es zur Verfolgung von Straftaten oder Ordnungs-
widrigkeiten, zur Vollstreckung oder zum Vollzug von 
Strafen oder Maßnahmen im Sinne des § 11 Absatz 1 
Nr. 8 des Strafgesetzbuches oder von Erziehungsmaßre-
geln oder Zuchtmitteln im Sinne des Jugendgerichtsge-
setzes oder zur Vollstreckung von Bußgeldentscheidun-
gen erforderlich ist, 

h)	 es zur Abwehr einer schwerwiegenden Beeinträch-
tigung der Rechte eines Dritten erforderlich ist,

i)	 es zur Durchführung wissenschaftlicher Forschung 
erforderlich ist, das wissenschaftliche Interesse an der 
Durchführung des Forschungsvorhabens das Interesse 
der betroffenen Person an dem Ausschluss der Zweckän-
derung erheblich überwiegt und der Zweck der For-
schung auf andere Weise nicht oder nur mit unverhältnis-
mäßigem Aufwand erreicht werden kann oder

j)	 der Auftrag der Kirche oder die Glaubwürdigkeit ih-
res Dienstes dies erfordert.

(3)	Eine Verarbeitung für andere Zwecke liegt nicht vor, 
wenn sie der Wahrnehmung von Aufsichts- und Kontroll-
befugnissen, der Rechnungsprüfung, der Revision, der 
Durchführung von Organisationsuntersuchungen für den 
Verantwortlichen, im kirchlichen Interesse liegenden Ar-
chivzwecken, wissenschaftlichen oder historischen For-
schungszwecken oder statistischen Zwecken dient. Das 
gilt auch für die Verarbeitung zu Ausbildungs- und Prü-
fungszwecken durch den Verantwortlichen, soweit nicht 
überwiegende schutzwürdige Interessen der betroffenen 
Person entgegenstehen.

(4)	Beruht die Verarbeitung zu einem anderen Zweck 
als zu demjenigen, zu dem die personenbezogenen Da-
ten erhoben wurden, nicht auf der Einwilligung der be-

troffenen Person oder auf einer kirchlichen oder staatli-
chen Rechtsvorschrift, so ist die Verarbeitung nur recht-
mäßig, wenn die Verarbeitung zu einem anderen Zweck 
mit demjenigen Zweck, zu dem die personenbezogenen 
Daten ursprünglich erhoben wurden, vereinbar ist. 

(5)	Personenbezogene Daten, die ausschließlich zu 
Zwecken der Datenschutzkontrolle, der Datensicherung 
oder zur Sicherstellung eines ordnungsgemäßen Betrie-
bes einer Datenverarbeitungsanlage verarbeitet werden, 
dürfen nur für diese Zwecke verwendet werden.

(6)	Die Verarbeitung von besonderen Kategorien per-
sonenbezogener Daten für andere Zwecke ist nur zuläs-
sig, wenn dies zur Durchführung wissenschaftlicher For-
schung erforderlich ist, das kirchliche Interesse an der 
Durchführung des Forschungsvorhabens das Interesse 
der betroffenen Person an dem Ausschluss der Zweckän-
derung erheblich überwiegt und der Zweck der For-
schung auf andere Weise nicht oder nur mit unverhältnis-
mäßigem Aufwand erreicht werden kann. Bei dieser Ab-
wägung ist im Rahmen des kirchlichen Interesses das 
wissenschaftliche Interesse an dem Forschungsvorhaben 
besonders zu berücksichtigen.

(7)	Die Verarbeitung von besonderen Kategorien per-
sonenbezogener Daten zu den in § 11 Absatz 2 lit. h) und 
Absatz 3 genannten Zwecken richtet sich nach den für 
die in § 11 Absatz 2 lit. h) und Absatz 3 genannten Perso-
nen geltenden Geheimhaltungspflichten.

§ 7 
Grundsätze für die Verarbeitung personenbezogener 

Daten

(1)	Personenbezogene Daten müssen

a)	 auf rechtmäßige und in einer für die betroffene Per-
son nachvollziehbaren Weise verarbeitet werden; 

b)	 für festgelegte, eindeutige und legitime Zwecke er-
hoben werden und dürfen nicht in einer mit diesen Zwe-
cken nicht zu vereinbarenden Weise weiterverarbeitet 
werden; 

c)	 dem Zweck angemessen und erheblich sowie auf 
das für die Zwecke der Verarbeitung notwendige Maß 
beschränkt sein; insbesondere sind personenbezogene 
Daten zu anonymisieren oder zu pseudonymisieren, so-
weit dies nach dem Verwendungszweck möglich ist und 
der Aufwand nicht außer Verhältnis zum angestrebten 
Schutzzweck steht; 

d)	 sachlich richtig und erforderlichenfalls auf dem 
neuesten Stand sein; es sind alle angemessenen Maß-
nahmen zu treffen, damit personenbezogene Daten, die 
im Hinblick auf die Zwecke ihrer Verarbeitung unrichtig 
sind, unverzüglich gelöscht oder berichtigt werden;

e)	 in einer Form gespeichert werden, die die Identifi-
zierung der betroffenen Personen nur so lange ermög-
licht, wie es für die Zwecke, für die sie verarbeitet wer-
den, erforderlich ist;

f)	 in einer Weise verarbeitet werden, die eine ange-
messene Sicherheit der personenbezogenen Daten ge-
währleistet, einschließlich Schutz vor unbefugter oder 
unrechtmäßiger Verarbeitung und vor unbeabsichtigtem 
Verlust, unbeabsichtigter Zerstörung oder unbeabsichtig-
ter Schädigung, durch geeignete technische und organi-
satorische Maßnahmen.
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(2)	Der Verantwortliche ist für die Einhaltung der 
Grundsätze des Absatzes 1 verantwortlich und muss dies 
nachweisen können.

§ 8 
Einwilligung

(1)	Wird die Einwilligung bei der betroffenen Person 
eingeholt, ist diese auf den Zweck der Verarbeitung so-
wie, soweit nach den Umständen des Einzelfalles erfor-
derlich oder auf Verlangen, auf die Folgen der Verweige-
rung der Einwilligung hinzuweisen. Die Einwilligung ist 
nur wirksam, wenn sie auf der freien Entscheidung der 
betroffenen Person beruht.

(2)	Die Einwilligung bedarf der Schriftform, soweit nicht 
wegen besonderer Umstände eine andere Form ange-
messen ist. Erfolgt die Einwilligung der betroffenen Per-
son durch eine schriftliche Erklärung, die noch andere 
Sachverhalte betrifft, so muss das Ersuchen um Einwilli-
gung in verständlicher und leicht zugänglicher Form in 
einer klaren und einfachen Sprache so erfolgen, dass es 
von den anderen Sachverhalten klar zu unterscheiden ist. 
Teile der Erklärung sind dann nicht verbindlich, wenn sie 
einen Verstoß gegen dieses Gesetz darstellen.

(3)	 Im Bereich der wissenschaftlichen Forschung liegt 
ein besonderer Umstand im Sinne von Absatz 2 Satz 1 
auch dann vor, wenn durch die Schriftform der bestimm-
te Forschungszweck erheblich beeinträchtigt würde. In 
diesem Fall sind der Hinweis nach Absatz 1 Satz 1 und 
die Gründe, aus denen sich die erhebliche Beeinträchti-
gung des bestimmten Forschungszweckes ergibt, schrift-
lich festzuhalten.

(4)	Soweit besondere Kategorien personenbezogener 
Daten verarbeitet werden, muss sich die Einwilligung dar-
über hinaus ausdrücklich auf diese Daten beziehen.

(5)	Beruht die Verarbeitung auf einer Einwilligung, 
muss der Verantwortliche nachweisen können, dass die 
betroffene Person in die Verarbeitung ihrer personenbe-
zogenen Daten eingewilligt hat.

(6)	Die betroffene Person hat das Recht, ihre Einwilli-
gung jederzeit zu widerrufen. Durch den Widerruf der Ein-
willigung wird die Rechtmäßigkeit der aufgrund der Ein-
willigung bis zum Widerruf erfolgten Verarbeitung nicht 
berührt. Die betroffene Person wird vor Abgabe der Ein-
willigung hiervon in Kenntnis gesetzt. Der Widerruf der 
Einwilligung muss so einfach wie die Erteilung der Einwil-
ligung sein.

(7)	Bei der Beurteilung, ob die Einwilligung freiwillig er-
teilt wurde, muss dem Umstand Rechnung getragen wer-
den, ob unter anderem die Erfüllung eines Vertrags, ein-
schließlich der Erbringung einer Dienstleistung, von der 
Einwilligung zu einer Verarbeitung von personenbezoge-
nen Daten abhängig ist, die für die Erfüllung des Vertrags 
nicht erforderlich sind. 

(8)	Personenbezogene Daten eines Minderjährigen, 
dem elektronisch eine Dienstleistung oder ein vergleich-
bares anderes Angebot von einer kirchlichen Stelle ge-
macht wird, dürfen nur verarbeitet werden, wenn der 
Minderjährige das sechzehnte Lebensjahr vollendet hat. 
Hat der Minderjährige das sechzehnte Lebensjahr noch 
nicht vollendet, ist die Verarbeitung nur rechtmäßig, so-
fern und soweit diese Einwilligung durch den Personen-
sorgeberechtigten erteilt wird. Der für die Verarbeitung 
Verantwortliche unternimmt unter Berücksichtigung der 

verfügbaren Technik angemessene Anstrengungen, um 
sich in solchen Fällen zu vergewissern, dass die Einwilli-
gung durch den Personensorgeberechtigten oder mit 
dessen Zustimmung erteilt wurde. Hat der Minderjährige 
das dreizehnte Lebensjahr vollendet und handelt es sich 
ausschließlich um ein kostenfreies Beratungsangebot ei-
ner kirchlichen Stelle, so ist für die Verarbeitung der per-
sonenbezogenen Daten des Minderjährigen eine Einwilli-
gung durch den Personensorgeberechtigten oder dessen 
Zustimmung nicht erforderlich.

§ 9 
Offenlegung gegenüber kirchlichen und öffentlichen 

Stellen

(1)	Die Offenlegung personenbezogener Daten im Sin-
ne des § 4 Ziffer 3. gegenüber kirchlichen Stellen im Gel-
tungsbereich des § 3 ist zulässig, wenn

a)	 sie zur Erfüllung der in der Zuständigkeit der offen-
legenden oder der empfangenden kirchlichen Stelle lie-
genden Aufgaben erforderlich ist und

b)	 die Voraussetzungen des § 6 vorliegen.

(2)	Die Offenlegung personenbezogener Daten auf Er-
suchen der empfangenden kirchlichen Stelle ist darüber 
hinaus nur zulässig, wenn dieses Verfahren unter Berück-
sichtigung der schutzwürdigen Interessen der betroffe-
nen Person und der Aufgaben oder Geschäftszwecke der 
beteiligten kirchlichen Stellen angemessen ist. 

(3)	Die Verantwortung für die Zulässigkeit der Offenle-
gung trägt die offenlegende kirchliche Stelle. Erfolgt die 
Offenlegung auf Ersuchen der empfangenden kirchlichen 
Stelle, trägt diese die Verantwortung. In diesem Falle 
prüft die offenlegende kirchliche Stelle nur, ob das Ersu-
chen im Rahmen der Aufgaben der empfangenden kirch-
lichen Stelle liegt, es sei denn, dass besonderer Anlass 
zur Prüfung der Zulässigkeit der Offenlegung besteht.

(4)	Die empfangende kirchliche Stelle darf die offenge-
legten Daten für den Zweck verarbeiten, zu dessen Erfül-
lung sie ihr offengelegt werden. Eine Verarbeitung für an-
dere Zwecke ist nur unter den Voraussetzungen des § 6 
Absatz 2 zulässig.

(5)	Für die Offenlegung personenbezogener Daten ge-
genüber öffentlichen Stellen gelten die Absätze 1 bis 4 
entsprechend, sofern sichergestellt ist, dass bei der emp-
fangenden öffentlichen Stelle ausreichende Datenschutz-
maßnahmen getroffen werden.

(6)	Sind mit personenbezogenen Daten, die nach Ab-
satz 1 und Absatz 2 offengelegt werden dürfen, weitere 
personenbezogene Daten der betroffenen Person oder 
eines Dritten in Akten so verbunden, dass eine Trennung 
nicht oder nur mit unvertretbarem Aufwand möglich ist, 
so ist die Offenlegung auch dieser Daten zulässig, soweit 
nicht berechtigte Interessen der betroffenen Person oder 
eines Dritten an deren Geheimhaltung offensichtlich 
überwiegen; eine Verarbeitung dieser Daten durch die 
empfangende kirchliche Stelle ist unzulässig.

(7)	Absatz 6 gilt entsprechend, wenn personenbezoge-
ne Daten innerhalb einer kirchlichen Stelle offengelegt 
werden.
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§ 10 
Offenlegung gegenüber nicht kirchlichen und nicht 

öffentlichen Stellen

(1)	Die Offenlegung personenbezogener Daten gegen-
über nicht kirchlichen Stellen, nicht öffentlichen Stellen 
oder sonstigen Empfängern ist zulässig, wenn

a)	 sie zur Erfüllung der in der Zuständigkeit der offen-
legenden kirchlichen Stelle liegenden Aufgaben erforder-
lich ist und die Voraussetzungen vorliegen, die eine Ver-
arbeitung nach § 6 zulassen würden, oder

b)	 der Empfänger ein berechtigtes Interesse an der 
Kenntnis der offenzulegenden Daten glaubhaft darlegt 
und die betroffene Person kein schutzwürdiges Interesse 
an dem Ausschluss der Offenlegung hat, es sei denn, 
dass Grund zu der Annahme besteht, dass durch die Of-
fenlegung die Wahrnehmung des Auftrags der Kirche ge-
fährdet würde.

(2)	Die Verantwortung für die Zulässigkeit der Offenle-
gung trägt die offenlegende kirchliche Stelle.

(3)	 In den Fällen der Offenlegung nach Absatz 1 lit. b) 
unterrichtet die offenlegende kirchliche Stelle die betrof-
fene Person von der Offenlegung ihrer Daten. Dies gilt 
nicht, wenn damit zu rechnen ist, dass sie davon auf an-
dere Weise Kenntnis erlangt, wenn die Unterrichtung we-
gen der Art der personenbezogenen Daten unter Berück-
sichtigung der schutzwürdigen Interessen der betroffe-
nen Person nicht geboten erscheint, wenn die Unterrich-
tung die öffentliche Sicherheit gefährden oder dem kirch-
lichen Wohl Nachteile bereiten würde.

(4)	Der Empfänger darf die offengelegten Daten nur für 
den Zweck verarbeiten, zu dessen Erfüllung sie ihm ge-
genüber offengelegt werden. Die offenlegende kirchliche 
Stelle hat ihn darauf hinzuweisen. Eine Verarbeitung für 
andere Zwecke ist zulässig, wenn eine Offenlegung nach 
Absatz 1 zulässig wäre und die offenlegende kirchliche 
Stelle zugestimmt hat.

§ 11 
Verarbeitung besonderer Kategorien personenbezogener 

Daten

(1)	Die Verarbeitung besonderer Kategorien personen-
bezogener Daten ist untersagt.

(2)	Absatz 1 gilt nicht in folgenden Fällen:

a)	 Die betroffene Person hat in die Verarbeitung der 
genannten personenbezogenen Daten für einen oder 
mehrere festgelegte Zwecke ausdrücklich eingewilligt, 

b)	 die Verarbeitung ist erforderlich, damit der Verant-
wortliche oder die betroffene Person die ihm bzw. ihr aus 
dem Arbeitsrecht und dem Recht der sozialen Sicherheit 
und des Sozialschutzes erwachsenden Rechte ausüben 
und seinen bzw. ihren diesbezüglichen Pflichten nach-
kommen kann, soweit dies nach kirchlichem oder staatli-
chem Recht oder nach einer Dienstvereinbarung nach 
der Mitarbeitervertretungsordnung, die geeignete Garan-
tien für die Grundrechte und die Interessen der betroffe-
nen Person vorsehen, zulässig ist,

c)	 die Verarbeitung ist zum Schutz lebenswichtiger In-
teressen der betroffenen Person oder einer anderen na-
türlichen Person erforderlich, und die betroffene Person 
ist aus körperlichen oder rechtlichen Gründen außerstan-
de, ihre Einwilligung zu geben,

d)	 die Verarbeitung erfolgt durch eine kirchliche Stelle 
im Rahmen ihrer rechtmäßigen Tätigkeiten und unter der 
Voraussetzung, dass sich die Verarbeitung ausschließlich 
auf die Mitglieder oder ehemalige Mitglieder der kirchli-
chen Einrichtung oder auf Personen, die im Zusammen-
hang mit deren Tätigkeitszweck regelmäßige Kontakte 
mit ihr unterhalten, bezieht und die personenbezogenen 
Daten nicht ohne Einwilligung der betroffenen Personen 
nach außen offengelegt werden,

e)	 die Verarbeitung bezieht sich auf personenbezoge-
ne Daten, die die betroffene Person offensichtlich öffent-
lich gemacht hat,

f)	 die Verarbeitung ist zur Geltendmachung, Aus-
übung oder Verteidigung von Rechtsansprüchen oder bei 
Handlungen der kirchlichen Gerichte im Rahmen ihrer 
justiziellen Tätigkeit erforderlich,

g)	 die Verarbeitung ist auf der Grundlage kirchlichen 
Rechts, das in angemessenem Verhältnis zu dem verfolg-
ten Ziel steht, den Wesensgehalt des Rechts auf Daten-
schutz wahrt und angemessene und spezifische Maß-
nahmen zur Wahrung der Grundrechte und Interessen 
der betroffenen Person vorsieht, aus Gründen eines er-
heblichen kirchlichen Interesses erforderlich,

h)	 die Verarbeitung ist für Zwecke der Gesundheits-
vorsorge oder der Arbeitsmedizin, für die Beurteilung der 
Arbeitsfähigkeit des Beschäftigten, für die medizinische 
Diagnostik, die Versorgung oder Behandlung im Gesund-
heits- oder Sozialbereich oder für die Verwaltung von 
Systemen und Diensten im Gesundheits- oder Sozialbe-
reich auf der Grundlage des kirchlichen oder staatlichen 
Rechts oder  aufgrund eines Vertrags mit einem Angehö-
rigen eines Gesundheitsberufs und vorbehaltlich der in 
Absatz 3 genannten Bedingungen und Garantien erfor-
derlich,

i)	 die Verarbeitung ist aus Gründen des öffentlichen 
Interesses im Bereich der öffentlichen Gesundheit oder 
zur Gewährleistung hoher Qualitäts- und Sicherheitsstan-
dards bei der Gesundheitsversorgung und bei Arzneimit-
teln und Medizinprodukten auf der Grundlage kirchlichen 
oder staatlichen Rechts, das angemessene und spezifi-
sche Maßnahmen zur Wahrung der Rechte und Freihei-
ten der betroffenen Person, insbesondere des Berufsge-
heimnisses, vorsieht, erforderlich, oder

j)	 die Verarbeitung ist auf der Grundlage des kirchli-
chen oder staatlichen Rechts, das in angemessenem 
Verhältnis zu dem verfolgten Ziel steht, den Wesensge-
halt des Rechts auf Datenschutz wahrt und angemesse-
ne und spezifische Maßnahmen zur Wahrung der Grund-
rechte und Interessen der betroffenen Person vorsieht, 
für im kirchlichen Interesse liegende Archivzwecke, für 
wissenschaftliche oder historische Forschungszwecke 
oder für statistische Zwecke erforderlich.

(3)	Die in Absatz 1 genannten personenbezogenen Da-
ten dürfen zu den in Absatz 2 lit. h) genannten Zwecken 
verarbeitet werden, wenn diese Daten von Fachpersonal 
oder unter dessen Verantwortung verarbeitet werden und 
dieses Fachpersonal nach dem kirchlichen oder staatli-
chen Recht dem Berufsgeheimnis unterliegt oder wenn 
die Verarbeitung durch eine andere Person erfolgt, die 
ebenfalls nach kirchlichem oder staatlichem Recht einer 
Geheimhaltungspflicht unterliegt.

(4)	 In den Fällen des Absatzes 2 sind unter Berück-
sichtigung des Stands der Technik, der Implementie-
rungskosten und der Art, des Umfangs, der Umstände 
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und der Zwecke der Verarbeitung sowie der unterschied-
lichen Eintrittswahrscheinlichkeit und Schwere der mit 
der Verarbeitung verbundenen Risiken für die Rechte und 
Freiheiten natürlicher Personen angemessene und spezi-
fische Maßnahmen zur Wahrung der Interessen der be-
troffenen Person vorzusehen.

§ 12 
Verarbeitung von personenbezogenen Daten über 

strafrechtliche Verurteilungen und Straftaten

Die Verarbeitung personenbezogener Daten über straf-
rechtliche Verurteilungen und Straftaten oder damit zu-
sammenhängende Sicherungsmaßregeln aufgrund von 
§ 6 Absatz 1 ist nur zulässig, wenn dies nach kirchlichem 
oder staatlichem Recht zulässig ist. 

§ 13 
Verarbeitung, für die eine Identifizierung der betroffenen 

Person nicht erforderlich ist

(1)	 Ist für die Zwecke, für die ein Verantwortlicher per-
sonenbezogene Daten verarbeitet, die Identifizierung der 
betroffenen Person durch den Verantwortlichen nicht 
oder nicht mehr erforderlich, so ist dieser nicht verpflich-
tet, zur bloßen Einhaltung dieses Gesetzes zusätzliche 
Informationen aufzubewahren, einzuholen oder zu verar-
beiten, um die betroffene Person zu identifizieren.

(2)	Kann der Verantwortliche in Fällen gemäß Absatz 1 
nachweisen, dass er nicht in der Lage ist, die betroffene 
Person zu identifizieren, so unterrichtet er die betroffene 
Person hierüber, sofern möglich. In diesen Fällen finden 
die §§ 17 bis 22 keine Anwendung, es sei denn, die be-
troffene Person stellt zur Ausübung ihrer in diesen Be-
stimmungen niedergelegten Rechte zusätzliche Informa-
tionen bereit, die ihre Identifizierung ermöglichen.

Kapitel 3
Informationspflichten des Verantwortlichen und Rechte 

der betroffenen Person

Abschnitt 1 
Informationspflichten des Verantwortlichen

§ 14 
Transparente Information, Kommunikation und 

Modalitäten für die Ausübung der Rechte der betroffenen 
Person

(1)	Der Verantwortliche trifft geeignete Maßnahmen, 
um der betroffenen Person innerhalb einer angemesse-
nen Frist alle Informationen gemäß den §§ 15 und 16 und 
alle Mitteilungen gemäß den §§ 17 bis 24 und 34, die sich 
auf die Verarbeitung beziehen, in präziser, transparenter, 
verständlicher und leicht zugänglicher Form in einer kla-
ren und einfachen Sprache, ggf. auch mit standardisier-
ten Bildsymbolen, zu übermitteln; dies gilt insbesondere 
für Informationen, die sich speziell an Minderjährige rich-
ten. Die Übermittlung der Informationen erfolgt schriftlich 
oder in anderer Form, gegebenenfalls auch elektronisch. 
Falls von der betroffenen Person verlangt, kann die Infor-
mation mündlich erteilt werden, sofern die Identität der 
betroffenen Person in anderer Form nachgewiesen wur-
de.

(2)	Der Verantwortliche erleichtert der betroffenen Per-
son die Ausübung ihrer Rechte gemäß den §§ 17 bis 24. 

In den Fällen des § 13 Absatz 2 darf sich der Verantwort-
liche nur dann weigern, aufgrund des Antrags der betrof-
fenen Person auf Wahrnehmung ihrer Rechte gemäß den 
§§ 17 bis 24 tätig zu werden, wenn er glaubhaft macht, 
dass er nicht in der Lage ist, die betroffene Person zu 
identifizieren.

(3)	Der Verantwortliche stellt der betroffenen Person 
Informationen über die auf Antrag gemäß den §§ 17 bis 
24 ergriffenen Maßnahmen unverzüglich, in jedem Fall 
aber innerhalb eines Monats nach Eingang des Antrags 
zur Verfügung. Diese Frist kann um weitere zwei Monate 
verlängert werden, wenn dies unter Berücksichtigung der 
Komplexität und der Anzahl von Anträgen erforderlich ist. 
Der Verantwortliche unterrichtet die betroffene Person in-
nerhalb eines Monats nach Eingang des Antrags über ei-
ne Fristverlängerung, zusammen mit den Gründen für die 
Verzögerung. Stellt die betroffene Person den Antrag 
elektronisch, so ist sie nach Möglichkeit auf elektroni-
schem Weg zu unterrichten, sofern sie nichts anderes an-
gibt. 

(4)	Wird der Verantwortliche auf den Antrag der betrof-
fenen Person hin nicht tätig, so unterrichtet er die betrof-
fene Person ohne Verzögerung, spätestens aber inner-
halb eines Monats nach Eingang des Antrags über die 
Gründe hierfür und über die Möglichkeit, bei der Daten-
schutzaufsicht Beschwerde zu erheben oder einen ge-
richtlichen Rechtsbehelf einzulegen.

(5)	 Informationen gemäß den §§ 15 und 16 sowie alle 
Mitteilungen und Maßnahmen gemäß den §§ 17 bis 24 
und 34 werden unentgeltlich zur Verfügung gestellt. Bei 
offenkundig unbegründeten oder – insbesondere im Fall 
von häufiger Wiederholung – exzessiven Anträgen einer 
betroffenen Person kann der Verantwortliche

a)	 ein angemessenes Entgelt verlangen, bei dem die 
Verwaltungskosten für die Unterrichtung oder die Mittei-
lung oder die Durchführung der beantragten Maßnahme 
berücksichtigt werden, oder

b)	 sich weigern, aufgrund des Antrags tätig zu wer-
den.

Der Verantwortliche hat den Nachweis für den offen-
kundig unbegründeten oder exzessiven Charakter des 
Antrags zu erbringen.

(6)	Hat der Verantwortliche begründete Zweifel an der 
Identität der natürlichen Person, die den Antrag gemäß 
den §§ 17 bis 23 stellt, so kann er unbeschadet des § 13 
zusätzliche Informationen anfordern, die zur Bestätigung 
der Identität der betroffenen Person erforderlich sind.

§ 15 
Informationspflicht bei unmittelbarer Datenerhebung

(1)	Werden personenbezogene Daten bei der betroffe-
nen Person erhoben, so teilt der Verantwortliche der be-
troffenen Person zum Zeitpunkt der Erhebung dieser Da-
ten Folgendes mit:

a)	 den Namen und die Kontaktdaten des Verantwortli-
chen sowie gegebenenfalls seines Vertreters;

b)	 gegebenenfalls die Kontaktdaten des betrieblichen 
Datenschutzbeauftragten;

c)	 die Zwecke, für die die personenbezogenen Daten 
verarbeitet werden sollen, sowie die Rechtsgrundlage für 
die Verarbeitung;
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d)	 wenn die Verarbeitung auf § 6 Absatz 1 lit. g) be-
ruht, die berechtigten Interessen, die von dem Verant-
wortlichen oder einem Dritten verfolgt werden;

e)	 gegebenenfalls die Empfänger oder Kategorien von 
Empfängern der personenbezogenen Daten und

f)	 gegebenenfalls die Absicht des Verantwortlichen, 
die personenbezogenen Daten an oder in ein Drittland 
oder an eine internationale Organisation zu übermitteln, 
sowie das Vorhandensein oder das Fehlen eines Ange-
messenheitsbeschlusses der Europäischen Kommission 
oder im Falle von Übermittlungen gemäß § 40 einen Ver-
weis auf die geeigneten oder angemessenen Garantien 
und die Möglichkeit, wie eine Kopie von ihnen zu erhalten 
ist oder wo sie verfügbar sind.

(2)	Zusätzlich zu den Informationen gemäß Absatz 1 
stellt der Verantwortliche der betroffenen Person zum 
Zeitpunkt der Erhebung dieser Daten folgende weitere In-
formationen zur Verfügung, die notwendig sind, um eine 
faire und transparente Verarbeitung zu gewährleisten:

a)	 die Dauer, für die die personenbezogenen Daten 
gespeichert werden, oder, falls dies nicht möglich ist, die 
Kriterien für die Festlegung dieser Dauer;

b)	 das Bestehen eines Rechts auf Auskunft seitens 
des Verantwortlichen über die betreffenden personenbe-
zogenen Daten sowie auf Berichtigung oder Löschung 
oder auf Einschränkung der Verarbeitung oder eines Wi-
derspruchsrechts gegen die Verarbeitung sowie des 
Rechts auf Datenübertragbarkeit;

c)	 wenn die Verarbeitung auf § 6 Absatz 1 lit. b) oder 
§ 11 Absatz 2 lit. a) beruht, das Bestehen eines Rechts, 
die Einwilligung jederzeit zu widerrufen, ohne dass die 
Rechtmäßigkeit der aufgrund der Einwilligung bis zum 
Widerruf erfolgten Verarbeitung berührt wird;

d)	 das Bestehen eines Beschwerderechts bei der Da-
tenschutzaufsicht;

e)	 ob die Bereitstellung der personenbezogenen Da-
ten gesetzlich oder vertraglich vorgeschrieben oder für 
einen Vertragsabschluss erforderlich ist, ob die betroffe-
ne Person verpflichtet ist, die personenbezogenen Daten 
bereitzustellen, und welche mögliche Folgen die Nichtbe-
reitstellung hätte und

f)	 das Bestehen einer automatisierten Entscheidungs-
findung einschließlich Profiling gemäß § 24 Absätze 1 
und 4 und – zumindest in diesen Fällen – aussagekräftige 
Informationen über die involvierte Logik sowie die Trag-
weite und die angestrebten Auswirkungen einer derarti-
gen Verarbeitung für die betroffene Person.

(3)	Beabsichtigt der Verantwortliche, die personenbe-
zogenen Daten für einen anderen Zweck weiterzuverar-
beiten als den, für den die personenbezogenen Daten er-
hoben wurden, so stellt er der betroffenen Person vor 
dieser Weiterverarbeitung Informationen über diesen an-
deren Zweck und alle anderen maßgeblichen Informatio-
nen gemäß Absatz 2 zur Verfügung.

(4)	Die Absätze 1 bis 3 finden keine Anwendung, wenn 
und soweit die betroffene Person bereits über die Infor-
mationen verfügt oder die Informationserteilung an die 
betroffene Person einen unverhältnismäßigen Aufwand 
erfordern würde und das Interesse der betroffenen Per-
son an der Informationserteilung nach den Umständen 
des Einzelfalls, insbesondere wegen des Zusammen-

hangs, in dem die Daten erhoben wurden, als gering an-
zusehen ist. 

(5)	Die Absätze 1 bis 3 finden auch dann keine Anwen-
dung, 

a)	 wenn und soweit die Daten oder die Tatsache ihrer 
Speicherung aufgrund einer speziellen Rechtsvorschrift 
oder wegen überwiegender berechtigter Interessen Drit-
ter geheim gehalten werden müssen und das Interesse 
der betroffenen Person an der Auskunftserteilung zurück-
treten muss,

b)	 wenn die Erteilung der Information die Geltendma-
chung, Ausübung oder Verteidigung rechtlicher Ansprü-
che beeinträchtigen würde und die Interessen des Ver-
antwortlichen an der Nichterteilung der Information die 
Interessen der betroffenen Person überwiegen oder 

c)	 wenn durch die Auskunft die Wahrnehmung des 
Auftrags der Kirche gefährdet wird.

§ 16 
Informationspflicht bei mittelbarer Datenerhebung

(1)	Werden personenbezogene Daten nicht bei der be-
troffenen Person erhoben, so teilt der Verantwortliche der 
betroffenen Person über die in § 15 Absätze 1 und 2 ge-
nannten Informationen hinaus mit

a)	 die zu ihr erhobenen Daten und

b)	 aus welcher Quelle die personenbezogenen Daten 
stammen und gegebenenfalls, ob sie aus öffentlich zu-
gänglichen Quellen stammen.

(2)	Der Verantwortliche erteilt die Informationen

a)	 unter Berücksichtigung der spezifischen Umstände 
der Verarbeitung der personenbezogenen Daten inner-
halb einer angemessenen Frist nach Erlangung der per-
sonenbezogenen Daten, längstens jedoch innerhalb ei-
nes Monats,

b)	 falls die personenbezogenen Daten zur Kommuni-
kation mit der betroffenen Person verwendet werden sol-
len, spätestens zum Zeitpunkt der ersten Mitteilung an 
sie oder,

c)	 falls die Offenlegung an einen anderen Empfänger 
beabsichtigt ist, spätestens zum Zeitpunkt der ersten Of-
fenlegung.

(3)	Beabsichtigt der Verantwortliche, die personenbe-
zogenen Daten für einen anderen Zweck weiterzuverar-
beiten als den, für den die personenbezogenen Daten er-
langt wurden, so stellt er der betroffenen Person vor die-
ser Weiterverarbeitung Informationen über diesen ande-
ren Zweck und alle anderen maßgeblichen Informationen 
gemäß Absatz 1 zur Verfügung.

(4)	Die Absätze 1 bis 3 finden keine Anwendung, wenn 
und soweit

a)	 die betroffene Person bereits über die Informatio-
nen verfügt,

b)	 die Erteilung dieser Informationen sich als unmög-
lich erweist oder einen unverhältnismäßigen Aufwand er-
fordern würde; dies gilt insbesondere für die Verarbeitung 
für im kirchlichen Interesse liegende Archivzwecke, für 
wissenschaftliche oder historische Forschungszwecke 
oder für statistische Zwecke oder soweit die in Absatz 1 
genannte Pflicht voraussichtlich die Verwirklichung der 
Ziele dieser Verarbeitung unmöglich macht oder ernsthaft 
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beeinträchtigt. In diesen Fällen ergreift der Verantwortli-
che geeignete Maßnahmen zum Schutz der Rechte und 
Freiheiten sowie der berechtigten Interessen der betrof-
fenen Person, einschließlich der Bereitstellung dieser In-
formationen für die Öffentlichkeit,

c)	 die Erlangung oder Offenlegung durch kirchliche 
Rechtsvorschriften, denen der Verantwortliche unterliegt 
und die geeignete Maßnahmen zum Schutz der berech-
tigten Interessen der betroffenen Person vorsehen, aus-
drücklich geregelt ist oder

d)	 die personenbezogenen Daten gemäß dem staatli-
chen oder dem kirchlichen Recht dem Berufsgeheimnis, 
einschließlich einer satzungsmäßigen Geheimhaltungs-
pflicht, unterliegen und daher vertraulich behandelt wer-
den müssen.

(5)	Die Absätze 1 bis 3 finden keine Anwendung, wenn 
die Erteilung der Information 

a)	 im Falle einer kirchlichen Stelle im Sinne des § 3 
Abs. 1 lit. a) 

(1)  die ordnungsgemäße Erfüllung der in der Zu-
ständigkeit des Verantwortlichen liegenden Aufgaben 
gefährden würde oder 

(2)  die Information dem kirchlichen Wohl Nachteile 
bereiten würde und deswegen das Interesse der be-
troffenen Person an der Informationserteilung zurück-
treten muss,

b)	 im Fall einer kirchlichen Stelle im Sinne des § 3 Ab-
satz 1 lit. b) oder c) die Geltendmachung, Ausübung oder 
Verteidigung zivilrechtlicher Ansprüche beeinträchtigen 
würde und nicht das Interesse der betroffenen Person an 
der Informationserteilung überwiegt.

(6)	Unterbleibt eine Information der betroffenen Person 
nach Maßgabe des Absatzes 1, ergreift der Verantwortli-
che geeignete Maßnahmen zum Schutz der berechtigten 
Interessen der betroffenen Person. Der Verantwortliche 
hält schriftlich fest, aus welchen Gründen er von einer In-
formation abgesehen hat.

Abschnitt 2 
Rechte der betroffenen Person

§ 17 
Auskunftsrecht der betroffenen Person

(1)	Die betroffene Person hat das Recht, von dem Ver-
antwortlichen eine Auskunft darüber zu verlangen, ob sie 
betreffende personenbezogene Daten verarbeitet wer-
den; ist dies der Fall, so hat sie ein Recht auf Auskunft 
über diese personenbezogenen Daten und auf folgende 
Informationen:

a)	 die Verarbeitungszwecke;

b)	 die Kategorien personenbezogener Daten, die ver-
arbeitet werden;

c)	 die Empfänger oder Kategorien von Empfängern, 
gegenüber denen die personenbezogenen Daten offen-
gelegt worden sind oder noch offengelegt werden, insbe-
sondere bei Empfängern in Drittländern oder bei interna-
tionalen Organisationen;

d)	 falls möglich die geplante Dauer, für die die perso-
nenbezogenen Daten gespeichert werden, oder, falls 
dies nicht möglich ist, die Kriterien für die Festlegung die-
ser Dauer;

e)	 das Bestehen eines Rechts auf Berichtigung oder 
Löschung der sie betreffenden personenbezogenen Da-
ten oder auf Einschränkung der Verarbeitung durch den 
Verantwortlichen oder eines Widerspruchsrechts gegen 
diese Verarbeitung;

f)	 das Bestehen eines Beschwerderechts bei der Da-
tenschutzaufsicht;

g)	 wenn die personenbezogenen Daten nicht bei der 
betroffenen Person erhoben werden, alle verfügbaren In-
formationen über die Herkunft der Daten;

h)	 das Bestehen einer automatisierten Entscheidungs-
findung einschließlich Profiling gemäß § 24 Absätze 1 
und 4 und – zumindest in diesen Fällen – aussagekräftige 
Informationen über die involvierte Logik sowie die Trag-
weite und die angestrebten Auswirkungen einer derarti-
gen Verarbeitung für die betroffene Person.

(2)	Werden personenbezogene Daten an oder in ein 
Drittland oder an eine internationale Organisation über-
mittelt, so hat die betroffene Person das Recht, über die 
geeigneten Garantien gemäß § 40 im Zusammenhang mit 
der Übermittlung unterrichtet zu werden.

(3)	Der Verantwortliche stellt eine Kopie der personen-
bezogenen Daten, die Gegenstand der Verarbeitung sind, 
zur Verfügung. Für alle weiteren Kopien, die die betroffe-
ne Person beantragt, kann der Verantwortliche ein ange-
messenes Entgelt auf der Grundlage der Verwaltungs-
kosten verlangen. Stellt die betroffene Person den Antrag 
elektronisch, so sind die Informationen in einem gängi-
gen elektronischen Format zur Verfügung zu stellen, so-
fern sie nichts anderes angibt.

(4)	Das Recht auf Erhalt einer Kopie gemäß Absatz 3 
darf die Rechte und Freiheiten anderer Personen nicht 
beeinträchtigen.

(5)	Das Recht auf Auskunft der betroffenen Person ge-
genüber einem kirchlichen Archiv besteht nicht, wenn 
das Archivgut nicht durch den Namen der Person er-
schlossen ist oder keine Angaben gemacht werden, die 
das Auffinden des betreffenden Archivguts mit vertretba-
rem Verwaltungsaufwand ermöglichen.

(6)	Das Recht auf Auskunft der betroffenen Person be-
steht ergänzend zu Absatz 5 nicht, wenn

a)	 die betroffene Person nach § 15 Absatz 4 oder 5 
oder nach § 16 Absatz 5 nicht zu informieren ist oder

b)	 die Daten

(1)  nur deshalb gespeichert sind, weil sie aufgrund 
gesetzlicher oder satzungsmäßiger Aufbewahrungs-
vorschriften nicht gelöscht werden dürfen oder

(2)  ausschließlich Zwecken der Datensicherung 
oder der Datenschutzkontrolle dienen

und die Auskunftserteilung einen unverhältnismäßigen 
Aufwand erfordern würde sowie eine Verarbeitung zu an-
deren Zwecken durch geeignete technische und organi-
satorische Maßnahmen ausgeschlossen ist.

(7)	Die Gründe der Auskunftsverweigerung sind zu do-
kumentieren. Die Ablehnung der Auskunftserteilung ist 
gegenüber der betroffenen Person zu begründen, soweit 
nicht durch die Mitteilung der tatsächlichen oder rechtli-
chen Gründe, auf die die Entscheidung gestützt wird, der 
mit der Auskunftsverweigerung verfolgte Zweck gefähr-
det würde. Die zum Zweck der Auskunftserteilung an die 
betroffene Person und zu deren Vorbereitung gespei-
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cherten Daten dürfen nur für diesen Zweck sowie für 
Zwecke der Datenschutzkontrolle verarbeitet werden; für 
andere Zwecke ist die Verarbeitung nach Maßgabe des 
§ 20 einzuschränken.

(8)	Wird der betroffenen Person durch eine kirchliche 
Stelle im Sinne des § 3 Absatz 1 lit. a) keine Auskunft er-
teilt, so ist sie auf Verlangen dem Diözesandatenschutz-
beauftragten zu erteilen, soweit nicht die Bischöfliche Be-
hörde im Einzelfall feststellt, dass dadurch kirchliche Inte-
ressen erheblich beeinträchtigt würden.

(9)	Das Recht der betroffenen Person auf Auskunft 
über personenbezogene Daten, die durch eine kirchliche 
Stelle im Sinne des § 3 Absatz 1 lit. a) weder automati-
siert verarbeitet noch nicht automatisiert verarbeitet und 
in einem Dateisystem gespeichert werden, besteht nur, 
soweit die betroffene Person Angaben macht, die das 
Auffinden der Daten ermöglichen, und der für die Ertei-
lung der Auskunft erforderliche Aufwand nicht außer Ver-
hältnis zu dem von der betroffenen Person geltend ge-
machten Informationsinteresse steht.

§ 18 
Recht auf Berichtigung

(1)	Die betroffene Person hat das Recht, von dem Ver-
antwortlichen unverzüglich die Berichtigung sie betref-
fender unrichtiger personenbezogener Daten zu verlan-
gen. Unter Berücksichtigung der Zwecke der Verarbei-
tung hat die betroffene Person das Recht, die Vervoll-
ständigung unvollständiger personenbezogener Daten 
– auch mittels einer  ergänzenden Erklärung – zu verlan-
gen.

(2)	Das Recht auf Berichtigung besteht nicht, wenn die 
personenbezogenen Daten zu Archivzwecken im kirchli-
chen Interesse verarbeitet werden. Bestreitet die betrof-
fene Person die Richtigkeit der personenbezogenen Da-
ten, ist ihr die Möglichkeit einer Gegendarstellung einzu-
räumen. Das zuständige Archiv ist verpflichtet, die Ge-
gendarstellung den Unterlagen hinzuzufügen.

§ 19 
Recht auf Löschung

(1)	Die betroffene Person hat das Recht, von dem Ver-
antwortlichen zu verlangen, dass sie betreffende perso-
nenbezogene Daten unverzüglich gelöscht werden, und 
der Verantwortliche ist verpflichtet, personenbezogene 
Daten unverzüglich zu löschen, sofern einer der folgen-
den Gründe zutrifft:

a)	 die personenbezogenen Daten sind für die Zwecke, 
für die sie erhoben oder auf sonstige Weise verarbeitet 
wurden, nicht mehr notwendig;

b)	 die betroffene Person widerruft ihre Einwilligung, 
auf die sich die Verarbeitung gemäß § 6 Absatz 1 lit. b) 
oder § 11 Absatz 2 lit. a) stützte, und es fehlt an einer an-
derweitigen Rechtsgrundlage für die Verarbeitung;

c)	 die betroffene Person legt gemäß § 23 Absatz 1 Wi-
derspruch gegen die Verarbeitung ein und es liegen keine 
vorrangigen berechtigten Gründe für die Verarbeitung 
vor, oder die betroffene Person legt gemäß § 23 Absatz 2 
Widerspruch gegen die Verarbeitung ein;

d)	 die personenbezogenen Daten wurden unrechtmä-
ßig verarbeitet;

e)	 die Löschung der personenbezogenen Daten ist zur 
Erfüllung einer rechtlichen Verpflichtung nach dem staat-
lichen oder dem kirchlichen Recht erforderlich, dem der 
Verantwortliche unterliegt.

(2)	Hat der Verantwortliche die personenbezogenen 
Daten öffentlich gemacht und ist er gemäß Absatz 1 zu 
deren Löschung verpflichtet, so trifft er unter Berücksich-
tigung der verfügbaren Technologie und der Implemen-
tierungskosten angemessene Maßnahmen, auch techni-
scher Art, um für die Datenverarbeitung Verantwortliche, 
die die personenbezogenen Daten verarbeiten, darüber 
zu informieren, dass eine betroffene Person von ihnen die 
Löschung aller Links zu diesen personenbezogenen Da-
ten oder von Kopien oder Replikationen dieser personen-
bezogenen Daten verlangt hat.

(3)	Die Absätze 1 und 2 gelten nicht, soweit die Verar-
beitung erforderlich ist

a)	 zur Ausübung des Rechts auf freie Meinungsäuße-
rung und Information;

b)	 zur Erfüllung einer rechtlichen Verpflichtung, die die 
Verarbeitung nach kirchlichem oder staatlichem Recht, 
dem der Verantwortliche unterliegt, erfordert, oder zur 
Wahrnehmung einer Aufgabe, die im kirchlichen Interes-
se liegt oder in Ausübung hoheitlicher Gewalt erfolgt, die 
dem Verantwortlichen übertragen wurde;

c)	 aus Gründen des öffentlichen Interesses im Bereich 
der öffentlichen Gesundheit gemäß § 11 Absatz 2 lit. h) 
und i) sowie § 11 Absatz 3;

d)	 für im kirchlichen Interesse liegende Archivzwecke, 
wissenschaftliche oder historische Forschungszwecke 
oder für statistische Zwecke, soweit das in Absatz 1 ge-
nannte Recht voraussichtlich die Verwirklichung der Ziele 
dieser Verarbeitung unmöglich macht oder ernsthaft be-
einträchtigt, oder

e)	 zur Geltendmachung von Rechtsansprüchen sowie 
zur Ausübung oder Verteidigung von Rechten.

(4)	 Ist eine Löschung wegen der besonderen Art der 
Speicherung nicht oder nur mit unverhältnismäßig hohem 
Aufwand möglich, tritt an die Stelle des Rechts auf Lö-
schung das Recht auf Einschränkung der Verarbeitung 
gemäß § 20. Dies gilt nicht, wenn die personenbezoge-
nen Daten unrechtmäßig verarbeitet wurden. Als Ein-
schränkung der Verarbeitung gelten auch die Sperrung 
und die Eintragung eines Sperrvermerks.  

§ 20 
Recht auf Einschränkung der Verarbeitung

(1)	Die betroffene Person hat das Recht, von dem Ver-
antwortlichen die Einschränkung der Verarbeitung zu ver-
langen, wenn eine der folgenden Voraussetzungen gege-
ben ist:

a)	 die Richtigkeit der personenbezogenen Daten wird 
von der betroffenen Person bestritten, und zwar für eine 
Dauer, die es dem Verantwortlichen ermöglicht, die Rich-
tigkeit der personenbezogenen Daten zu überprüfen;

b)	 die Verarbeitung ist unrechtmäßig und die betroffe-
ne Person lehnt die Löschung der personenbezogenen 
Daten ab und verlangt stattdessen die Einschränkung der 
Nutzung der personenbezogenen Daten;

c)	 der Verantwortliche benötigt die personenbezoge-
nen Daten für die Zwecke der Verarbeitung nicht länger, 
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die betroffene Person benötigt sie jedoch zur Geltendma-
chung von Rechtsansprüchen oder zur Ausübung oder 
Verteidigung von Rechten, oder

d)	 die betroffene Person hat Widerspruch gegen die 
Verarbeitung gemäß § 23 eingelegt und es steht noch 
nicht fest, ob die berechtigten Gründe des Verantwortli-
chen gegenüber denen der betroffenen Person überwie-
gen.

(2)	Wurde die Verarbeitung gemäß Absatz 1 einge-
schränkt, so dürfen diese personenbezogenen Daten 
– von ihrer Speicherung abgesehen – nur mit Einwilligung 
der betroffenen Person oder zur Geltendmachung von 
Rechtsansprüchen oder zur Ausübung oder Verteidigung 
von Rechten oder zum Schutz der Rechte einer anderen 
natürlichen oder juristischen Person oder aus Gründen 
eines wichtigen kirchlichen Interesses verarbeitet wer-
den.

(3)	Eine betroffene Person, die eine Einschränkung der 
Verarbeitung gemäß Absatz 1 erwirkt hat, wird von dem 
Verantwortlichen unterrichtet, bevor die Einschränkung 
aufgehoben wird.

(4)	Die in Absatz 1 lit. a), b) und d) vorgesehenen Rech-
te bestehen nicht, soweit diese Rechte voraussichtlich 
die Verwirklichung der im kirchlichen Interesse liegenden 
Archivzwecke unmöglich machen oder ernsthaft beein-
trächtigen und die Ausnahmen für die Erfüllung dieser 
Zwecke erforderlich sind.

§ 21 
Mitteilungspflicht im Zusammenhang mit der 

Berichtigung oder Löschung personenbezogener Daten 
oder der Einschränkung der Verarbeitung

Der Verantwortliche teilt allen Empfängern, denen per-
sonenbezogene Daten offengelegt wurden, jede Berichti-
gung oder Löschung der personenbezogenen Daten oder 
eine Einschränkung der Verarbeitung nach §§ 18, 19 Ab-
satz 1 und 20 mit, es sei denn, dies erweist sich als un-
möglich oder ist mit einem unverhältnismäßigen Aufwand 
verbunden. Der Verantwortliche unterrichtet die betroffe-
ne Person über diese Empfänger, wenn die betroffene 
Person dies verlangt.

§ 22 
Recht auf Datenübertragbarkeit

(1)	Die betroffene Person hat das Recht, die sie betref-
fenden personenbezogenen Daten, die sie einem Verant-
wortlichen bereitgestellt hat, in einem strukturierten, gän-
gigen und maschinenlesbaren Format zu erhalten, und 
sie hat das Recht, diese Daten einem anderen Verant-
wortlichen ohne Behinderung durch den Verantwortli-
chen, dem die personenbezogenen Daten bereitgestellt 
wurden, zu übermitteln, sofern

a)	 die Verarbeitung auf einer Einwilligung gemäß § 6 
Absatz 1 lit. b) oder § 11 Absatz 2 lit. a) oder auf einem 
Vertrag gemäß § 6 Absatz 1 lit. c) beruht und

b)	 die Verarbeitung mithilfe automatisierter Verfahren 
erfolgt.

(2)	Bei der Ausübung ihres Rechts auf Datenübertrag-
barkeit gemäß Absatz 1 hat die betroffene Person das 
Recht, zu erwirken, dass die personenbezogenen Daten 
direkt von einem Verantwortlichen einem anderen Verant-

wortlichen übermittelt werden, soweit dies technisch 
machbar ist.

(3)	Die Ausübung des Rechts nach Absatz 1 lässt § 19 
unberührt. Dieses Recht gilt nicht für eine Verarbeitung, 
die für die Wahrnehmung einer Aufgabe erforderlich ist, 
die im kirchlichen Interesse liegt oder in Ausübung ho-
heitlicher Gewalt erfolgt, die dem Verantwortlichen über-
tragen wurde. 

(4)	Das Recht gemäß Absatz 2 darf die Rechte und 
Freiheiten anderer Personen nicht beeinträchtigen.

(5)	Das Recht auf Datenübertragbarkeit besteht nicht, 
soweit dieses Recht voraussichtlich die Verwirklichung 
der im kirchlichen Interesse liegenden Archivzwecke un-
möglich macht oder ernsthaft beeinträchtigt und die Aus-
nahmen für die Erfüllung dieser Zwecke erforderlich sind.

§ 23 
Widerspruchsrecht

(1)	Die betroffene Person hat das Recht, aus Gründen, 
die sich aus ihrer besonderen Situation ergeben, jederzeit 
gegen die Verarbeitung sie betreffender personenbezo-
gener Daten, die aufgrund von § 6 Absatz 1 lit. f) oder g) 
erfolgt, Widerspruch einzulegen; dies gilt auch für ein auf 
diese Bestimmungen gestütztes Profiling. Der Verant-
wortliche verarbeitet die personenbezogenen Daten nicht 
mehr, es sei denn, er kann zwingende schutzwürdige 
Gründe für die Verarbeitung nachweisen, die die Interes-
sen, Rechte und Freiheiten der betroffenen Person über-
wiegen, oder die Verarbeitung dient der Geltendmachung 
von Rechtsansprüchen oder der Ausübung oder Verteidi-
gung von Rechten. Das Recht auf Widerspruch gegen-
über einer Stelle im Sinne des § 3 Absatz 1 lit. a) besteht 
nicht, soweit an der Verarbeitung ein zwingendes kirchli-
ches Interesse besteht, das die Interessen der betroffe-
nen Person überwiegt, oder eine Rechtsvorschrift zur 
Verarbeitung verpflichtet.

(2)	Werden personenbezogene Daten verarbeitet, um 
Direktwerbung oder Fundraising zu betreiben, so hat die 
betroffene Person das Recht, jederzeit Widerspruch ge-
gen die Verarbeitung sie betreffender personenbezoge-
ner Daten zum Zwecke derartiger Werbung einzulegen; 
dies gilt auch für das Profiling, soweit es mit solcher Di-
rektwerbung in Verbindung steht.

(3)	Widerspricht die betroffene Person der Verarbei-
tung für Zwecke der Direktwerbung, so werden die per-
sonenbezogenen Daten nicht mehr für diese Zwecke ver-
arbeitet.

(4)	Die betroffene Person muss spätestens zum Zeit-
punkt der ersten Kommunikation mit ihr ausdrücklich auf 
das in den Absätzen 1 und 2 genannte Recht hingewie-
sen werden; dieser Hinweis hat in einer verständlichen 
und von anderen Informationen getrennten Form zu erfol-
gen.

(5)	Die betroffene Person hat das Recht, aus Gründen, 
die sich aus ihrer besonderen Situation ergeben, gegen 
die sie betreffende Verarbeitung sie betreffender perso-
nenbezogener Daten, die zu wissenschaftlichen oder his-
torischen Forschungszwecken oder zu statistischen 
Zwecken erfolgt, Widerspruch einzulegen, es sei denn, 
die Verarbeitung ist zur Erfüllung einer im kirchlichen Inte-
resse liegenden Aufgabe erforderlich.
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§ 24 
Automatisierte Entscheidungen im Einzelfall 

einschließlich Profiling

(1)	Die betroffene Person hat das Recht, nicht einer 
ausschließlich auf einer automatisierten Verarbeitung 
– einschließlich Profiling – beruhenden Entscheidung un-
terworfen zu werden, die ihr gegenüber rechtliche Wir-
kung entfaltet oder sie in ähnlicher Weise erheblich be-
einträchtigt.

(2)	Absatz 1 gilt nicht, wenn die Entscheidung

a)	 für den Abschluss oder die Erfüllung eines Vertrags 
zwischen der betroffenen Person und dem Verantwortli-
chen erforderlich ist,

b)	 aufgrund von kirchlichen Rechtsvorschriften, denen 
der Verantwortliche unterliegt, zulässig ist und diese 
Rechtsvorschriften angemessene Maßnahmen zur Wah-
rung der Rechte und Freiheiten sowie der berechtigten 
Interessen der betroffenen Person enthalten oder

c)	 mit ausdrücklicher Einwilligung der betroffenen 
Person erfolgt.

(3)	 In den in Absatz 2 lit. a) und c) genannten Fällen 
trifft der Verantwortliche angemessene Maßnahmen, um 
die Rechte und Freiheiten sowie die berechtigten Interes-
sen der betroffenen Person zu wahren, wozu mindestens 
das Recht auf Erwirkung des Eingreifens einer Person 
seitens des Verantwortlichen, auf Darlegung des eigenen 
Standpunkts und auf Anfechtung der Entscheidung ge-
hört.

(4)	Entscheidungen nach Absatz 2 dürfen nicht auf be-
sonderen Kategorien personenbezogener Daten beru-
hen, sofern nicht § 11 Absatz 2 lit. a) oder g) gilt und an-
gemessene Maßnahmen zum Schutz der Rechte und 
Freiheiten sowie der berechtigten Interessen der betrof-
fenen Person getroffen wurden.

§ 25 
Unabdingbare Rechte der betroffenen Person

(1)	Die Rechte der betroffenen Person auf Auskunft, 
Berichtigung, Löschung, Einschränkung der Verarbei-
tung, Datenübertragbarkeit oder Widerspruch können 
nicht durch Rechtsgeschäft ausgeschlossen oder be-
schränkt werden.

(2)	Sind die Daten der betroffenen Person automati-
siert in einer Weise gespeichert, dass mehrere Verant-
wortliche speicherungsberechtigt sind, und ist die betrof-
fene Person nicht in der Lage, festzustellen, welcher Ver-
antwortliche die Daten gespeichert hat, so kann sie sich 
an jeden dieser Verantwortlichen wenden. Dieser Verant-
wortliche ist verpflichtet, das Vorbringen der betroffenen 
Person an den Verantwortlichen, der die Daten gespei-
chert hat, weiterzuleiten. Die betroffene Person ist über 
die Weiterleitung und den Verantwortlichen, an den wei-
tergeleitet wurde, zu unterrichten.

Kapitel 4 
Verantwortlicher und Auftragsverarbeiter

Abschnitt 1 
Technik und Organisation; Auftragsverarbeitung 

§ 26 
Technische und organisatorische Maßnahmen

(1)	Der Verantwortliche und der Auftragsverarbeiter ha-
ben unter Berücksichtigung unter anderem des Stands 
der Technik, der Implementierungskosten, der Art, des 
Umfangs, der Umstände und der Zwecke der Verarbei-
tung sowie der unterschiedlichen Eintrittswahrscheinlich-
keiten und Schwere der Risiken für die Rechte und Frei-
heiten natürlicher Personen geeignete technische und 
organisatorische Maßnahmen zu treffen, um ein dem Ri-
siko angemessenes Schutzniveau zu gewährleisten und 
einen Nachweis hierüber führen zu können. Diese Maß-
nahmen schließen unter anderem ein:

a)	 die Pseudonymisierung, die Anonymisierung und 
die Verschlüsselung personenbezogener Daten;

b)	 die Fähigkeit, die Vertraulichkeit, Integrität, Verfüg-
barkeit und Belastbarkeit der Systeme und Dienste im 
Zusammenhang mit der Verarbeitung auf Dauer sicherzu-
stellen;

c)	 die Fähigkeit, die Verfügbarkeit der personenbezo-
genen Daten und den Zugang zu ihnen bei einem physi-
schen oder technischen Zwischenfall rasch wiederherzu-
stellen;

d)	 ein Verfahren zur regelmäßigen Überprüfung, Be-
wertung und Evaluierung der Wirksamkeit der techni-
schen und organisatorischen Maßnahmen zur Gewähr-
leistung der Sicherheit der Verarbeitung.

(2)	Bei der Beurteilung des angemessenen Schutzni-
veaus sind insbesondere die Risiken zu berücksichtigen, 
die mit der Verarbeitung verbunden sind, insbesondere 
durch – ob unbeabsichtigt oder unrechtmäßig – Vernich-
tung, Verlust, Veränderung, unbefugte Offenlegung von 
oder unbefugten Zugang zu personenbezogenen Daten, 
die übermittelt, gespeichert oder auf andere Weise verar-
beitet wurden.

(3)	Erforderlich sind Maßnahmen nur, wenn ihr Auf-
wand in einem angemessenen Verhältnis zu dem ange-
strebten Schutzzweck steht.

(4)	Die Einhaltung eines nach dem EU-Recht zertifizier-
ten Verfahrens kann als Faktor herangezogen werden, 
um die Erfüllung der Pflichten des Verantwortlichen ge-
mäß Absatz 1 nachzuweisen.

(5)	Der Verantwortliche und der Auftragsverarbeiter 
unternehmen Schritte, um sicherzustellen, dass ihnen un-
terstellte Personen, die Zugang zu personenbezogenen 
Daten haben, diese nur auf Anweisung des Verantwortli-
chen verarbeiten, es sei denn, sie sind nach kirchlichem 
oder staatlichem Recht zur Verarbeitung verpflichtet.

§ 27 
Technikgestaltung und Voreinstellungen

(1)	Unter Berücksichtigung des Stands der Technik, 
der Implementierungskosten, der Art, des Umfangs, der 
Umstände und der Zwecke der Verarbeitung sowie der 
unterschiedlichen Eintrittswahrscheinlichkeit und Schwe-
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re der mit der Verarbeitung verbundenen Risiken für die 
Rechte und  Freiheiten natürlicher Personen trifft der Ver-
antwortliche sowohl zum Zeitpunkt der Festlegung der 
Mittel für die Verarbeitung als auch zum Zeitpunkt der ei-
gentlichen Verarbeitung technische und organisatorische 
Maßnahmen, die geeignet sind, die Datenschutzgrund-
sätze wirksam umzusetzen und die notwendigen Garanti-
en in die Verarbeitung aufzunehmen, um den Anforderun-
gen dieses Gesetzes zu genügen und die Rechte der be-
troffenen Personen zu schützen.

(2)	Der Verantwortliche trifft technische und organisa-
torische Maßnahmen, die geeignet sind, durch Vorein-
stellung grundsätzlich nur personenbezogene Daten, de-
ren Verarbeitung für den jeweiligen bestimmten Verarbei-
tungszweck erforderlich ist, zu verarbeiten. Diese Ver-
pflichtung gilt für die Menge der erhobenen personenbe-
zogenen Daten, den Umfang ihrer Verarbeitung, ihre 
Speicherfrist und ihre Zugänglichkeit. Solche Maßnah-
men müssen insbesondere geeignet sein, dass perso-
nenbezogene Daten durch Voreinstellungen nicht ohne 
Eingreifen der Person einer unbestimmten Zahl von na-
türlichen Personen zugänglich gemacht werden.

(3)	Ein nach dem EU-Recht genehmigtes Zertifizie-
rungsverfahren kann als Faktor herangezogen werden, 
um die Erfüllung der in den Absätzen 1 und 2 genannten 
Anforderungen nachzuweisen.

§ 28 
Gemeinsam Verantwortliche

(1)	Legen mehrere Verantwortliche gemeinsam die 
Zwecke der und die Mittel zur Verarbeitung fest, so sind 
sie gemeinsam Verantwortliche. Sie legen in einer Verein-
barung in transparenter Form fest, wer von ihnen welche 
Verpflichtungen gemäß diesem Gesetz erfüllt, insbeson-
dere wer den Informationspflichten gemäß den §§ 15 und 
16 nachkommt.

(2)	Die Vereinbarung gemäß Absatz 1 enthält die jewei-
ligen tatsächlichen Funktionen und Beziehungen der ge-
meinsam Verantwortlichen gegenüber der betroffenen 
Person. Über den wesentlichen die Verarbeitung perso-
nenbezogener Daten betreffenden Inhalt der Vereinba-
rung wird die betroffene Person informiert.

(3)	Ungeachtet der Einzelheiten der Vereinbarung ge-
mäß Absatz 1 kann die betroffene Person ihre Rechte im 
Rahmen dieses Gesetzes bei und gegenüber jedem ein-
zelnen der Verantwortlichen geltend machen.

§ 29 
Verarbeitung personenbezogener Daten im Auftrag

(1)	Erfolgt eine Verarbeitung im Auftrag eines Verant-
wortlichen, so arbeitet dieser nur mit Auftragsverarbei-
tern, die hinreichend Garantien dafür bieten, dass geeig-
nete technische und organisatorische Maßnahmen so 
durchgeführt werden, dass die Verarbeitung im Einklang 
mit den Anforderungen dieses Gesetzes erfolgt und den 
Schutz der Rechte der betroffenen Person gewährleistet.

(2)	Der Auftragsverarbeiter nimmt keinen weiteren Auf-
tragsverarbeiter ohne vorherige gesonderte oder allge-
meine schriftliche Genehmigung des Verantwortlichen in 
Anspruch. Im Fall einer allgemeinen schriftlichen Geneh-
migung informiert der Auftragsverarbeiter den Verant-
wortlichen immer über jede beabsichtigte Änderung in 
Bezug auf die Hinzuziehung oder die Ersetzung anderer 

Auftragsverarbeiter, wodurch der Verantwortliche die 
Möglichkeit erhält, gegen derartige Änderungen Ein-
spruch zu erheben.

(3)	Die Verarbeitung durch einen Auftragsverarbeiter 
erfolgt auf der Grundlage eines Vertrags oder eines ande-
ren Rechtsinstruments nach dem kirchlichen Recht, dem 
Recht der Europäischen Union oder dem Recht ihrer Mit-
gliedstaaten, der bzw. das den Auftragsverarbeiter in Be-
zug auf den Verantwortlichen bindet und in dem  

a)	 Gegenstand der Verarbeitung,

b)	 Dauer der Verarbeitung, 

c)	 Art und Zweck der Verarbeitung, 

d)	 die Art der personenbezogenen Daten, 

e)	 die Kategorien betroffener Personen und 

f)	 die Pflichten und Rechte des Verantwortlichen

festgelegt sind.

(4)	Dieser Vertrag bzw. dieses andere Rechtsinstru-
ment sieht insbesondere vor, dass der Auftragsverarbei-
ter

a)	 die personenbezogenen Daten nur auf dokumen-
tierte Weisung des Verantwortlichen – auch in Bezug auf 
die Übermittlung personenbezogener Daten an ein Dritt-
land oder eine internationale Organisation – verarbeitet, 
sofern er nicht durch das kirchliche Recht, das Recht der 
Europäischen Union oder das Recht ihrer Mitgliedstaa-
ten, dem der Auftragsverarbeiter unterliegt, hierzu ver-
pflichtet ist; in einem solchen Fall teilt der Auftragsverar-
beiter dem Verantwortlichen diese rechtlichen Anforde-
rungen vor der Verarbeitung mit, sofern das betreffende 
Recht eine solche Mitteilung nicht wegen eines wichtigen 
kirchlichen Interesses verbietet;

b)	 gewährleistet, dass sich die zur Verarbeitung der 
personenbezogenen Daten befugten Personen zur Ver-
traulichkeit verpflichtet haben oder einer angemessenen 
gesetzlichen Verschwiegenheitspflicht unterliegen;

c)	 alle gemäß § 26 erforderlichen Maßnahmen ergreift;

d)	 die in den Absätzen 2 und 5 genannten Bedingun-
gen für die Inanspruchnahme der Dienste eines weiteren 
Auftragsverarbeiters einhält;

e)	 angesichts der Art der Verarbeitung den Verant-
wortlichen nach Möglichkeit mit geeigneten technischen 
und organisatorischen Maßnahmen dabei unterstützt, 
seiner Pflicht zur Beantwortung von Anträgen auf Wahr-
nehmung der in den §§ 15 bis 25 genannten Rechte der 
betroffenen Person nachzukommen;

f)	 unter Berücksichtigung der Art der Verarbeitung 
und der ihm zur Verfügung stehenden Informationen den 
Verantwortlichen bei der Einhaltung der in den §§ 26, 33 
bis 35 genannten Pflichten unterstützt;

g)	 nach Abschluss der Erbringung der Verarbeitungs-
leistungen alle personenbezogenen Daten nach Wahl des 
Verantwortlichen entweder löscht oder zurückgibt, sofern 
nicht nach dem kirchlichen Recht oder dem Recht der 
Europäischen Union oder dem Recht ihrer Mitgliedstaa-
ten eine Verpflichtung zur Speicherung der personenbe-
zogenen Daten besteht;

h)	 dem Verantwortlichen alle erforderlichen Informati-
onen zum Nachweis der Einhaltung der in diesem Para-
graphen niedergelegten Pflichten zur Verfügung stellt und 
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Überprüfungen – einschließlich Inspektionen –, die vom 
Verantwortlichen oder einem anderen von diesem beauf-
tragten Prüfer durchgeführt werden, ermöglicht und dazu 
beiträgt. Der Auftragsverarbeiter informiert den Verant-
wortlichen unverzüglich, falls er der Auffassung ist, dass 
eine Weisung gegen dieses Gesetz oder gegen andere 
kirchliche Datenschutzbestimmungen oder Datenschutz-
bestimmungen der Europäischen Union oder ihrer Mit-
gliedstaaten verstößt.

(5)	Nimmt der Auftragsverarbeiter die Dienste eines 
weiteren Auftragsverarbeiters in  Anspruch, um bestimm-
te Verarbeitungstätigkeiten im Namen des Verantwortli-
chen auszuführen, so werden diesem weiteren Auftrags-
verarbeiter im Wege eines Vertrags oder eines anderen 
Rechtsinstruments nach dem kirchlichen Recht oder dem 
Recht der Union oder dem Recht des betreffenden Mit-
gliedstaats der Europäischen Union dieselben Daten-
schutzpflichten auferlegt, die in dem Vertrag oder ande-
ren Rechtsinstrument zwischen dem Verantwortlichen 
und dem Auftragsverarbeiter gemäß den Absätzen 3 und 
4 festgelegt sind, wobei insbesondere hinreichende Ga-
rantien dafür geboten werden müssen, dass die geeigne-
ten technischen und organisatorischen Maßnahmen so 
durchgeführt werden, dass die Verarbeitung entspre-
chend den Anforderungen dieses Gesetzes erfolgt. 
Kommt der weitere Auftragsverarbeiter seinen Daten-
schutzpflichten nicht nach, so haftet der erste Auftrags-
verarbeiter gegenüber dem Verantwortlichen für die Ein-
haltung der Pflichten jenes anderen Auftragsverarbeiters.

(6)	Die Einhaltung nach europäischem Recht geneh-
migter Verhaltensregeln oder eines genehmigten Zertifi-
zierungsverfahrens durch einen Auftragsverarbeiter kann 
als Faktor herangezogen werden, um hinreichende Ga-
rantien im Sinne der Absätze 1 und 5 nachzuweisen.

(7)	Unbeschadet eines individuellen Vertrags zwischen 
dem Verantwortlichen und dem Auftragsverarbeiter kann 
der Vertrag oder das andere Rechtsinstrument im Sinne 
der Absätze 3, 4 und 5 ganz oder teilweise auf den in 
dem Absatz 8 genannten Standardvertragsklauseln beru-
hen, auch wenn diese Bestandteil einer dem Verantwort-
lichen oder dem Auftragsverarbeiter erteilten Zertifizie-
rung sind.

(8)	Die Datenschutzaufsicht kann Standardvertrags-
klauseln zur Regelung der in den Absätzen 3 bis 5 ge-
nannten Fragen festlegen.

(9)	Der Vertrag oder das andere Rechtsinstrument im 
Sinne der Absätze 3 bis 5 ist schriftlich abzufassen, was 
auch in einem elektronischen Format erfolgen kann. 
Maßgebend sind die Formvorschriften der §§ 126 ff. 
BGB.

(10) Ein Auftragsverarbeiter, der unter Verstoß gegen 
dieses Gesetz die Zwecke und Mittel der Verarbeitung 
bestimmt, gilt in Bezug auf diese Verarbeitung als Verant-
wortlicher.

(11) Der Auftragsverarbeiter darf die Daten nur inner-
halb der Mitgliedstaaten der Europäischen Union oder 
des europäischen Wirtschaftsraums verarbeiten. Abwei-
chend von Satz 1 ist die Verarbeitung in Drittstaaten zu-
lässig, wenn ein Angemessenheitsbeschluss der Europä-
ischen Kommission gemäß § 40 Absatz 1 vorliegt oder 
wenn die Datenschutzaufsicht selbst oder eine andere 
Datenschutzaufsicht festgestellt hat, dass dort ein ange-
messenes Datenschutzniveau besteht.

(12) Die Absätze 1 bis 11 gelten entsprechend, wenn 
die Prüfung oder Wartung automatisierter Verfahren oder 
von Datenverarbeitungsanlagen durch andere Stellen im 
Auftrag vorgenommen wird und dabei ein Zugriff auf per-
sonenbezogene Daten nicht ausgeschlossen werden 
kann.

§ 30 
Verarbeitung unter der Aufsicht des Verantwortlichen  

oder des Auftragsverarbeiters

Der Auftragsverarbeiter und jede dem Verantwortli-
chen oder dem Auftragsverarbeiter unterstellte Person, 
die Zugang zu personenbezogenen Daten hat, dürfen 
diese Daten ausschließlich auf Weisung des Verantwortli-
chen verarbeiten, es sei denn, dass sie nach kirchlichem 
Recht, dem Recht der Europäischen Union oder dem 
Recht ihrer Mitgliedstaaten zur Verarbeitung verpflichtet 
sind.

Abschnitt 2 
Pflichten des Verantwortlichen

§ 31 
Verzeichnis von Verarbeitungstätigkeiten

(1)	Jeder Verantwortliche führt ein Verzeichnis aller 
Verarbeitungstätigkeiten, die seiner Zuständigkeit unter-
liegen. Dieses Verzeichnis hat die folgenden Angaben zu 
enthalten:

a)	 den Namen und die Kontaktdaten des Verantwortli-
chen und gegebenenfalls des gemeinsam mit ihm Ver-
antwortlichen sowie des betrieblichen Datenschutzbeauf-
tragten, sofern ein solcher zu benennen ist;

b)	 die Zwecke der Verarbeitung;

c)	 eine Beschreibung der Kategorien betroffener Per-
sonen und der Kategorien personenbezogener Daten;

d)	 gegebenenfalls die Verwendung von Profiling;

e)	 die Kategorien von Empfängern, gegenüber denen 
die personenbezogenen Daten offengelegt worden sind 
oder noch offengelegt werden, einschließlich Empfän-
gern in Drittländern oder internationalen Organisationen;

f)	 gegebenenfalls Übermittlungen von personenbezo-
genen Daten an ein Drittland oder an eine internationale 
Organisation, einschließlich der Angabe des betreffenden 
Drittlands oder der betreffenden internationalen Organi-
sation und der dort getroffenen geeigneten Garantien;

g)	 wenn möglich, die vorgesehenen Fristen für die Lö-
schung der verschiedenen Datenkategorien;

h)	 wenn möglich, eine allgemeine Beschreibung der 
technischen und organisatorischen Maßnahmen gemäß 
§ 26 dieses Gesetzes.

(2)	Jeder Auftragsverarbeiter ist vertraglich zu ver-
pflichten, ein Verzeichnis zu allen Kategorien von im Auf-
trag eines Verantwortlichen durchgeführten Tätigkeiten 
der Verarbeitung zu führen, das folgende Angaben zu 
enthalten hat:

a)	 den Namen und die Kontaktdaten des Auftragsver-
arbeiters oder der Auftragsverarbeiter und jedes Verant-
wortlichen, in dessen Auftrag der Auftragsverarbeiter tä-
tig ist, sowie eines betrieblichen Datenschutzbeauftrag-
ten, sofern ein solcher zu benennen ist;
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b)	 die Kategorien von Verarbeitungen, die im Auftrag 
jedes Verantwortlichen durchgeführt werden;

c)	 gegebenenfalls Übermittlungen von personenbezo-
genen Daten an ein Drittland oder an eine internationale 
Organisation, einschließlich der Angabe des betreffenden 
Drittlands oder der betreffenden internationalen Organi-
sation und der dort getroffenen geeigneten Garantien;

d)	 wenn möglich, eine allgemeine Beschreibung der 
technischen und organisatorischen Maßnahmen gemäß 
§ 26 dieses Gesetzes.

(3)	Das in den Absätzen 1 und 2 genannte Verzeichnis 
ist schriftlich zu führen, was auch in einem elektronischen 
Format erfolgen kann.

(4)	Der Verantwortliche und der Auftragsverarbeiter 
stellen dem betrieblichen Datenschutzbeauftragten und 
auf Anfrage der Datenschutzaufsicht das in den Absät-
zen 1 und 2 genannte Verzeichnis zur Verfügung.

(5)	Die in den Absätzen 1 und 2 genannten Pflichten 
gelten für Unternehmen oder Einrichtungen, die 250 oder 
mehr Beschäftigte haben. Sie gelten darüber hinaus für 
Unternehmen oder Einrichtungen mit weniger als 250 Be-
schäftigten, wenn durch die Verarbeitung die Rechte und 
Freiheiten der betroffenen Personen gefährdet werden, 
die Verarbeitung nicht nur gelegentlich erfolgt oder die 
Verarbeitung besondere Datenkategorien gemäß § 11 
bzw. personenbezogene Daten über strafrechtliche Ver-
urteilungen und Straftaten im Sinne des § 12 beinhaltet.

§ 32 
Zusammenarbeit mit der Datenschutzaufsicht

Der Verantwortliche und der Auftragsverarbeiter arbei-
ten auf Anfrage der Datenschutzaufsicht mit dieser bei 
der Erfüllung ihrer Aufgaben zusammen.

§ 33 
Meldung an die Datenschutzaufsicht

(1)	Der Verantwortliche meldet der Datenschutzauf-
sicht unverzüglich die Verletzung des Schutzes perso-
nenbezogener Daten, wenn diese Verletzung eine Gefahr 
für die Rechte und Freiheiten natürlicher Personen dar-
stellt. Erfolgt die Meldung nicht binnen 72 Stunden, nach-
dem die Verletzung des Schutzes personenbezogener 
Daten bekannt wurde, so ist ihr eine Begründung für die 
Verzögerung beizufügen.

(2)	Wenn dem Auftragsverarbeiter eine Verletzung des 
Schutzes personenbezogener Daten bekannt wird, mel-
det er diese unverzüglich dem Verantwortlichen.

(3)	Die Meldung gemäß Absatz 1 enthält insbesondere 
folgende Informationen:

a)	 eine Beschreibung der Art der Verletzung des 
Schutzes personenbezogener Daten, soweit möglich mit 
Angabe der Kategorien und der ungefähren Zahl der be-
troffenen Personen, der betroffenen Kategorien und der 
ungefähren Zahl der betroffenen personenbezogenen 
Datensätze;

b)	 den Namen und die Kontaktdaten des betrieblichen 
Datenschutzbeauftragten oder einer sonstigen Anlauf-
stelle für weitere Informationen;

c)	 eine Beschreibung der möglichen Folgen der Ver-
letzung des Schutzes personenbezogener Daten;

d)	 eine Beschreibung der von dem Verantwortlichen 
ergriffenen oder vorgeschlagenen Maßnahmen zur Behe-
bung der Verletzung des Schutzes personenbezogener 
Daten und gegebenenfalls Maßnahmen zur Abmilderung 
ihrer möglichen nachteiligen Auswirkungen.

(4)	Wenn und soweit die Informationen nach Absatz 3 
nicht zeitgleich bereitgestellt werden können, stellt der 
Verantwortliche diese Informationen ohne unangemesse-
ne weitere Verzögerung schrittweise zur Verfügung.

(5)	Der Verantwortliche dokumentiert Verletzungen des 
Schutzes personenbezogener Daten einschließlich aller 
damit im Zusammenhang stehenden Tatsachen, deren 
Auswirkungen und die ergriffenen Abhilfemaßnahmen. 
Diese Dokumentation muss der Datenschutzaufsicht die 
Überprüfung der Einhaltung der Bestimmungen der Ab-
sätze 1 bis 4 ermöglichen.

§ 34 
Benachrichtigung der betroffenen Person

(1)	Hat die Verletzung des Schutzes personenbezoge-
ner Daten voraussichtlich ein hohes Risiko für die per-
sönlichen Rechte und Freiheiten natürlicher Personen zur 
Folge, so benachrichtigt der Verantwortliche die betroffe-
ne Person unverzüglich von der Verletzung.

(2)	Die in Absatz 1 genannte Benachrichtigung der be-
troffenen Person beschreibt in klarer und einfacher Spra-
che die Art der Verletzung des Schutzes personenbezo-
gener Daten und enthält zumindest die in § 33 Absatz 3 
lit.  b), c) und d) genannten Informationen und Maßnah-
men.

(3)	Die Benachrichtigung der betroffenen Person ge-
mäß Absatz 1 ist nicht erforderlich, wenn eine der folgen-
den Bedingungen erfüllt ist:

a)	 Der Verantwortliche hat geeignete technische und 
organisatorische Maßnahmen getroffen und auf die von 
der Verletzung betroffenen personenbezogenen Daten 
angewandt, insbesondere solche, durch die die perso-
nenbezogenen Daten für alle Personen, die nicht zum Zu-
gang zu den personenbezogenen Daten befugt sind, un-
zugänglich gemacht werden, etwa durch Verschlüsse-
lung;

b)	 der Verantwortliche hat durch nachträglich getrof-
fene Maßnahmen sichergestellt, dass die Rechte und 
Freiheiten der betroffenen Personen gemäß Absatz 1 
nicht mehr gefährdet sind;

c)	 die Benachrichtigung erfordert einen unverhältnis-
mäßigen Aufwand. In diesem Fall hat ersatzweise eine 
öffentliche Bekanntmachung oder eine ähnliche Maßnah-
me zu erfolgen, durch die die betroffenen Personen ver-
gleichbar wirksam informiert werden.

(4)	Wenn der Verantwortliche die betroffene Person 
nicht bereits über die Verletzung des Schutzes personen-
bezogener Daten benachrichtigt hat, kann die Daten-
schutzaufsicht unter Berücksichtigung der Wahrschein-
lichkeit, mit der die Verletzung des Schutzes personen-
bezogener Daten zu einem hohen Risiko führt, von dem 
Verantwortlichen verlangen, dies nachzuholen, oder sie 
kann mit einem Beschluss feststellen, dass bestimmte 
der in Absatz 3 genannten Voraussetzungen erfüllt sind.
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§ 35 
Datenschutz-Folgenabschätzung und vorherige 

Konsultation

(1)	Hat eine Form der Verarbeitung, insbesondere bei 
Verwendung neuer Technologien, aufgrund der Art, des 
Umfangs, der Umstände und der Zwecke der Verarbei-
tung voraussichtlich ein hohes Risiko für die Rechte und 
Freiheiten natürlicher Personen zur Folge, so führt der 
Verantwortliche vorab eine Abschätzung der Folgen der 
vorgesehenen Verarbeitungsvorgänge für den Schutz 
personenbezogener Daten durch. Für die Untersuchung 
mehrerer ähnlicher Verarbeitungsvorgänge mit ähnlich 
hohen Risiken kann eine einzige Abschätzung vorgenom-
men werden.

(2)	Der Verantwortliche holt bei der Durchführung einer 
Datenschutz-Folgenabschätzung den Rat des betriebli-
chen Datenschutzbeauftragten ein, sofern ein solcher be-
nannt wurde. 

(3)	 Ist der Verantwortliche nach Anhörung des betrieb-
lichen Datenschutzbeauftragten der Ansicht, dass ohne 
Hinzuziehung der Datenschutzaufsicht eine Datenschutz-
Folgenabschätzung nicht möglich ist, kann er der Daten-
schutzaufsicht den Sachverhalt zur Stellungnahme vorle-
gen. 

(4)	Eine Datenschutz-Folgenabschätzung gemäß Ab-
satz 1 ist insbesondere in folgenden Fällen erforderlich:

a)	 systematische und umfassende Bewertung persön-
licher Aspekte natürlicher Personen, die sich auf automa-
tisierte Verarbeitung einschließlich Profiling gründet und 
die ihrerseits als Grundlage für Entscheidungen dient, die 
Rechtswirkung gegenüber natürlichen Personen entfalten 
oder diese in ähnlich erheblicher Weise beeinträchtigen;

b)	 umfangreiche Verarbeitung besonderer Kategorien 
von personenbezogenen Daten oder von personenbezo-
genen Daten über strafrechtliche Verurteilungen und 
Straftaten gemäß § 12 oder

c)	 systematische umfangreiche Überwachung öffent-
lich zugänglicher Bereiche.

(5)	Die Datenschutzaufsicht soll eine Liste der Verar-
beitungsvorgänge erstellen und veröffentlichen, für die 
eine Datenschutz-Folgenabschätzung gemäß Absatz 1 
durchzuführen ist. Sie kann ferner eine Liste der Arten 
von Verarbeitungsvorgängen erstellen und veröffentli-
chen, für die keine Datenschutz-Folgenabschätzung er-
forderlich ist. 

(6)	Die Listen der Datenschutzaufsicht sollen sich an 
den Listen der Aufsichtsbehörden des Bundes und der 
Länder orientieren. Gegebenenfalls ist der Austausch mit 
staatlichen Aufsichtsbehörden zu suchen. 

(7)	Die Datenschutz-Folgenabschätzung umfasst ins-
besondere:

a)	 eine systematische Beschreibung der geplanten 
Verarbeitungsvorgänge und der Zwecke der Verarbei-
tung, gegebenenfalls einschließlich der von dem Verant-
wortlichen verfolgten berechtigten Interessen;

b)	 eine Bewertung der Notwendigkeit und Verhältnis-
mäßigkeit der Verarbeitungsvorgänge in Bezug auf den 
Zweck;

c)	 eine Bewertung der Risiken für die Rechte und Frei-
heiten der betroffenen Personen gemäß Absatz 1 und

d)	 die zur Bewältigung der Risiken geplanten Abhilfe-
maßnahmen, einschließlich Garantien, Sicherheitsvor-
kehrungen und Verfahren, durch die der Schutz perso-
nenbezogener Daten sichergestellt und der Nachweis 
dafür erbracht wird, dass dieses Gesetz eingehalten wird.

(8)	Der Verantwortliche holt gegebenenfalls die Stel-
lungnahme der betroffenen Person zu der beabsichtigten 
Verarbeitung unbeschadet des Schutzes gewerblicher 
oder kirchlicher Interessen oder der Sicherheit der Verar-
beitungsvorgänge ein.

(9)	Falls die Verarbeitung auf einer Rechtsgrundlage im 
kirchlichen Recht, dem der Verantwortliche unterliegt, 
beruht und falls diese Rechtsvorschriften den konkreten 
Verarbeitungsvorgang oder die konkreten Verarbeitungs-
vorgänge regeln und bereits im Rahmen der allgemeinen 
Folgenabschätzung im Zusammenhang mit dem Erlass 
dieser Rechtsgrundlage eine Datenschutz-Folgenab-
schätzung erfolgte, gelten die Absätze 1 bis 5 nicht. 

(10) Erforderlichenfalls führt der Verantwortliche eine 
Überprüfung durch, um zu bewerten, ob die Verarbeitung 
gemäß der Datenschutz-Folgenabschätzung durchge-
führt wird; dies gilt zumindest, wenn hinsichtlich des mit 
den Verarbeitungsvorgängen verbundenen Risikos Ände-
rungen eingetreten sind.

(11) Der Verantwortliche konsultiert vor der Verarbei-
tung die Datenschutzaufsicht, wenn aus der Daten-
schutz-Folgenabschätzung hervorgeht, dass die Verar-
beitung ein hohes Risiko zur Folge hat, sofern der Verant-
wortliche keine Maßnahmen zur Eindämmung des Risi-
kos trifft.

Abschnitt 3 
Betrieblicher Datenschutzbeauftragter

§ 36 
Benennung von betrieblichen Datenschutzbeauftragten

(1)	Kirchliche Stellen im Sinne des § 3 Absatz 1 lit. a) 
benennen schriftlich einen betrieblichen Datenschutzbe-
auftragten. 

(2)	Kirchliche Stellen im Sinne des § 3 Absatz 1 lit. b) 
und c) benennen schriftlich einen betrieblichen Daten-
schutzbeauftragten, wenn

a)	 sich bei ihnen in der Regel mindestens zehn Perso-
nen ständig mit der Verarbeitung personenbezogener 
Daten beschäftigen,

b)	 die Kerntätigkeit des Verantwortlichen oder des 
Auftragsverarbeiters in der Durchführung von Verarbei-
tungsvorgängen besteht, welche aufgrund ihrer Art, ihres 
Umfangs oder ihrer Zwecke eine umfangreiche regelmä-
ßige und systematische Überwachung von betroffenen 
Personen erforderlich machen, oder 

c)	 die Kerntätigkeit des Verantwortlichen oder des 
Auftragsverarbeiters in der umfangreichen Verarbeitung 
besonderer Kategorien personenbezogener Daten oder 
von personenbezogenen Daten über strafrechtliche Ver-
urteilungen und Straftaten gemäß § 12 besteht.

(3)	Für mehrere kirchliche Stellen im Sinne des § 3 Ab-
satz 1 kann unter Berücksichtigung ihrer Organisations-
struktur und ihrer Größe ein gemeinsamer betrieblicher 
Datenschutzbeauftragter benannt werden.   
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(4)	Der Verantwortliche oder der Auftragsverarbeiter 
veröffentlicht die Kontaktdaten des betrieblichen Daten-
schutzbeauftragten. Die Benennung von betrieblichen 
Datenschutzbeauftragten nach Absatz 1 ist der Daten-
schutzaufsicht anzuzeigen.

(5)	Der betriebliche Datenschutzbeauftragte kann Be-
schäftigter des Verantwortlichen oder des Auftragsverar-
beiters sein oder seine Aufgaben auf der Grundlage eines 
Dienstleistungsvertrags oder einer sonstigen Vereinba-
rung erfüllen. Ist der betriebliche Datenschutzbeauftragte 
Beschäftigter des Verantwortlichen, finden § 42 Absatz 1 
Satz 1 2. Halbsatz und § 42 Absatz 1 Satz 2 entsprechen-
de Anwendung.

(6)	Zum betrieblichen Datenschutzbeauftragten darf 
nur benannt werden, wer die zur Erfüllung seiner Aufga-
ben erforderliche Fachkunde und Zuverlässigkeit besitzt. 

(7)	Zum betrieblichen Datenschutzbeauftragten soll 
derjenige nicht benannt werden, der mit der Leitung der 
Datenverarbeitung beauftragt ist oder dem die Leitung 
der kirchlichen Stelle obliegt. Andere Aufgaben und 
Pflichten des Benannten dürfen im Übrigen nicht so um-
fangreich sein, dass der betriebliche Datenschutzbeauf-
tragte seinen Aufgaben nach diesem Gesetz nicht umge-
hend nachkommen kann.

(8)	Soweit keine Verpflichtung für die Benennung eines 
betrieblichen Datenschutzbeauftragten besteht, hat der 
Verantwortliche oder der Auftragsverarbeiter die Erfüllung 
der Aufgaben nach § 38 in anderer Weise sicherzustellen.

§ 37 
Rechtsstellung des betrieblichen 

Datenschutzbeauftragten

(1)	Der betriebliche Datenschutzbeauftragte ist dem 
Leiter der kirchlichen Stelle unmittelbar zu unterstellen. Er 
ist bei der Erfüllung seiner Aufgaben auf dem Gebiet des 
Datenschutzes weisungsfrei. Er darf wegen der Erfüllung 
seiner Aufgaben nicht benachteiligt werden.

(2)	Der Verantwortliche und der Auftragsverarbeiter 
stellen sicher, dass der betriebliche Datenschutzbeauf-
tragte ordnungsgemäß und frühzeitig in alle mit dem 
Schutz personenbezogener Daten zusammenhängenden 
Fragen eingebunden wird. Sie unterstützen den betriebli-
chen Datenschutzbeauftragten bei der Erfüllung seiner 
Aufgaben, indem sie die für die Erfüllung dieser Aufgaben 
erforderlichen Mittel und den Zugang zu personenbezo-
genen Daten und Verarbeitungsvorgängen zur Verfügung 
stellen. Zur Erhaltung der zur Erfüllung seiner Aufgaben 
erforderlichen Fachkunde haben der Verantwortliche 
oder der Auftragsverarbeiter dem betrieblichen Daten-
schutzbeauftragten die Teilnahme an Fort- und Weiterbil-
dungsveranstaltungen in angemessenem Umfang zu er-
möglichen und deren Kosten zu übernehmen. § 43 Ab-
sätze 9 und 10 gelten entsprechend. 

(3)	Betroffene Personen können sich jederzeit und un-
mittelbar an den betrieblichen Datenschutzbeauftragten 
wenden.

(4)	 Ist ein betrieblicher Datenschutzbeauftragter be-
nannt worden, so ist die Kündigung seines Arbeitsver-
hältnisses unzulässig, es sei denn, dass Tatsachen vor-
liegen, welche den Verantwortlichen oder den Auftrags-
verarbeiter zur Kündigung aus wichtigem Grund ohne 
Einhaltung der Kündigungsfrist berechtigen. Nach der 
Abberufung als betrieblicher Datenschutzbeauftragter ist 

die Kündigung innerhalb eines Jahres nach der Beendi-
gung der Bestellung unzulässig, es sei denn, dass der 
Verantwortliche oder der Auftragsverarbeiter zur Kündi-
gung aus wichtigem Grund ohne Einhaltung einer Kündi-
gungsfrist berechtigt ist.

(5)	Der Verantwortliche und der Auftragsverarbeiter 
stellen sicher, dass die Wahrnehmung anderer Aufgaben 
und Pflichten durch den betrieblichen Datenschutzbeauf-
tragten nicht zu einem Interessenkonflikt führt.

§ 38 
Aufgaben des betrieblichen Datenschutzbeauftragten

Der betriebliche Datenschutzbeauftragte wirkt auf die 
Einhaltung dieses Gesetzes und anderer Vorschriften 
über den Datenschutz hin. Zu diesem Zweck kann er sich 
in Zweifelsfällen an die Datenschutzaufsicht gem. §§ 42ff. 
wenden. Er hat insbesondere

a)	 die ordnungsgemäße Anwendung der Datenverar-
beitungsprogramme, mit deren Hilfe personenbezogene 
Daten verarbeitet werden sollen, zu überwachen; zu die-
sem Zweck ist er über Vorhaben der automatisierten Ver-
arbeitung personenbezogener Daten rechtzeitig zu unter-
richten,

b)	 den Verantwortlichen oder den Auftragsverarbeiter 
zu unterrichten und zu beraten,

c)	 die bei der Verarbeitung personenbezogener Daten 
tätigen Personen durch geeignete Maßnahmen mit den 
Vorschriften dieses Gesetzes sowie anderer Vorschriften 
über den Datenschutz und mit den jeweiligen besonde-
ren Erfordernissen des Datenschutzes vertraut zu ma-
chen,

d)	 auf Anfrage des Verantwortlichen oder des Auf-
tragsverarbeiters diesen bei der Durchführung einer Da-
tenschutz-Folgenabschätzung zu beraten und bei der 
Überprüfung, ob die Verarbeitung gemäß der Daten-
schutz-Folgenabschätzung erfolgt, zu unterstützen und

e)	 mit der Datenschutzaufsicht zusammenzuarbeiten.

Kapitel 5 
Übermittlung personenbezogener Daten an und in 
Drittländer oder an internationale Organisationen

§ 39 
Allgemeine Grundsätze

Jede Übermittlung personenbezogener Daten, die be-
reits verarbeitet werden oder nach ihrer Übermittlung an 
ein Drittland oder an eine internationale Organisation ver-
arbeitet werden sollen, ist nur zulässig, wenn der Verant-
wortliche und der Auftragsverarbeiter die in diesem Ge-
setz niedergelegten Bedingungen einhalten. Dies gilt 
auch für die etwaige Weiterübermittlung personenbezo-
gener Daten durch das betreffende Drittland oder die be-
treffende internationale Organisation.

§ 40 
Datenübermittlung auf der Grundlage eines 

Angemessenheitsbeschlusses oder bei geeigneten 
Garantien

(1)	Eine Übermittlung personenbezogener Daten an 
oder in ein Drittland oder an eine internationale Organisa-
tion ist zulässig, wenn ein Angemessenheitsbeschluss der 
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Europäischen Kommission vorliegt und dieser Beschluss 
wichtigen kirchlichen Interessen nicht entgegensteht. 

(2)	Liegt ein Angemessenheitsbeschluss nach Ab-
satz 1 nicht vor, ist eine Übermittlung personenbezoge-
ner Daten an oder in ein Drittland oder an eine internatio-
nale Organisation auch dann zulässig, wenn

a)	 in einem rechtsverbindlichen Instrument geeignete 
Garantien für den Schutz personenbezogener Daten vor-
gesehen sind oder

b)	 der Verantwortliche oder der Auftragsverarbeiter 
nach Beurteilung aller Umstände, die bei der Übermitt-
lung eine Rolle spielen, davon ausgehen kann, dass ge-
eignete Garantien zum Schutz personenbezogener Daten 
bestehen.

Der Verantwortliche und der Auftragsverarbeiter haben 
die Übermittlung nach lit. a) und b) zu dokumentieren und 
die kirchliche Datenschutzaufsicht über Übermittlungen 
nach lit. b) zu unterrichten.

§ 41 
Ausnahmen

Falls weder ein Angemessenheitsbeschluss nach § 40 
Absatz 1 noch geeignete Garantien nach § 40 Absatz 2 
bestehen, ist eine Übermittlung personenbezogener Da-
ten an oder in ein Drittland oder an eine internationale Or-
ganisation nur unter einer der folgenden Bedingungen 
zulässig:

(1)	die betroffene Person hat in die Übermittlung ein-
gewilligt;

(2)	die Übermittlung ist für die Erfüllung eines Vertrags 
zwischen der betroffenen Person und dem Verantwortli-
chen oder dem Auftragsverarbeiter oder zur Durchfüh-
rung von vorvertraglichen Maßnahmen auf Antrag der 
betroffenen Person erforderlich;

(3)	die Übermittlung ist zum Abschluss oder zur Erfül-
lung eines im Interesse der betroffenen Person von dem 
Verantwortlichen oder dem Auftragsverarbeiter mit einer 
anderen natürlichen oder juristischen Person geschlosse-
nen Vertrags verantwortlich;

(4)	die Übermittlung ist aus wichtigen Gründen des öf-
fentlichen oder kirchlichen Interesses notwendig;

(5)	die Übermittlung ist zur Geltendmachung, Aus-
übung oder Verteidigung von Rechtsansprüchen erfor-
derlich;

(6)	die Übermittlung ist zum Schutz lebenswichtiger In-
teressen der betroffenen Person oder anderer Personen 
erforderlich, sofern die betroffene Person aus physischen 
oder rechtlichen Gründen außerstande ist, ihre Einwilli-
gung zu geben.

Kapitel 6 
Datenschutzaufsicht

§ 42 
Bestellung des Diözesandatenschutzbeauftragten als 

Leiter der Datenschutzaufsicht

(1)	Der Diözesanbischof bestellt für den Bereich seiner 
Diözese einen Diözesandatenschutzbeauftragten als Lei-
ter der Datenschutzaufsicht; die Bestellung erfolgt für die 
Dauer von mindestens vier, höchstens acht Jahren und 
gilt bis zur Aufnahme der Amtsgeschäfte durch den 

Nachfolger. Die mehrmalige erneute Bestellung ist zuläs-
sig. Die Bestellung für mehrere Diözesen und/oder Or-
densgemeinschaften ist zulässig.

(2)	Zum Diözesandatenschutzbeauftragten darf nur 
bestellt werden, wer die zur Erfüllung seiner Aufgaben er-
forderliche Fachkunde und Zuverlässigkeit besitzt. Er soll 
die Befähigung zum Richteramt gemäß dem Deutschen 
Richtergesetz haben und muss der Katholischen Kirche 
angehören. Der Diözesandatenschutzbeauftragte ist auf 
die gewissenhafte Erfüllung seiner Pflichten und die Ein-
haltung des kirchlichen und des für die Kirchen verbindli-
chen staatlichen Rechts zu verpflichten. 

(3)	Die Bestellung kann vor Ablauf der Amtszeit wider-
rufen werden, wenn Gründe nach § 24 Deutsches Rich-
tergesetz vorliegen, die bei einem Richter auf Lebenszeit 
dessen Entlassung aus dem Dienst rechtfertigen, oder 
Gründe vorliegen, die nach der Grundordnung des kirch-
lichen Dienstes im Rahmen kirchlicher Arbeitsverhältnis-
se in der jeweils geltenden Fassung eine Kündigung 
rechtfertigen. Auf Antrag des Diözesandatenschutzbe-
auftragten nimmt der Diözesanbischof die Bestellung zu-
rück.

§ 43 
Rechtsstellung des Diözesandatenschutzbeauftragten

(1)	Der Diözesandatenschutzbeauftragte ist in Aus-
übung seiner Tätigkeit an Weisungen nicht gebunden 
und nur dem kirchlichen Recht und dem für die Kirchen 
verbindlichen staatlichen Recht unterworfen. Die Aus-
übung seiner Tätigkeit geschieht in organisatorischer und 
sachlicher Unabhängigkeit. Die Dienstaufsicht ist so zu 
regeln, dass dadurch die Unabhängigkeit nicht beein-
trächtigt wird. 

(2)	Der Diözesandatenschutzbeauftragte übt sein Amt 
hauptamtlich aus. Er sieht von allen mit den Aufgaben 
seines Amtes nicht zu vereinbarenden Handlungen ab 
und übt während seiner Amtszeit keine andere mit 
seinem Amt nicht zu vereinbarende entgeltliche oder un-
entgeltliche Tätigkeit aus. Dem steht eine Bestellung als 
Diözesandatenschutzbeauftragter für mehrere Diözesen 
und/oder Ordensgemeinschaften nicht entgegen.

(3)	Das der Bestellung zum Diözesandatenschutzbe-
auftragten zugrunde liegende Dienstverhältnis kann wäh-
rend der Amtszeit nur unter den Voraussetzungen des 
§ 42 Absatz 3 beendet werden. Dieser Kündigungsschutz 
wirkt für den Zeitraum von einem Jahr nach der Beendi-
gung der Amtszeit entsprechend fort, soweit ein kirchli-
ches Beschäftigungsverhältnis fortgeführt wird oder sich 
anschließt.

(4)	Dem Diözesandatenschutzbeauftragten wird die für 
die Erfüllung seiner Aufgaben angemessene Personal- 
und Sachausstattung zur Verfügung gestellt, damit er sei-
ne Aufgaben und Befugnisse wahrnehmen kann. Er ver-
fügt über einen eigenen jährlichen Haushalt, der geson-
dert auszuweisen ist und veröffentlicht wird. Er unterliegt 
der Rechnungsprüfung durch die dafür von der Diözese 
bestimmte Stelle, soweit hierdurch seine Unabhängigkeit 
nicht beeinträchtigt wird.

(5)	Der Diözesandatenschutzbeauftragte wählt das 
notwendige Personal aus, das von einer kirchlichen Stel-
le, ggf. der Datenschutzaufsicht selbst, angestellt wird. 
Die von ihm ausgewählten und von der kirchlichen Stelle 
angestellten Mitarbeiter unterstehen der Dienst- und 
Fachaufsicht des Diözesandatenschutzbeauftragten und 
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können nur mit seinem Einverständnis von der kirchli-
chen Stelle gekündigt, versetzt oder abgeordnet werden. 
Die Mitarbeiter sehen von allen mit den Aufgaben ihres 
Amtes nicht zu vereinbarenden Handlungen ab und üben 
während ihrer Amtszeit keine anderen mit ihrem Amt 
nicht zu vereinbarenden entgeltlichen oder unentgeltli-
chen Tätigkeiten aus. 

(6)	Der Diözesandatenschutzbeauftragte kann Aufga-
ben der Personalverwaltung und Personalwirtschaft auf 
andere kirchliche Stellen übertragen oder sich deren Hilfe 
bedienen. Diesen dürfen personenbezogene Daten der 
Mitarbeiter übermittelt werden, soweit deren Kenntnis zur 
Erfüllung der übertragenen Aufgaben erforderlich ist.

(7)	Die Datenschutzaufsicht ist oberste Dienstbehörde 
im Sinne des § 96 Strafprozessordnung. Der Diözesanda-
tenschutzbeauftragte trifft die Entscheidung über Aussa-
gegenehmigungen für sich und seinen Bereich in eigener 
Verantwortung. Die Datenschutzaufsicht ist oberste Auf-
sichtsbehörde im Sinne des § 99 Verwaltungsgerichts-
ordnung.

(8)	Der Diözesandatenschutzbeauftragte benennt aus 
dem Kreis seiner Mitarbeiter einen Vertreter, der im Fall 
seiner Verhinderung die unaufschiebbaren Entscheidun-
gen trifft. 

(9)	Der Diözesandatenschutzbeauftragte, sein Vertre-
ter und seine Mitarbeiter sind auch nach Beendigung ih-
rer Aufträge verpflichtet, über die ihnen in dieser Eigen-
schaft bekannt gewordenen Angelegenheiten Verschwie-
genheit zu bewahren. Dies gilt nicht für Mitteilungen im 
dienstlichen Verkehr oder über Tatsachen, die offenkun-
dig sind oder ihrer Bedeutung nach keiner Geheimhal-
tung bedürfen.

(10)	 Der Diözesandatenschutzbeauftragte, sein Vertre-
ter und seine Mitarbeiter dürfen, wenn ihr Auftrag been-
det ist, über solche Angelegenheiten ohne Genehmigung 
des amtierenden Diözesandatenschutzbeauftragten we-
der vor Gericht noch außergerichtlich Aussagen oder Er-
klärungen abgeben. Die Genehmigung, als Zeuge auszu-
sagen, wird in der Regel erteilt. Unberührt bleibt die ge-
setzlich begründete Pflicht, Straftaten anzuzeigen.

§ 44 
Aufgaben der Datenschutzaufsicht

(1)	Die Datenschutzaufsicht wacht über die Einhaltung 
der Vorschriften dieses Gesetzes sowie anderer Vor-
schriften über den Datenschutz. 

(2)	Die in § 3 Absatz 1 genannten kirchlichen Stellen 
sind verpflichtet, im Rahmen ihrer Zuständigkeit

a)	 den Anweisungen der Datenschutzaufsicht Folge 
zu leisten;

b)	 die Datenschutzaufsicht bei der Erfüllung ihrer Auf-
gaben zu unterstützen. Ihr ist dabei insbesondere Aus-
kunft zu ihren Fragen sowie Einsicht in alle Unterlagen 
und Akten zu gewähren, die im Zusammenhang mit der 
Verarbeitung personenbezogener Daten stehen, nament-
lich in die gespeicherten Daten und in die Datenverarbei-
tungsprogramme, und während der Dienstzeit zum Zwe-
cke von Prüfungen Zutritt zu allen Diensträumen, die der 
Verarbeitung und Aufbewahrung automatisierter Dateien 
dienen, zu gewähren;

c)	 Untersuchungen in Form von Datenschutzüberprü-
fungen durch die Datenschutzaufsicht zuzulassen.

(3)	Darüber hinaus hat die Datenschutzaufsicht im 
Rahmen ihres Zuständigkeitsbereichs insbesondere fol-
gende Aufgaben:

a)	 die Öffentlichkeit für die Risiken, Vorschriften, Ga-
rantien und Rechte im Zusammenhang mit der Verarbei-
tung sensibilisieren und sie darüber aufklären. Besondere 
Beachtung finden dabei spezifische Maßnahmen für Min-
derjährige;

b)	 kirchliche Einrichtungen und Gremien über legislati-
ve und administrative Maßnahmen zum Schutz der Rech-
te und Freiheiten natürlicher Personen in Bezug auf die 
Verarbeitung beraten;

c)	 die Verantwortlichen und die Auftragsverarbeiter für 
die ihnen aus diesem Gesetz entstehenden Pflichten sen-
sibilisieren;

d)	 auf Anfrage jeder betroffenen Person Informationen 
über die Ausübung ihrer Rechte aufgrund dieses Geset-
zes zur Verfügung stellen und gegebenenfalls zu diesem 
Zweck mit den anderen Datenschutzaufsichten sowie 
staatlichen und sonstigen kirchlichen Aufsichtsbehörden 
zusammenarbeiten;

e)	 sich mit Beschwerden einer betroffenen Person 
oder Beschwerden einer Stelle oder einer Organisation 
befassen, den Gegenstand der Beschwerde in angemes-
senem Umfang untersuchen und den Beschwerdeführer 
innerhalb einer angemessenen Frist über den Fortgang 
und das Ergebnis der Untersuchung unterrichten; zur 
Erleichterung der Einlegung von Beschwerden hält die 
Datenschutzaufsicht Musterformulare in digitaler und 
Papierform bereit;

f)	 mit anderen Datenschutzaufsichten zusammenar-
beiten, auch durch Informationsaustausch, und ihnen 
Amtshilfe leisten, um die einheitliche Anwendung und 
Durchsetzung dieses Gesetzes zu gewährleisten;

g)	 Untersuchungen über die Anwendung dieses Ge-
setzes durchführen, auch auf der Grundlage von Informa-
tionen einer anderen Datenschutzaufsicht oder einer an-
deren Behörde;

h)	 maßgebliche Entwicklungen verfolgen, soweit sie 
sich auf den Schutz personenbezogener Daten auswir-
ken, insbesondere die Entwicklung der Informations- und 
Kommunikationstechnologie und der Geschäftsprakti-
ken;

i)	 gegebenenfalls eine Liste der Verarbeitungsarten 
erstellen und führen, für die gemäß § 35 entweder keine 
oder für die eine Datenschutz-Folgenabschätzung durch-
zuführen ist;

j)	 Beratung in Bezug auf die in § 35 genannten Verar-
beitungsvorgänge leisten;

k)	 interne Verzeichnisse über Verstöße gegen dieses 
Gesetz und die im Zusammenhang mit diesen Verstößen 
ergriffenen Maßnahmen führen und

l)	 jede sonstige Aufgabe im Zusammenhang mit dem 
Schutz personenbezogener Daten erfüllen.

(4)	Die Datenschutzaufsicht kann Empfehlungen zur 
Verbesserung des Datenschutzes geben. Sie kann im 
Rahmen ihrer Zuständigkeit Muster für Standardvertrags-
klauseln zur Verfügung stellen.

(5)	Die Tätigkeit der Datenschutzaufsicht ist für die be-
troffene Person unentgeltlich. Bei offensichtlich unbe-
gründeten Anträgen kann jedoch die Datenschutzaufsicht 
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ihre weitere Tätigkeit auf einen neuerlichen Antrag der 
betroffenen Person hin davon abhängig machen, dass ei-
ne angemessene Gebühr für den Verwaltungsaufwand 
entrichtet wird.

(6)	Die Datenschutzaufsicht erstellt jährlich einen Tä-
tigkeitsbericht, der dem Diözesanbischof vorgelegt und 
der Öffentlichkeit zugänglich gemacht wird. Der Tätig-
keitsbericht soll auch eine Darstellung der wesentlichen 
Entwicklungen des Datenschutzes im nichtkirchlichen 
Bereich enthalten.

§ 45 
Zuständigkeit der Datenschutzaufsicht bei über- und 

mehrdiözesanen Rechtsträgern

(1)	Handelt es sich bei dem Rechtsträger einer kirchli-
chen Stelle im Sinne des § 3 Absatz 1 um einen über- 
oder mehrdiözesanen kirchlichen Rechtsträger, so gilt 
das Gesetz über den kirchlichen Datenschutz der Diöze-
se und ist die Datenschutzaufsicht der Diözese zustän-
dig, in der der Rechtsträger der kirchlichen Stelle seinen 
Sitz hat. Bei Abgrenzungsfragen gegenüber dem Bereich 
der Ordensgemeinschaften erfolgt eine Abstimmung zwi-
schen dem Diözesandatenschutzbeauftragten und dem 
Ordensdatenschutzbeauftragten. 

(2)	Verfügt der über- oder mehrdiözesane kirchliche 
Rechtsträger im Sinne des § 3 Absatz 1 über eine oder 
mehrere rechtlich unselbstständige Einrichtungen, die in 
einer anderen Diözese als der Diözese ihren Sitz haben, 
in der der Rechtsträger seinen Sitz hat, so gilt das Gesetz 
über den kirchlichen Datenschutz der Diözese, in der der 
Rechtsträger seinen Sitz hat.

§ 46 
Zusammenarbeit mit anderen Datenschutzaufsichten

Um zu einer möglichst einheitlichen Anwendung der 
Datenschutzbestimmungen beizutragen, wirkt die Daten-
schutzaufsicht auf eine Zusammenarbeit mit den anderen 
Datenschutzaufsichten sowie den staatlichen und den 
sonstigen kirchlichen Aufsichtsbehörden hin.

§ 47 
Beanstandungen durch die Datenschutzaufsicht

(1)	Stellt die Datenschutzaufsicht Verstöße gegen Vor-
schriften dieses Gesetzes oder gegen andere Daten-
schutzbestimmungen oder sonstige Mängel bei der Ver-
arbeitung personenbezogener Daten fest, so macht sie 
diese aktenkundig und beanstandet sie durch Bescheid 
unter Setzung einer angemessenen Frist zur Behebung 
gegenüber dem Verantwortlichen.

(2)	Hat die Datenschutzaufsicht die Feststellung ge-
troffen, dass eine Datenschutzverletzung objektiv vor-
liegt, kann der betroffenen Person im Verfahren vor den 
staatlichen Zivilgerichten über den Schadensersatz das 
Fehlen einer solchen nicht entgegengehalten werden.

(3)	Wird die Beanstandung nicht fristgerecht behoben, 
so verständigt die Datenschutzaufsicht die für die kirchli-
che Stelle zuständige Aufsicht und fordert sie zu einer 
Stellungnahme gegenüber der Datenschutzaufsicht auf. 
Diese Stellungnahme soll auch eine Darstellung der Maß-
nahmen enthalten, die aufgrund der Beanstandungen der 
Datenschutzaufsicht getroffen worden sind.

(4)	Die Datenschutzaufsicht kann von einer Beanstan-
dung absehen oder auf eine Stellungnahme der die Auf-

sicht führenden Stelle verzichten, wenn es sich um uner-
hebliche Mängel handelt, deren Behebung mittlerweile 
erfolgt ist. Die Datenschutzaufsicht kann außerdem auf 
eine Stellungnahme der die Aufsicht führenden Stelle ver-
zichten, wenn eine sofortige Entscheidung wegen Gefahr 
im Verzug oder im kirchlichen Interesse notwendig er-
scheint. 

(5)	Der Bescheid gemäß Absatz 1 kann Anordnungen 
enthalten, um einen rechtmäßigen Zustand wiederherzu-
stellen oder Gefahren für personenbezogene Daten abzu-
wehren. Insbesondere ist die Datenschutzaufsicht befugt 
anzuordnen:

a)	 Verarbeitungsvorgänge auf bestimmte Weise und 
innerhalb einer von der Datenschutzaufsicht zu bestim-
menden Frist mit diesem Gesetz in Einklang zu bringen,

b)	 die von einer Verletzung des Schutzes personenbe-
zogener Daten betroffene Person entsprechend zu be-
nachrichtigen,

c)	 eine vorübergehende oder endgültige Beschrän-
kung sowie ein Verbot der Verarbeitung,

d)	 personenbezogene Daten zu berichtigen oder zu 
löschen oder deren Verarbeitung zu beschränken und die 
Empfänger dieser Daten entsprechend zu benachrichti-
gen,

e)	 die Aussetzung der Übermittlung von Daten an ei-
nen Empfänger in einem Drittland oder an eine internatio-
nale Organisation,

f)	 den Anträgen der betroffenen Person auf Ausübung 
der ihr nach diesem Gesetz zustehenden Rechte zu ent-
sprechen.

Der Verantwortliche hat diese Anordnungen binnen der 
genannten Frist – falls eine solche nicht bezeichnet ist, 
unverzüglich – umzusetzen.

(6)	Die Datenschutzaufsicht ist befugt, zusätzlich zu 
oder anstelle von den in Absatz 5 genannten Maßnahmen 
eine Geldbuße zu verhängen. Näheres regelt § 51.

(7)	Mit der Beanstandung kann die Datenschutzauf-
sicht Vorschläge zur Beseitigung der Mängel und zur 
sonstigen Verbesserung des Datenschutzes verbinden.

(8)	Bevor eine Beanstandung, insbesondere in Verbin-
dung mit der Anordnung von Maßnahmen nach Absätzen 
5 oder 6, erfolgt, ist dem Verantwortlichen innerhalb einer 
angemessenen Frist Gelegenheit zu geben, sich zu den 
für die Entscheidung erheblichen Tatsachen zu äußern. 
Von der Anhörung kann abgesehen werden, wenn sie 
nach den Umständen des Einzelfalls nicht geboten, ins-
besondere wenn eine sofortige Entscheidung wegen Ge-
fahr im Verzug oder im kirchlichen Interesse notwendig 
erscheint.

Kapitel 7 
Beschwerde, gerichtlicher Rechtsbehelf, Haftung und 

Sanktionen

§ 48 
Beschwerde bei der Datenschutzaufsicht

(1)	Jede betroffene Person hat unbeschadet eines an-
derweitigen Rechtsbehelfs das Recht auf Beschwerde 
bei der Datenschutzaufsicht, wenn sie der Ansicht ist, 
dass die Verarbeitung der sie betreffenden personenbe-
zogenen Daten gegen Vorschriften dieses Gesetzes oder 
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gegen andere Datenschutzvorschriften verstößt. Die Ein-
haltung des Dienstwegs ist dabei nicht erforderlich.

(2)	Auf ein solches Vorbringen hin prüft die Daten-
schutzaufsicht den Sachverhalt. Sie fordert den Verant-
wortlichen, den Empfänger und/oder den Dritten zur Stel-
lungnahme auf, soweit der Inhalt des Vorbringens den 
Tatbestand einer Datenschutzverletzung erfüllt.

(3)	Niemand darf gemaßregelt oder benachteiligt wer-
den, weil er sich im Sinne des Absatz 1 an die Daten-
schutzaufsicht gewendet hat. 

(4)	Die Datenschutzaufsicht unterrichtet den Be-
schwerdeführer über den Stand und die Ergebnisse der 
Beschwerde einschließlich der Möglichkeit eines gericht-
lichen Rechtsbehelfs nach § 49.

§ 49 
Gerichtlicher Rechtsbehelf gegen eine Entscheidung der 
Datenschutzaufsicht oder gegen den Verantwortlichen 

oder den Auftragsverarbeiter

(1)	Jede natürliche oder juristische Person hat unbe-
schadet des Rechts auf Beschwerde bei der Daten-
schutzaufsicht (§ 48) das Recht auf einen gerichtlichen 
Rechtsbehelf gegen einen sie betreffenden Bescheid der 
Datenschutzaufsicht. Dies gilt auch dann, wenn sich die 
Datenschutzaufsicht nicht mit einer Beschwerde nach 
§ 48 befasst oder die betroffene Person nicht innerhalb 
von drei Monaten über den Stand oder das Ergebnis der 
erhobenen Beschwerde gemäß § 48 in Kenntnis gesetzt 
hat.

(2)	Jede betroffene Person hat unbeschadet eines 
Rechts auf Beschwerde bei der Datenschutzaufsicht 
(§ 48) das Recht auf einen gerichtlichen Rechtsbehelf, 
wenn sie der Ansicht ist, dass die ihr aufgrund dieses Ge-
setzes zustehenden Rechte infolge einer nicht im Ein-
klang mit diesem Gesetz stehenden Verarbeitung ihrer 
personenbezogenen Daten verletzt wurden.

(3)	Für gerichtliche Rechtsbehelfe gegen eine Ent-
scheidung der Datenschutzaufsicht oder einen Verant-
wortlichen oder einen Auftragsverarbeiter ist das kirchli-
che Gericht in Datenschutzangelegenheiten zuständig.

§ 50 
Haftung und Schadenersatz

(1)	Jede Person, der wegen eines Verstoßes gegen 
dieses Gesetz ein materieller oder immaterieller Schaden 
entstanden ist, hat Anspruch auf Schadenersatz gegen 
die kirchliche Stelle als Verantwortlicher oder Auftrags-
verarbeiter. 

(2)	Ein Auftragsverarbeiter haftet für den durch eine 
Verarbeitung verursachten Schaden nur dann, wenn er 
seinen speziell den Auftragsverarbeitern auferlegten 
Pflichten aus diesem Gesetz nicht nachgekommen ist 
oder unter Nichtbeachtung der rechtmäßig erteilten An-
weisungen des für die Datenverarbeitung Verantwortli-
chen oder gegen diese Anweisungen gehandelt hat.

(3)	Ein Verantwortlicher oder ein Auftragsverarbeiter ist 
von der Haftung gemäß Absatz 1 befreit, wenn er nach-
weist, dass er in keinerlei Hinsicht für den Umstand, 
durch den der Schaden eingetreten ist, verantwortlich ist.

(4)	Wegen eines Schadens, der nicht Vermögensscha-
den ist, kann die betroffene Person eine angemessene 
Entschädigung in Geld verlangen.

(5)	Lässt sich bei einer automatisierten Verarbeitung 
personenbezogener Daten nicht ermitteln, welche von 
mehreren beteiligten kirchlichen Stellen als Verantwortli-
cher oder Auftragsverarbeiter den Schaden verursacht 
hat, so haftet jede als Verantwortlicher für den gesamten 
Schaden.

(6)	Mehrere Ersatzpflichtige haften als Gesamtschuld-
ner im Sinne des Bürgerlichen Gesetzbuches.

(7)	Hat bei der Entstehung des Schadens ein Verschul-
den der betroffenen Person mitgewirkt, ist § 254 des Bür-
gerlichen Gesetzbuchs entsprechend anzuwenden.

(8)	Auf die Verjährung finden die für unerlaubte Hand-
lungen geltenden Verjährungsvorschriften des Bürgerli-
chen Gesetzbuchs entsprechende Anwendung.

§ 51 
Geldbußen

(1)	Verstößt ein Verantwortlicher oder ein Auftragsver-
arbeiter vorsätzlich oder fahrlässig gegen Bestimmungen 
dieses Gesetzes, so kann die Datenschutzaufsicht eine 
Geldbuße verhängen. 

(2)	Die Datenschutzaufsicht stellt sicher, dass die Ver-
hängung von Geldbußen gemäß diesem Paragraphen für 
Verstöße gegen dieses Gesetz in jedem Einzelfall wirk-
sam, verhältnismäßig und abschreckend ist.

(3)	Geldbußen werden je nach den Umständen des 
Einzelfalls verhängt. Bei der Entscheidung über die Ver-
hängung einer Geldbuße und über deren Betrag wird in 
jedem Einzelfall Folgendes gebührend berücksichtigt:

a)	 Art, Schwere und Dauer des Verstoßes unter Be-
rücksichtigung der Art, des Umfangs oder des Zwecks 
der betreffenden Verarbeitung sowie der Zahl der von der 
Verarbeitung betroffenen Personen und des Ausmaßes 
des von ihnen erlittenen Schadens;

b)	 Vorsätzlichkeit oder Fahrlässigkeit des Verstoßes;

c)	 jegliche von dem Verantwortlichen oder dem Auf-
tragsverarbeiter getroffenen Maßnahmen zur Minderung 
des den betroffenen Personen entstandenen Schadens;

d)	 Grad der Verantwortung des Verantwortlichen oder 
des Auftragsverarbeiters unter Berücksichtigung der von 
ihnen gemäß § 26 getroffenen technischen und organisa-
torischen Maßnahmen;

e)	 etwaige einschlägige frühere Verstöße des Verant-
wortlichen oder des Auftragsverarbeiters;

f)	 Umfang der Zusammenarbeit mit der Datenschutz-
aufsicht, um dem Verstoß abzuhelfen und seine mögli-
chen nachteiligen Auswirkungen zu mindern;

g)	 Kategorien personenbezogener Daten, die von dem 
Verstoß betroffen sind;

h)	 Art und Weise, wie der Verstoß der Datenschutz-
aufsicht bekannt wurde, insbesondere ob und gegebe-
nenfalls in welchem Umfang der Verantwortliche oder der 
Auftragsverarbeiter den Verstoß mitgeteilt hat;

i)	 Einhaltung der früher gegen den für den betreffen-
den Verantwortlichen oder Auftragsverarbeiter in Bezug 
auf denselben Gegenstand angeordneten Maßnahmen  
(§ 47 Absatz 5), wenn solche Maßnahmen angeordnet 
wurden;

j)	 jegliche anderen erschwerenden oder mildernden 
Umstände im jeweiligen Fall, wie unmittelbar oder mittel-
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bar durch den Verstoß erlangte finanzielle Vorteile oder 
vermiedene Verluste.

(4)	Verstößt ein Verantwortlicher oder ein Auftragsver-
arbeiter bei gleichen oder miteinander verbundenen Ver-
arbeitungsvorgängen vorsätzlich oder fahrlässig gegen 
mehrere Bestimmungen dieses Gesetzes, so übersteigt 
der Gesamtbetrag der Geldbuße nicht den Betrag für den 
schwerwiegendsten Verstoß.

(5)	Bei Verstößen werden im Einklang mit Absatz 3 
Geldbußen von bis zu 500.000 EUR verhängt.  

(6)	Gegen kirchliche Stellen im Sinne des § 3 Absatz 1, 
soweit sie im weltlichen Rechtskreis öffentlich-rechtlich 
verfasst sind, werden keine Geldbußen verhängt; dies gilt 
nicht, soweit sie als Unternehmen am Wettbewerb teil-
nehmen.

(7)	Die Datenschutzaufsicht leitet einen Vorgang, in 
welchem sie einen objektiven Verstoß gegen dieses Ge-
setz festgestellt hat, einschließlich der von ihr verhängten 
Höhe der Geldbuße an die nach staatlichem Recht zu-
ständige Vollstreckungsbehörde weiter. Unbeschadet ih-
rer jeweiligen Rechtsform ist die Datenschutzaufsicht In-
haber der Bußgeldforderung und mithin Vollstreckungs-
gläubiger. Die nach staatlichem Recht zuständige Voll-
streckungsbehörde ist an die Feststellung der Daten-
schutzaufsicht hinsichtlich des Verstoßes und an die von 
dieser festgesetzten Höhe der Geldbuße gebunden. So-
fern das staatliche Recht die Zuständigkeit einer solchen 
Vollstreckungsbehörde nicht vorsieht, erfolgt die Vollstre-
ckung auf dem Zivilrechtsweg.  

Kapitel 8 
Vorschriften für besondere Verarbeitungssituationen

§ 52 
Videoüberwachung

(1)	Die Beobachtung öffentlich zugänglicher Räume 
mit optisch-elektronischen Einrichtungen (Videoüberwa-
chung) ist nur zulässig, soweit sie

a)	 zur Aufgabenerfüllung oder zur Wahrnehmung des 
Hausrechts oder

b)	 zur Wahrnehmung berechtigter Interessen für kon-
kret festgelegte Zwecke

erforderlich ist und keine Anhaltspunkte bestehen, 
dass schutzwürdige Interessen der betroffenen Person 
überwiegen.

(2)	Der Umstand der Beobachtung und der Verant-
wortliche sind durch geeignete Maßnahmen zum frühest-
möglichen Zeitpunkt erkennbar zu machen. 

(3)	Die Speicherung oder Verwendung von nach Ab-
satz 1 erhobenen Daten ist zulässig, wenn sie zum Errei-
chen des verfolgten Zwecks erforderlich ist und keine 
Anhaltspunkte bestehen, dass schutzwürdige Interessen 
der betroffenen Person überwiegen. 

(4)	Werden durch Videoüberwachung erhobene Daten 
einer bestimmten Person zugeordnet, ist diese über eine 
Verarbeitung gemäß §§ 15 und 16 zu benachrichtigen.

(5)	Die Daten sind unverzüglich zu löschen, wenn sie 
zur Erreichung des Zwecks nicht mehr erforderlich sind 
oder schutzwürdige Interessen der betroffenen Person 
einer weiteren Speicherung entgegenstehen.

§ 53 
Datenverarbeitung für Zwecke des 

Beschäftigungsverhältnisses

(1)	Personenbezogene Daten eines Beschäftigten ein-
schließlich der Daten über die Religionszugehörigkeit, die 
religiöse Überzeugung und die Erfüllung von Loyalitäts-
obliegenheiten dürfen für Zwecke des Beschäftigungs-
verhältnisses verarbeitet werden, wenn dies für die Ent-
scheidung über die Begründung eines Beschäftigungs-
verhältnisses oder nach Begründung des Beschäfti-
gungsverhältnisses für dessen Durchführung oder Been-
digung erforderlich ist. 

(2)	Zur Aufdeckung von Straftaten dürfen personenbe-
zogene Daten eines Beschäftigten dann verarbeitet wer-
den, wenn zu dokumentierende tatsächliche Anhalts-
punkte den Verdacht begründen, dass die betroffene 
Person im Beschäftigungsverhältnis eine Straftat began-
gen hat, die Verarbeitung zur Aufdeckung erforderlich ist 
und das schutzwürdige Interesse des Beschäftigten an 
dem Ausschluss der Verarbeitung nicht überwiegt, insbe-
sondere Art und Ausmaß im Hinblick auf den Anlass nicht 
unverhältnismäßig sind oder eine Rechtsvorschrift dies 
vorsieht.

(3)	Absatz 1 ist auch anzuwenden, wenn personenbe-
zogene Daten verarbeitet werden, ohne dass sie automa-
tisiert verarbeitet oder in oder aus einer nicht automati-
sierten Datei verarbeitet oder für die Verarbeitung in einer 
solchen Datei erhoben werden.

(4)	Die Beteiligungsrechte nach der jeweils geltenden 
Mitarbeitervertretungsordnung bleiben unberührt.

§ 54 
Datenverarbeitung zu wissenschaftlichen oder 

historischen Forschungszwecken oder zu statistischen 
Zwecken

(1)	Für Zwecke der wissenschaftlichen oder histori-
schen Forschung oder der Statistik erhobene oder ge-
speicherte personenbezogene Daten dürfen nur für diese 
Zwecke verarbeitet werden.

(2)	Die Offenlegung personenbezogener Daten an an-
dere als kirchliche Stellen für Zwecke der wissenschaftli-
chen oder historischen Forschung oder der Statistik ist 
nur zulässig, wenn diese sich verpflichten, die übermittel-
ten Daten nicht für andere Zwecke zu verarbeiten und die 
Vorschriften der Absätze 3 und 4 einzuhalten. Der kirchli-
che Auftrag darf durch die Offenlegung nicht gefährdet 
werden.	

(3)	Die personenbezogenen Daten sind zu anonymisie-
ren, sobald dies nach dem Forschungs- oder Statistik-
zweck möglich ist. Bis dahin sind die Merkmale geson-
dert zu speichern, mit denen Einzelangaben über persön-
liche oder sachliche Verhältnisse einer bestimmten oder 
bestimmbaren Person zugeordnet werden können. Sie 
dürfen mit den Einzelangaben nur zusammengeführt wer-
den, soweit der Forschungs- oder Statistikzweck dies er-
fordert.

(4)	Die Veröffentlichung personenbezogener Daten, die 
zum Zwecke wissenschaftlicher oder historischer For-
schung oder der Statistik übermittelt wurden, ist nur mit 
Zustimmung der übermittelnden kirchlichen Stelle zuläs-
sig. Die Zustimmung kann erteilt werden, wenn

a)	 die betroffene Person eingewilligt hat oder
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b)	 dies für die Darstellung von Forschungsergebnis-
sen über Ereignisse der Zeitgeschichte unerlässlich ist, 
es sei denn, dass Grund zu der Annahme besteht, dass 
durch die Veröffentlichung der Auftrag der Kirche gefähr-
det würde oder schutzwürdige Interessen der betroffenen 
Person überwiegen. 

§ 55 
Datenverarbeitung durch die Medien

(1)	Soweit personenbezogene Daten von kirchlichen 
Stellen ausschließlich zu eigenen journalistisch-redaktio-
nellen oder literarischen Zwecken verarbeitet werden, 
gelten von den Vorschriften dieses Gesetzes nur die §§ 5, 
26 und 50. Soweit personenbezogene Daten zur Heraus-
gabe von Adressen-, Telefon- oder vergleichbaren Ver-
zeichnissen verarbeitet werden, gilt Satz 1 nur, wenn mit 
der Herausgabe zugleich eine journalistisch-redaktionelle 
oder literarische Tätigkeit verbunden ist.

(2)	Führt die journalistisch-redaktionelle Verarbeitung 
personenbezogener Daten zur Veröffentlichung von Ge-
gendarstellungen der betroffenen Person, so sind diese 
Gegendarstellungen zu den gespeicherten Daten zu neh-
men und für dieselbe Zeitdauer aufzubewahren wie die 
Daten selbst.

(3)	Wird jemand durch eine Berichterstattung in sei-
nem Persönlichkeitsrecht beeinträchtigt, so kann er Aus-
kunft über die der Berichterstattung zugrunde liegenden 
zu seiner Person gespeicherten Daten verlangen. Die 
Auskunft kann verweigert werden, soweit aus den Daten 
auf die berichtenden oder einsendenden Personen oder 
die Gewährsleute von Beiträgen, Unterlagen und Mittei-
lungen für den redaktionellen Teil geschlossen werden 
kann. Die betroffene Person kann die Berichtigung un-
richtiger Daten verlangen.

Kapitel 9 
Übergangs- und Schlussbestimmungen

§ 56 
Ermächtigungen

Die zur Durchführung dieses Gesetzes erforderlichen 
Regelungen trifft der Generalvikar. Er legt insbesondere 
fest:

a)	 den Inhalt eines Musters der schriftlichen Verpflich-
tungserklärung gemäß § 5 Satz 2 und

b)	 die technischen und organisatorischen Maßnah-
men gemäß § 26.

§ 57 
Übergangsbestimmungen

(1)	Die bisherige Bestellung des Diözesandatenschutz-
beauftragten, dessen Amtszeit noch nicht abgelaufen ist, 
bleibt unberührt, soweit hierbei die Regelungen der 
§§ 42ff. Beachtung finden. Entsprechendes gilt für den 
bestellten Vertreter des Diözesandatenschutzbeauftrag-
ten.

(2)	Bisherige Bestellungen der betrieblichen Daten-
schutzbeauftragten, deren Amtszeiten noch nicht abge-
laufen sind, bleiben unberührt, soweit hierbei die Rege-
lungen der §§ 36 ff. Beachtung finden. 

(3)	Vereinbarungen über die Erhebung, Verarbeitung 
oder Nutzung personenbezogener Daten im Auftrag nach 

§ 8 der Anordnung über den kirchlichen Datenschutz 
(KDO) in der bisher geltenden Fassung gelten fort. Sie 
sind bis zum 31.12.2019 an dieses Gesetz anzupassen.

(4)	Verzeichnisse von Verarbeitungstätigkeiten gemäß 
§ 31 sind bis zum 30.06.2019 zu erstellen.

(5)	Die nach § 22 der Anordnung über den kirchlichen 
Datenschutz (KDO) erlassene Verordnung zur Durchfüh-
rung der Anordnung über den kirchlichen Datenschutz für 
das Erzbistum Paderborn (KDO-Durchführungsverord-
nung – KDO-DVO) vom 13. Oktober 2015 (KA 2015, 
Nr.  135.) und die Verwaltungsverordnung zum Daten-
schutz beim Einsatz von Informationstechnik (IT-VVO) 
vom 15. Juli 2005 (KA 2005, Nr. 135.) bleiben, soweit sie 
den Regelungen dieses Gesetzes nicht entgegenstehen, 
bis zu einer Neuregelung, längstens bis zum 30.06.2019, 
in Kraft.

§ 58 
Inkrafttreten, Außerkrafttreten, Überprüfung 

(1)	Dieses Gesetz tritt am 24.05.2018 in Kraft. Gleich-
zeitig tritt die Anordnung über den kirchlichen Daten-
schutz für das Erzbistum Paderborn (KDO) vom 8. Sep-
tember 2003 in der Fassung vom 3. Dezember 2014 (KA 
2014, Nr. 165.) außer Kraft. Das Gesetz zum Schutz von 
Patientendaten in katholischen Krankenhäusern und Ein-
richtungen im Erzbistum Paderborn (PatDSG) vom 
22. August 2005 (KA 2005, Nr. 147.), die Anordnung über 
den kirchlichen Datenschutz für die Verarbeitung perso-
nenbezogener Daten in den katholischen Schulen in frei-
er Trägerschaft im Erzbistum Paderborn (KDO-Schulen) 
vom 8. Dezember 2005 in der Fassung vom 23. Oktober 
2009 (KA 2009, Nr. 138.), die Anordnung über den Sozial-
datenschutz in der freien Jugendhilfe in kirchlicher Trä-
gerschaft im Erzbistum Paderborn vom 5. Mai 2004 (KA 
2004, Nr. 72.) und die Ausführungsrichtlinien zur Anord-
nung über den kirchlichen Datenschutz für das Erzbistum 
Paderborn – KDO – für den pfarramtlichen Bereich vom 
3. Juni 2013 (KA 2013, Nr. 84.) bleiben bis zu einer Neu-
regelung in Kraft, soweit sie den Regelungen dieses Ge-
setzes nicht entgegenstehen.

(2)	Dieses Gesetz soll innerhalb von drei Jahren ab In-
krafttreten überprüft werden.

Paderborn, den 6. Januar 2018

Der Erzbischof von Paderborn

L. S.

Erzbischof

Az.: 1.7/1527/1/1-2017

Nr. 24.	 Drittes Gesetz zur Änderung der Wahlord-
nung für die Wahl des Kirchenvorstandes für 
den im Land Niedersachsen gelegenen Anteil 
des Erzbistums Paderborn (KV-WO Nds.) 
(3. KV-WO Nds. ÄndG)

Artikel 1

Die Wahlordnung für die Wahl des Kirchenvorstandes 
für den im Land Niedersachsen gelegenen Anteil des Erz-
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bistums Paderborn vom 14. Juni 2002 (KA 2002, 
Nr.  130.), zuletzt geändert durch 2. KV-WO Nds. ÄndG 
vom 15. Dezember 2013 (KA 2014, Nr. 13.), wird wie folgt 
geändert:

1. § 1 Absatz 4 wird wie folgt neu gefasst:

„(4) Das Wahlrecht ruht für Personen, die infolge einer 
gerichtlichen Entscheidung nicht die Fähigkeit besitzen 
zu wählen.“

2. § 2 Absatz 2 wird wie folgt neu gefasst:

„(2) Nicht wählbar sind:

1. Geistliche und Ordensangehörige,

2. Arbeitnehmer der Kirchengemeinde i. S. d. § 15 der 
Geschäftsanweisung (KA 2006, Nr. 175.) und in der Kir-
chengemeinde tätige pastorale Mitarbeiter,

3. leitende Mitarbeiter des Erzbischöflichen Generalvi-
kariates i. S. d. MAVO und Mitarbeiter, die bei der Wahr-
nehmung der Aufsicht über Kirchengemeinden mitwirken, 

4. vom Erzbischöflichen Generalvikariat entlassene 
Mitglieder des Kirchenvorstandes, denen gemäß § 9 
Abs. 2 KVVG die Wählbarkeit entzogen wurde,

5. Strafgefangene.“

3. In § 4 Absatz 1 wird hinter Satz 2 folgender Satz 3 
eingefügt:

„Dabei ist zu beachten, dass nach der Wahl die ge-
wählten Mitglieder mit Hauptwohnsitz in der Kirchenge-
meinde die Mehrheit aller Mitglieder des Kirchenvorstan-
des darstellen.“

4. In § 6 Absatz 1 Satz 1 werden nach dem Wort 
„stellt“ die Wörter „für den  Wahlvorstand“ eingefügt.

5. § 7 Absatz 1 wird wie folgt neu gefasst:

„(1) Der Wahlvorstand stellt eine vorläufige Kandida-
tenliste auf. Von jedem Kandidaten wird vorher eine 
schriftliche Bereitschaftserklärung zur Kandidatur und zur 
Verwendung der personenbezogenen Daten nach Abs. 3 
im Rahmen der ortsüblichen Bekanntmachung sowie ei-
ne Erklärung, nicht haupt- oder nebenamtlicher Mitarbei-
ter der Kirchengemeinde zu sein, eingeholt.“

6. § 7 Absatz 4 wird wie folgt neu gefasst:

„(4) Spätestens neun Wochen vor dem Wahltermin ver-
öffentlicht der Wahlvorstand die vorläufige Kandidatenlis-
te in der ortsüblichen Art und Weise für die Dauer von 
zwei Wochen. Die Veröffentlichung enthält einen Hinweis, 
dass die Wahlberechtigten das Recht haben, die vorläufi-
ge Kandidatenliste innerhalb dieser Frist zu ergänzen.“

7. In § 7 Absatz 5 Satz 1 wird das Wort „Aushänge“ 
durch das Wort „Veröffentlichung“ ersetzt.

8. In § 8 Absatz 2 Ziffer 3 werden die Wörter „des Aus-
hangs“ ersetzt durch die Wörter „der Veröffentlichung“.

9. In § 8 wird nach Absatz 2 folgender neuer Absatz 3 
eingefügt:

„(3) Unabhängig von Abs. 1 und Abs. 2 kann der Wahl-
vorstand die vorläufige Kandidatenliste ergänzen.“

10. In § 9 Absatz 2 Satz 1 werden die Wörter „durch 
Aushang“ ersetzt durch das Wort „ortsüblich“.

11. In § 13 Absatz 1 Satz 1 werden hinter dem Wort 
„mindestens“ die Wörter „vor oder“ eingefügt.

12. § 19 Absatz 2 wird wie folgt neu gefasst:

„(2) Die Wahlunterlagen sind vom Vorsitzenden des 
Kirchenvorstandes in Verwahrung zu nehmen, Wahlnie-
derschriften bzw. -protokolle sind dauerhaft zu archivie-
ren, weitere Wahlunterlagen (Stimmzettel, Wählerliste, 
Wahlbenachrichtigung, Erklärungen der Kandidaten, 
Briefwahlunterlagen) bis zum Ablauf der jeweiligen Wahl-
periode aufzubewahren.“

13. In § 20 Satz 1 wird das Wort „Aushang“ ersetzt 
durch die Wörter „ortsübliche Veröffentlichung“.

14. § 21 Absatz 1 Satz 2 wird wie folgt neu gefasst:

„Er ist innerhalb einer Woche, nachdem die Bekannt-
machung des Wahlergebnisses in den Gottesdiensten 
erfolgte, beim bisherigen Kirchenvorstand zu erheben.“

15. In § 23 Absatz 4 wird hinter dem Wort „Ist“ das 
Wort „insgesamt“ eingefügt.

16. § 24 wird wie folgt neu gefasst:

„Die Mitglieder des Kirchenvorstandes sind innerhalb 
von drei Monaten nach dem Wahltermin von dem Vorsit-
zenden des Kirchenvorstandes zur konstituierenden Sit-
zung des Kirchenvorstandes einzuladen.“

Artikel 2

Die Wahlordnung für die Wahl des Kirchenvorstandes 
für den im Land Niedersachsen gelegenen Anteil des Erz-
bistums Paderborn (KV-WO Nds.) wird entsprechend der 
Anlage neu gefasst.

Artikel 3

Dieses Gesetz tritt mit Wirkung zum 1. März 2018 in 
Kraft.

Paderborn, den 9. Januar 2018

Der Erzbischof von Paderborn

L. S.

Erzbischof

Az.: 1.7/1454/1426/69-2017

Anlage

Wahlordnung 
für die Wahl des Kirchenvorstandes für den im Land 

Niedersachsen gelegenen Anteil des Erzbistums 
Paderborn (KV-WO Nds.)*1

vom 14. Juni 2002 (KA 2002, Nr. 130.), 
zuletzt geändert durch 3. KV-WO Nds. ÄndG vom  

9. Januar 2018 (KA 2018, Nr. 24.)

*	 Soweit in dieser Wahlordnung auf natürliche Personen Bezug genom-
men wird, gilt dieses mit Ausnahme der Geistlichen für weibliche und 
männliche Personen in gleicher Weise. Dienst- und Funktionsbezeich-
nungen werden von Frauen in weiblicher Form geführt.
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§ 1  Wahlgrundsätze; Wahlberechtigung

(1) Die Wahl der Mitglieder des Kirchenvorstandes ist 
unmittelbar und geheim. Zur Ausübung des Wahlrechts 
ist die Eintragung in die Wählerliste erforderlich.

(2) Wahlberechtigt sind alle Mitglieder der Kirchenge-
meinde, die am Wahltag das 16. Lebensjahr vollendet ha-
ben. Mitglieder der Kirchengemeinde sind diejenigen Ka-
tholiken, die ihren Hauptwohnsitz in der Kirchengemein-
de haben.

(3) Nicht wahlberechtigt ist, wer 

1.  nach den Vorschriften des staatlichen Rechts sei-
nen Austritt aus der Kirche erklärt hat, 

2.  gemäß kirchenbehördlicher Feststellung von den 
Sakramenten ausgeschlossen ist.

(4)  Das Wahlrecht ruht für Personen, die infolge einer 
gerichtlichen Entscheidung nicht die Fähigkeit besitzen 
zu wählen.

§ 2 Wählbarkeit

(1) Wählbar ist jeder Wahlberechtigte, der am Wahltag 
das 18. Lebensjahr vollendet hat. 

Abweichend von Satz 1 können nach vorheriger 
schriftlicher Zustimmung des Erzbischöflichen Generalvi-
kariates im Einzelfall auch Katholiken der Erzdiözese in 
den Kirchenvorstand gewählt werden, die ihren Haupt-
wohnsitz nicht in der Kirchengemeinde haben. Ein sol-
cher liegt insbesondere vor, wenn die Person

1.  in der Vergangenheit ihren Hauptwohnsitz in der 
Kirchengemeinde hatte,

2.  einen Nebenwohnsitz in der Kirchengemeinde hat 
oder

3.  seit über einem Jahr in einem Ausschuss des Kir-
chenvorstandes als benanntes Mitglied mitarbeitet.

Die gewählten Mitglieder mit Hauptwohnsitz in der Kir-
chengemeinde müssen die Mehrheit aller Mitglieder des 
Kirchenvorstandes darstellen.

(2)  Nicht wählbar sind:

1.  Geistliche und Ordensangehörige,

2.  Arbeitnehmer der Kirchengemeinde i. S. d. § 15 der 
Geschäftsanweisung (KA 2006, Nr. 175.) und in der Kir-
chengemeinde tätige pastorale Mitarbeiter,

3.  leitende Mitarbeiter des Erzbischöflichen Generalvi-
kariates i. S. d. MAVO und Mitarbeiter, die bei der Wahr-
nehmung der Aufsicht über Kirchengemeinden mitwirken, 

4.  vom Erzbischöflichen Generalvikariat entlassene 
Mitglieder des Kirchenvorstandes, denen gemäß § 9 
Abs. 2 KVVG die Wählbarkeit entzogen wurde,

5.  Strafgefangene.

§ 3  Wahltermin

Die Wahlen sollen in allen Kirchengemeinden mög-
lichst gleichzeitig stattfinden. Das Erzbischöfliche Gene-
ralvikariat bestimmt den Wahltermin.

§ 4  Anzahl der zu wählenden Mitglieder

(1) Die Anzahl der zu wählenden Mitglieder beträgt re-
gelmäßig in einer Kirchengemeinde mit bis zu

1.500 Gemeindemitgliedern 5,
5.000 Gemeindemitgliedern 8, 
8.000 Gemeindemitgliedern 10, 
12.000 Gemeindemitgliedern 12,
mit mehr als 12.000 Gemeindemitgliedern 14. 

Das Erzbischöfliche Generalvikariat kann auf Antrag 
der Kirchengemeinde die Anzahl der zu wählenden Mit-
glieder im Sinne des Satz 1 um bis zu jeweils 4 Mitglieder 
erhöhen oder verringern. Dabei ist zu beachten, dass 
nach der Wahl die gewählten Mitglieder mit Hauptwohn-
sitz in der Kirchengemeinde die Mehrheit aller Mitglieder 
des Kirchenvorstandes darstellen.

(2)  Für die Anzahl der nach Abs. 1 zu wählenden Mit-
glieder ist die Zahl der Gemeindemitglieder in der Kir-
chengemeinde maßgebend, die durch das Erzbischöfli-
che Generalvikariat aufgrund der letzten Ermittlung des 
Gesamtbestandes festgestellt worden ist.
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Eine Veränderung der Zahl der Gemeindemitglieder in-
nerhalb der Wahlperiode hat keinen Einfluss auf die An-
zahl der gewählten Mitglieder.

§ 5 Wahlvorstand

(1)  Dem Wahlvorstand obliegen die ordnungsgemäße 
Vorbereitung und  Durchführung der Wahl. Er nimmt die 
Aufgaben sowohl für die Pfarrgemeinderats- als auch für 
die Kirchenvorstandswahl nach Maßgabe der jeweiligen 
Wahlordnung wahr.

(2)  Spätestens elf Wochen vor dem Wahltermin wird 
ein Wahlvorstand gebildet. 

(3)  Dem Wahlvorstand gehören an:

1.  der leitende Geistliche,

2.  ein oder zwei vom Kirchenvorstand zu wählende 
Mitglieder der Kirchengemeinde,

3.  ein oder zwei vom Pfarrgemeinderat zu wählende 
Mitglieder der Kirchengemeinde.

Die Mitglieder nach Nr. 2 und Nr. 3 müssen wahlbe-
rechtigt sein und dürfen selbst nicht zur Wahl stehen. Sie 
sollen nicht personenidentisch sein.

Der Wahlvorstand wählt aus seiner Mitte einen Vorsit-
zenden.

(4)  Ist ein Kirchenvorstand nicht vorhanden, beruft der 
leitende Geistliche an Stelle des Kirchenvorstandes zwei 
Mitglieder der Kirchengemeinde, die nicht selbst zur 
Wahl stehen, in den Wahlvorstand. Entsprechendes gilt, 
wenn ein Pfarrgemeinderat nicht vorhanden ist. § 5 
Abs. 3 Satz 3 bleibt unberührt. Der leitende Geistliche hat 
im Falle des Fehlens eines Kirchenvorstandes die vom 
Kirchenvorstand nach dieser Wahlordnung zu überneh-
menden übrigen Aufgaben auszuführen.

(5)  Der Wahlvorstand beschließt mit Stimmenmehr-
heit.

§ 6 
Wählerliste

(1)  Der Kirchenvorstand stellt für den Wahlvorstand ei-
ne Wählerliste auf und führt diese ständig fort. Die Wäh-
lerliste enthält die Nach- und Vornamen aller Wahlbe-
rechtigten in alphabetischer Reihenfolge unter Angabe 
des Hauptwohnsitzes. Sind Wahlberechtigte gleichen 
Vor- und Nachnamens mit derselben Anschrift vorhan-
den, müssen sie durch einen unterscheidenden Zusatz 
gekennzeichnet sein.

(2)  Wahlberechtigte haben das Recht, die Richtigkeit 
und Vollständigkeit ihrer in der Wählerliste eingetragenen 
personenbezogenen Daten zu prüfen. Zu diesem Zweck 
können sie persönlich Auskunft aus der Wählerliste, be-
schränkt auf die personenbezogenen Daten, verlangen.

(3)  Der Wahlvorstand teilt nach ortsüblicher Bekannt-
machung rechtzeitig mit, dass aus der Wählerliste spä-
testens sechs Wochen vor dem Wahltag für die Dauer ei-
ner Woche von den Wahlberechtigten im Rahmen des 
Abs. 2 Auskunft begehrt werden kann. Die Bekanntma-
chung erfolgt mit dem Hinweis, dass Einsprüche gegen 
die Wählerliste nach Ablauf dieser Frist unzulässig sind.

(4)  Einsprüche gegen die Wählerliste können bis zum 
Ende der Auskunftsfrist beim Wahlvorstand geltend ge-
macht werden, der binnen drei Tagen über die Einsprü-

che entscheidet. Wird innerhalb dieser Frist einem Ein-
spruch nicht stattgegeben, so entscheidet auf Antrag das 
Erzbischöfliche Generalvikariat.

(5)  Wahlberechtigt ist auch, wer seine Wahlberechti-
gung am Wahltag nachweist, auch wenn er nicht in die 
Wählerliste eingetragen ist.

§ 7 Vorläufige Kandidatenliste

(1)  Der Wahlvorstand stellt eine vorläufige Kandidaten-
liste auf. Von jedem Kandidaten wird vorher eine schriftli-
che Bereitschaftserklärung zur Kandidatur und zur Ver-
wendung der personenbezogenen Daten nach Abs. 3 im 
Rahmen der ortsüblichen Bekanntmachung sowie eine 
Erklärung, nicht haupt- oder nebenamtlicher Mitarbeiter 
der Kirchengemeinde zu sein, eingeholt.

(2)  Die vorläufige Kandidatenliste soll mindestens zwei 
Namen mehr enthalten, als Mitglieder zu wählen sind. 
Bruchteile einer Zahl werden aufgerundet.

(3)  Die vorläufige Kandidatenliste enthält ausschließ-
lich die Namen der Kandidaten in alphabetischer Reihen-
folge mit Angabe von Alter, Beruf und Hauptwohnsitz.

(4)  Spätestens neun Wochen vor dem Wahltermin ver-
öffentlicht der Wahlvorstand die vorläufige Kandidatenlis-
te in der ortsüblichen Art und Weise für die Dauer von 
zwei Wochen. Die Veröffentlichung enthält einen Hinweis, 
dass die Wahlberechtigten das Recht haben, die vorläufi-
ge Kandidatenliste innerhalb dieser Frist zu ergänzen.

(5)  Am ersten Sonntag nach Veröffentlichung der vor-
läufigen Kandidatenliste wird während aller Gottesdiens-
te auf die Veröffentlichung hingewiesen. Dabei wird auch 
das Recht zur Ergänzung der Liste bekannt gegeben.

§ 8 Ergänzungsvorschläge

(1)  Die Wahlberechtigten haben das Recht, die vorläu-
fige Kandidatenliste zu ergänzen. Jeder Ergänzungsvor-
schlag darf nicht mehr zusätzliche Kandidaten benennen, 
als Kirchenvorstandsmitglieder zu wählen sind.

(2)  Der Ergänzungsvorschlag ist gültig, wenn er

1. bei Kirchengemeinden mit bis zu

1.500 Gemeindemitgliedern von mindestens 10 Wahl-
berechtigten,

5.000 Gemeindemitgliedern von mindestens 15 Wahl-
berechtigten, 

8.000 Gemeindemitgliedern von mindestens 20 Wahl-
berechtigten,

12.000 Gemeindemitgliedern von mindestens 25 Wahl-
berechtigten,

mehr als 12.000 Gemeindemitgliedern von mindestens 
30 Wahlberechtigten 

mit Vor- und Zunamen sowie mit Anschrift unterzeich-
net ist,

2. die schriftliche Erklärung des Vorgeschlagenen ent-
hält, dass er zur Annahme einer etwaigen Wahl bereit ist 
und

3. innerhalb von zwei Wochen nach Beginn der Veröf-
fentlichung beim Wahlvorstand eingereicht ist.

(3)  Unabhängig von Abs. 1 und Abs. 2 kann der Wahl-
vorstand die vorläufige Kandidatenliste ergänzen.
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§ 9  Prüfung der Wahlvorschläge; Veröffentlichung  
der endgültigen Kandidatenliste

(1)  Der Wahlvorstand stellt die Ordnungsmäßigkeit der 
Wahlvorschläge fest. Ist der Wahlvorstand der Auffas-
sung, dass ein Kandidat den gesetzlichen  Anforderun-
gen nicht genügt oder der Ergänzungsvorschlag nicht 
ordnungsgemäß ist, streicht er den Kandidaten aus der 
vorläufigen Kandidatenliste bzw. weist den Ergänzungs-
vorschlag zurück. Die Streichung aus der vorläufigen 
Kandidatenliste bzw. die Zurückweisung des Ergän-
zungsvorschlages wird dem Kandidaten bekannt gege-
ben. Dieser kann gegen die Entscheidung innerhalb einer 
Woche nach Bekanntgabe beim Erzbischöflichen Gene-
ralvikariat Einspruch einlegen. Das Erzbischöfliche Gene-
ralvikariat entscheidet endgültig.

(2)  Der Wahlvorstand veröffentlicht die endgültige 
Kandidatenliste ortsüblich spätestens vier Wochen vor 
dem Wahltag. Sofern gültige Ergänzungsvorschläge vor-
liegen, sind diese mit der vorläufigen Kandidatenliste zu-
sammenzufassen. § 7 Abs. 3 gilt entsprechend.

§ 10  Bekanntgabe des Termins

Die Aufforderung zur Wahl erfolgt spätestens vier Wo-
chen vor dem Wahltag durch Aushang sowie durch Be-
kanntgabe in den Gottesdiensten. Sie enthält die Wahl-
zeiten, den Wahlraum, das Wahlverfahren und gibt Hin-
weise über die Wahlberechtigung und die Zahl der zu 
Wählenden.

§ 11  Stimmzettel

Der Wahlvorstand bereitet die Stimmzettel vor. Dabei 
werden die Kandidaten in alphabetischer Reihenfolge 
aufgeführt.

§ 12  Wahlraum

(1)  Der Wahlvorstand sorgt für die Herrichtung des 
Wahlraumes. Es können mehrere Wahlräume eingerichtet 
werden.

(2)  In jedem Wahlraum werden mindestens eine Wahl-
kabine und eine Wahlurne aufgestellt.

(3)  Es müssen stets mindestens zwei Mitglieder des 
Wahlvorstandes oder von ihm beauftragte Personen aus 
der Kirchengemeinde, die selbst nicht zur Wahl stehen, 
(Wahlhelfer) im Wahlraum anwesend sein.

(4)  Der Wahlvorstand übt im Wahlraum das Hausrecht 
aus. Während der Wahlzeit ist darauf zu achten, dass in 
und an dem Gebäude, in dem sich der Wahlraum befin-
det, sowie unmittelbar vor dem Zugang zu dem Gebäude 
keine Beeinflussung der wählenden Personen stattfindet.

§ 13  Wahlzeiten

(1)  Die Wahlzeiten sind so festzusetzen, dass mindes-
tens vor oder nach jedem Gottesdienst, der in der Pfarr-
kirche stattfindet, ausreichend Gelegenheit zur Wahl be-
steht. Das gilt auch für die Vorabendmesse des Wahl-
sonntags.

(2)  Sind mehrere Wahlräume eingerichtet, ist die Wahl-
handlung einschließlich der Stimmabgabe in jedem Wahl-
raum so zu organisieren, dass eine Doppelwahl nicht 
möglich ist.

§ 14  Wahlhandlung

(1)  Die Wahlhandlung ist öffentlich.

(2)  Die Wahlberechtigung ist auf Verlangen des Wahl-
vorstandes ihm gegenüber nachzuweisen.

(3)  Vor Abgabe des ersten Stimmzettels überzeugt 
sich der Wahlvorstand davon, dass die Wahlurne leer ist.

(4)  Über die Wahlhandlung wird eine Niederschrift auf-
genommen.

§ 15  Stimmabgabe

(1)  Nach Ausgabe des Stimmzettels vermerkt der 
Wahlvorstand die Stimmabgabe in der Wählerliste.

(2)  Der Wähler kennzeichnet auf dem Stimmzettel die 
Namen der Personen, die er wählen will. Er darf höchs-
tens so viele Namen ankreuzen, wie Kirchenvorstands-
mitglieder nach §  4 zu wählen sind, mindestens jedoch 
die Hälfte der zu wählenden Kirchenvorstandsmitglieder. 
Bruchteile einer Zahl werden aufgerundet. Der Stimmzet-
tel muss einen Hinweis enthalten, wie viele Personen 
höchstens gewählt werden dürfen.

(3)  Der Wähler füllt den Stimmzettel in der Wahlkabine 
aus und wirft ihn anschließend in die Wahlurne.

(4)  Eine Vertretung bei der Stimmabgabe ist unzuläs-
sig. Wer wegen körperlicher Gebrechen den Stimmzettel 
nicht eigenhändig kenntlich machen oder in die Wahlurne 
werfen kann, darf sich der Hilfe einer anderen Person be-
dienen.

(5)  Nach Ablauf der Wahlzeit dürfen nur noch die Wäh-
ler zur Stimmabgabe zugelassen werden, die schon vor-
her im Wahlraum anwesend waren.

§ 16  Briefwahl

(1)  Den Wahlberechtigten ist durch Briefwahl eine vor-
zeitige Stimmabgabe zu ermöglichen.

(2)  Der Wahlvorstand erteilt auf Antrag den Briefwahl-
schein zusammen mit dem Wahlumschlag und dem 
Stimmzettel. 

(3)  Bei der Abgabe der Briefwahlunterlagen hat der 
Wähler dafür zu sorgen, dass der Briefwahlschein und 
der verschlossene Wahlumschlag mit seinem Stimmzet-
tel in einem weiteren verschlossenen Umschlag dem 
Wahlvorstand zugeleitet werden. Der Briefwahlumschlag 
muss spätestens um 18.00 Uhr des dem Wahltag voran-
gehenden Tages beim Wahlvorstand eingehen. Am Wahl-
tag öffnet der Wahlvorstand die Briefwahlumschläge und 
entnimmt ihnen die Briefwahlscheine und die Wahlum-
schläge. Anhand des Briefwahlscheins wird die Wahlbe-
rechtigung überprüft und die Stimmabgabe in der gemäß 
§ 15 Abs. 1 geführten Liste vermerkt. Anschließend wird 
der Wahlumschlag verschlossen in die Urne geworfen.

§ 17  Auszählung

(1)  Die Auszählung der Stimmen ist öffentlich.

(2)  Nach Beendigung der Wahlhandlungen werden die 
Wahlurnen vor Öffnung in einen der Wahlräume gebracht, 
sofern mehrere Wahlräume vorhanden sind. Danach öff-
net der Wahlvorstand die Wahlurnen, zählt die Stimmzet-
tel und vergleicht ihre Anzahl mit der Anzahl der in der 

	 Kirchliches Amtsblatt 2018 / Stück 2	 75



Liste vermerkten Stimmabgaben. Abweichungen sind in 
der Niederschrift festzuhalten.

(3)  Zunächst werden die ungültigen Stimmzettel aus-
geschieden. Ein Stimmzettel ist ungültig, wenn er einen 
eindeutigen Wählerwillen nicht erkennen lässt oder mit 
einem sonstigen wesentlichen Mangel behaftet ist. Bei 
der Briefwahl ist er außerdem ungültig, wenn wesentliche 
Verfahrensvorschriften für die Briefwahl nicht eingehalten 
worden sind. Über die Ungültigkeit von Stimmzetteln be-
schließt der Wahlvorstand. Die ungültigen Stimmzettel 
sind mit fortlaufender Nummerierung der Wahlnieder-
schrift beizufügen. In der Niederschrift werden die Grün-
de für die Ungültigkeit der Stimmzettel angegeben.

§ 18  Auszählung der gültigen Stimmen

(1)  Die gültigen Stimmen werden laut vorgelesen und 
die Namen der Gewählten von einem Mitglied des Wahl-
vorstandes in einer Liste vermerkt. Ein anderes Mitglied 
führt eine Gegenliste.

(2)  Danach wird festgestellt, wie viele gültige Stimmen 
jeder Kandidat erhalten hat.

(3)  Zu Mitgliedern des Kirchenvorstandes sind diejeni-
gen gewählt, die unter Berücksichtigung der Anzahl der 
zu wählenden Mitglieder die meisten Stimmen erhalten 
haben, unbeschadet der sich aus § 4 Abs. 1 ergebenden 
Besonderheiten. Bei gleicher Stimmenzahl entscheidet 
das Los. Nicht gewählte Kandidaten sind Ersatzmitglie-
der.

(4)  Der Wahlvorstand stellt fest, wer gewählt ist. Das 
Wahlergebnis ist im Wahlraum öffentlich bekannt zu ge-
ben. 

(5)  Sind weniger Mitglieder gewählt worden, als zu 
wählen waren, so wählt der Kirchenvorstand in seiner 
konstituierenden Sitzung die erforderliche Anzahl weite-
rer Mitglieder hinzu.

§ 19  Wahlniederschrift

(1)  Die Wahlniederschrift ist vom Vorsitzenden und 
zwei weiteren Mitgliedern des Wahlvorstandes zu unter-
schreiben. Mit der Unterzeichnung schließt die Wahl-
handlung ab.

(2)  Die Wahlunterlagen sind vom Vorsitzenden des Kir-
chenvorstandes in Verwahrung zu nehmen, Wahlnieder-
schriften bzw. -protokolle sind dauerhaft zu archivieren, 
weitere Wahlunterlagen (Stimmzettel, Wählerliste, Wahl-
benachrichtigung, Erklärungen der Kandidaten, Brief-
wahlunterlagen) bis zum Ablauf der jeweiligen Wahlperio-
de aufzubewahren.

§ 20  Bekanntgabe des Wahlergebnisses 

Das Wahlergebnis wird durch ortsübliche Veröffentli-
chung und durch Bekanntgabe in den Gottesdiensten am 
Sonntag nach der Wahl mitgeteilt. Auf die Möglichkeit 
des Einspruches nach § 21 ist hinzuweisen.

§ 21  Einspruch

(1)  Jeder Wahlberechtigte kann Einspruch gegen die 
Wahl erheben. Er ist innerhalb einer Woche, nachdem die 
Bekanntmachung des Wahlergebnisses in den Gottes-
diensten erfolgte, beim bisherigen Kirchenvorstand zu er-
heben. Wird ein Einspruch innerhalb dieser Frist nicht er-

hoben, ist die Wahl unbeschadet des § 22 Abs. 2 rechts-
kräftig.

(2)  Der bisherige Kirchenvorstand beschließt innerhalb 
von zwei weiteren Wochen über den Einspruch. Ergibt 
die Prüfung, dass infolge der Verletzung von Vorschriften 
dieser Wahlordnung das Wahlergebnis ganz oder zum 
Teil beeinflusst sein kann, hat er die Wahl insoweit für un-
gültig zu erklären. Eine unrichtige Auszählung der Stim-
men hat er zu berichtigen.

(3)  Der Beschluss ist zu begründen. Er ist dem Ein-
spruchsführer sowie demjenigen, dessen Wahl für ungül-
tig erklärt worden ist, bekannt zu geben. Er muss eine 
Rechtsmittelbelehrung nach Maßgabe des § 22 enthal-
ten.

§ 22  Beschwerde

(1)  Gegen den Beschluss des Kirchenvorstandes steht 
den in § 21 Abs. 3 Genannten innerhalb einer Woche 
nach Zugang des Einspruchsbescheides die Beschwerde 
an das Erzbischöfliche Generalvikariat zu. Dieses ent-
scheidet innerhalb von zwei Wochen endgültig und teilt 
seine Entscheidung den Beteiligten mit. Die Beschwerde 
ist auch zulässig, wenn der Kirchenvorstand nicht inner-
halb von zwei Wochen nach Einlegung des Einspruchs 
entschieden hat.

(2)  Das Erzbischöfliche Generalvikariat kann von Amts 
wegen über die Gültigkeit der Wahl entscheiden, eine un-
richtige Feststellung des Wahlergebnisses richtigstellen 
und in Fällen der Nichtdurchführung der Wahl oder der 
wiederholten Ungültigkeit oder Teilungültigkeit einer Wahl 
die ihm erforderlich erscheinenden Maßnahmen treffen.

(3)  Steht die Ungültigkeit einer Wahl endgültig fest, ist 
sie unverzüglich zu wiederholen.

§ 23  Wahlannahme; Amtszeit

(1)  Die Wahl bedarf der Annahme.

(2)  Gemäß § 4 KVVG beträgt die Amtszeit der gewähl-
ten Mitglieder vier Jahre. Sie beginnt mit der konstituie-
renden Sitzung. Die Mitglieder führen ihr Amt bis zur kon-
stituierenden Sitzung nach der nächsten Wahl fort.

(3)  Wird die Wahl nicht angenommen oder endet die 
Mitgliedschaft vorzeitig, rücken die Ersatzmitglieder in 
der Reihenfolge ihrer Stimmenzahl nach. Bei Stimmen-
gleichheit entscheidet das Los.

(4)  Ist insgesamt kein Ersatzmitglied mehr vorhanden 
oder lehnen die vorhandenen Ersatzmitglieder die Über-
nahme des Amtes ab, wählt der Kirchenvorstand die not-
wendige Zahl der Ersatzmitglieder aus den wählbaren 
Mitgliedern der Kirchengemeinde.

§ 24  Konstituierende Sitzung

Die Mitglieder des Kirchenvorstandes sind innerhalb 
von vier Monaten nach dem Wahltermin von dem Vorsit-
zenden des Kirchenvorstandes zur konstituierenden Sit-
zung des Kirchenvorstandes einzuladen.

§ 25  Amtliche Mitteilung des Wahlergebnisses

(1)  Nach der konstituierenden Sitzung, der Wahl des 
stellvertretenden Vorsitzenden, des vom Pfarrgemeinde-
rat entsandten Kirchenvorstandsmitgliedes und des Ren-
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danten sind deren Namen und die der gewählten Mitglie-
der und Ersatzmitglieder unverzüglich dem Erzbischöfli-
chen Generalvikariat mitzuteilen.

(2)  Treten während der Amtszeit Veränderungen in der 
Zusammensetzung des Kirchenvorstandes und in der 
Besetzung der Ämter des Vorsitzenden, des stellvertre-
tenden Vorsitzenden und des Rendanten ein, sind diese 
Änderungen ebenfalls unverzüglich dem Erzbischöflichen 
Generalvikariat mitzuteilen.

§ 26  Wahlunterlagen

Nach Ablauf der Amtszeit des gewählten Kirchenvor-
standes sind die Wahlunterlagen zu vernichten. Davon 
ausgenommen sind Wahlniederschriften, die in das Pfarr-
archiv zu nehmen sind.

§ 27  Inkrafttreten

(1)  Diese Wahlordnung tritt mit Veröffentlichung im 
Kirchlichen Amtsblatt in Kraft.

(2)  Mit dem Inkrafttreten dieser Wahlordnung wird die 
Wahlordnung für die Kirchenvorstände in der Erzdiözese 
Paderborn vom 3. November 1993 in der Fassung vom 
5. Juli 1997 (Kirchliches Amtsblatt für die Erzdiözese Pa-
derborn, 1993, Seite 136ff., Nr. 154.; 1997, Seite 74, 
Nr. 115.) aufgehoben.

Az.: 1.7/1527/1/1-2017

Nr. 25. 	 Dekret über die Errichtung des Pastoralen 
Raumes Pastoralverbund Medebach-Hallen-
berg

Artikel 1

(1) Nach Anhörung der Beteiligten wird im Dekanat 
Hochsauerland-Ost unter Aufhebung der bisherigen Pas-
toralverbünde Medebach und Hallenberg der Pastorale 
Raum Pastoralverbund Medebach-Hallenberg errichtet.

(2) Der Pastorale Raum Pastoralverbund Medebach-
Hallenberg umfasst:

Pfarrei St. Peter und Paul Medebach
Filialgemeinde St. Johannes Evangelist Berge
Pfarrvikarie St. Laurentius Küstelberg
Pfarrvikarie St. Engelbert Medelon
Filialgemeinde St. Franziskus von Assisi Dreislar
Pfarrei St. Johannes Baptist Deifeld
Pfarrvikarie St. Nikolaus Referinghausen
Pfarrei St. Johannes Baptist Düdinghausen
Pfarrvikarie St. Antonius Einsiedler Oberschledorn
Pfarrei St. Heribertus Hallenberg
Pfarrvikarie St. Antonius Einsiedler Braunshausen
Pfarrvikarie St. Thomas Apostel Liesen
Pfarrei St. Goar Hesborn.

(3) Die genannten Pfarrgemeinden bleiben im bisheri-
gen Umfang rechtlich selbstständig.

(4) Eine neue Rechtsperson wird hierdurch nicht errich-
tet.

Artikel 2

Sitz des Pastoralen Raumes ist die Pfarrei St. Peter 
und Paul Medebach.

Artikel 3

(1) Der Leiter des Pastoralen Raumes wird durch ge-
sondertes Dekret ernannt.

(2) Der Leiter ist gegenüber den weiteren im Pastoralen 
Raum tätigen Priestern, Diakonen und Gemeindereferen-
tinnen und Gemeindereferenten weisungsbefugt.

(3) Im Übrigen bestimmt sich die Rechtsstellung des 
Leiters nach dem Grundstatut für Pastoralverbünde in 
der jeweiligen Fassung.

Artikel 4

Alle übrigen im Pastoralen Raum tätigen Priester sowie 
die Diakone und Gemeindereferentinnen und Gemeinde-
referenten werden im Regelfall im Rahmen des gesamten 
Pastoralen Raumes eingesetzt.

Artikel 5

(1) Die Kirchenvorstände werden nach geltendem 
Recht weiterhin auf der Ebene der einzelnen Kirchenge-
meinden gebildet. Den Vorsitz in den Kirchenvorständen 
führt der Inhaber des seelsorglichen Leitungsamtes in der 
jeweiligen Kirchengemeinde.

(2) Die Bildung der Pfarrgemeinderäte oder eines Ge-
samtpfarrgemeinderates erfolgt nach Maßgabe des gel-
tenden diözesanen Rechts.

Artikel 6

Im Übrigen gelten die Bestimmungen des Grundsta-
tuts für Pastoralverbünde in der jeweiligen Fassung.

Artikel 7

Dieses Dekret wird vollzogen mit Wirkung vom 1. Feb-
ruar 2018.

Paderborn, 18. Dezember 2017

Der Erzbischof von Paderborn

L. S.

Erzbischof

Az.: 3424.11/48/29-2017

Nr. 26.	 Änderung der Rahmenordnung für die katho-
lische Hochschulpastoral im Erzbistum Pa-
derborn

I.  Die Rahmenordnung für die katholische Hochschul-
pastoral im Erzbistum Paderborn vom 14.04.2011 (Kirch-
liches Amtsblatt für die Erzdiözese Paderborn 2011, 
Stück 5, Nr. 65., S. 147ff.) wird wie folgt geändert:
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Der § 5 Absatz 1 Unterabsatz 3 Satz 1 erhält folgende 
Fassung: „Der oder die mit der Leitung Beauftragte ist 
Vorgesetzter/Vorgesetzte für die Mitarbeitenden in der 
Hochschulgemeinde.“

II.	 Die Änderung unter Ziffer I tritt am 1. Januar 
2018 in Kraft. 

Paderborn, den 19. Dezember 2017

Der Erzbischof von Paderborn

L. S.

Erzbischof

Az.: 3351/1/1-2017

Bekanntmachungen des Erzbischöflichen Generalvikariates

Nr. 27.	 Jahrestagung und Diözesankonferenz der 
Notfallseelsorge und der Feuerwehrseelsorge 
im Erzbistum Paderborn am 12. und 13. Fe
bruar 2018

Herzliche Einladung an alle Notfallseelsorger und -seel-
sorgerinnen, Fachberater Seelsorge der Feuerwehren 
und Dekanatsbeauftragten der Notfallseelsorge in der 
Erzdiözese Paderborn zur 

Jahrestagung und Diözesankonferenz der 
Notfallseelsorge und der Feuerwehrseelsorge im 

Erzbistum Paderborn am 12. und 13. Februar 2018 

  (Anreise am Montag bis 10.00, Abreise am Dienstag 
am Nachmittag gegen 17.00 Uhr) 

Ort: Kath. Akademie Schwerte „Kardinal-Jaeger-
Haus“, Bergerhofweg 24, 58239 Schwerte

Die Fachtagung beginnt mit dem derzeitigen Stand der 
Notfallseelsorge im Erzbistum anhand der eigenen Erfah-
rungsberichte (bitte vorbereiten) der Teilnehmer. Im An-
schluss widmen wir uns dem 

Hauptthema der Tagung:

„Rechtliche Aspekte der Arbeit als Notfallseelsorger/-in – 
Verschwiegenheitspflicht, Zeugnisverweigerung und 

andere Dienstpflichten und -rechte“

Das Haupttagungsthema darstellen und ins Gespräch 
bringen wird der Leiter des Rechtsamts des Erzbischöfli-
chen Generalvikariates Paderborn, Herr Justitiar Marcus 
Baumann-Gretza.

Zweiter Referent ist der Dekanatsbeauftragte für Not-
fallseelsorge im Dekanat Herford-Minden, Herr Dipl.-
Psych. Burkhardt Rother, der das Thema 

„Traumatisierung – ein belastendes Problem in der 
Notfallseelsorge“

präsentieren und mit uns bearbeiten wird.

Diese Elemente der Tagung gelten als Fortbildungsver-
anstaltung, zu der alle Notfallseelsorger/-innen und 
Mitarbeiter/-innen in der Notfallseelsorge herzlich einge-
laden sind.

Zur Diözesankonferenz am 13. 2. ab 14.00 Uhr sind 
auch alle Diözesanbeauftragten der Notfallseelsorge und 

die interessierte Notfallseelsorger/-innen und Mitarbeiter/ 
-innen eingeladen. Unsere Konferenzthemen werden sein:

• � Notfallseelsorge als Teil der Kategorialseelsorge des 
Erzbistums – Stand der Beauftragungen als Dekanats-
verantwortliche der Notfallseelsorge 

• � Informationen der HA Pastorale Dienste zur Notfall-
seelsorge und zum „Zukunftsbild“ der Erzdiözese

• � Psychosoziale Notfallversorgung und Psychosoziale 
Unterstützung durch Notfall- und Feuerwehrseelsorge 
in der Erzdiözese, in Hessen, Niedersachsen und NRW

• � Ideensammlung, Perspektiven, Ausblick, Termine 2018 
und 2019, Wünsche 

• � Verschiedenes

Für diese Tagung bitte Arbeitsmaterial oder/und Litera-
tur zum Thema Notfallseelsorge, Feuerwehrseelsorge, 
Krisenintervention u. a. zur Information und Vorstellung 
mitbringen.

Zusätzliche gewünschte Themen und Konferenzpunk-
te sowie verbindliche An- oder Abmeldung zur Zimmerre-
servierung und Mahlzeitenbestellung werden erbeten ab 
sofort an den Diözesanbeauftragten: 

Polizeidekan Msgr. Wolfgang Bender
Seelsorge in Feuerwehr und Rettungsdienst/Notfallseel-
sorge im Erzbistum Paderborn
Carl-Sonnenschein-Weg 6 in 33758 Schloß Holte-Stu-
kenbrock
Tel.: 0 52 07/99 59 37, Fax: 0 52 07/99 59 68
E-Mail: notfallseelsorge@erzbistum-paderborn.de
feuerwehrseelsorge@erzbistum-paderborn.de

Nr. 28.	 Kirchliche Bußpraxis

Für die kirchliche Bußpraxis ist zu beachten die Erklä-
rung der deutschen Bischöfe vom 24. November 1986, 
zuletzt abgedruckt in: KA 2006, Nr. 12.

Nr. 29.	 Zählung der sonntäglichen Gottesdienstteil-
nehmer am 25. Februar 2018

Gemäß Beschlüssen der Deutschen Bischofskonfe-
renz (vgl. Vollversammlung vom 24.-27.02.1969, Prot. Nr. 
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18, und Ständiger Rat vom 27.04.1992, Prot. Nr. 5) wer-
den für die Zwecke der kirchlichen Statistik der Bistümer 
in der Bundesrepublik Deutschland die Gottesdienstteil-
nehmer zweimal im Jahr gezählt. Die erste Zählung findet 
am zweiten Sonntag in der Fastenzeit (25. Februar 2018) 
statt. Zu zählen sind alle Personen, die an den sonntägli-
chen hl. Messen (einschließlich Vorabendmesse) teilneh-
men. Mitzuzählen sind auch die Besucher der Wort-Got-
tes-Feiern, die anstelle einer Eucharistie gehalten wer-
den. Zu den Gottesdienstteilnehmern zählen auch die 
Angehörigen anderer Pfarreien (z. B. Wallfahrer, Seminar-
teilnehmer, Touristen und Besuchsreisende).

Das Ergebnis dieser Zählung ist am Jahresende in den 
Erhebungsbogen der kirchlichen Statistik für das Jahr 
2018 unter der Rubrik „Gottesdienstteilnehmer am zwei-
ten Sonntag in der Fastenzeit“ (Pos. 2) einzutragen.

Nr. 30.	 Hinweise zur Durchführung der Palmsonn-
tagskollekte 2018

Die Palmsonntagskollekte kommt den Christen im Hei-
ligen Land zugute. Leitgedanke und Leitwort zur Palm-
sonntagskollekte 2018 lauten:

Werden Sie Hoffnungsträger, Zukunftsspender, 
Weggefährte … 

Gemeinsam den Christen im Heiligen Land eine  
Zukunft geben.

Mit diesen Worten wird deutlich, dass wir mit unserer 
Unterstützung die Hoffnung der Christen im Heiligen 
Land stärken können. Dies kann ihnen auch unter 
schwierigen Bedingungen Mut machen und neue Pers-
pektiven für eine Zukunft in ihrer angestammten Heimat 
eröffnen. Die deutschen Bischöfe bitten daher in ihrem 
Aufruf um die Bezeugung von tätiger Solidarität mit den 
Christen im Nahen Osten durch Gebet, Pilgerreisen und 
materielle Hilfe.

Palmsonntagskollekte am 25. März 2018

Die Palmsonntagskollekte findet am Palmsonntag, 
dem 25. März 2018, in allen Gottesdiensten (auch am 
Vorabend) statt. Auf ausdrücklichen Wunsch der Bischö-
fe soll die Kollekte zeitnah und ohne jeden Abzug von 
den Gemeinden an die Bistumskassen weitergeleitet 
werden. Das jeweilige Generalvikariat/Ordinariat über-
weist die Spenden, einschließlich der später eingegange-
nen, an den Deutschen Verein vom Heiligen Lande. Eine 
Ausnahme bilden die (Erz-)Diözesen der Freisinger Bi-
schofskonferenz, deren Ordinariate die Spenden an das 
Erzbischöfliche Ordinariat München weiterleiten. Den bei-
den genannten Stellen obliegt die Aufteilung der Gelder 
gemäß dem bekannten Schlüssel einschließlich der zügi-
gen Weiterleitung der entsprechenden Spendenanteile 
an das jeweilige Hilfswerk. Eine pfarreiinterne Verwen-
dung der Kollektengelder, z. B. für Partnerschaftsprojek-
te, ist nicht zulässig. Der Deutsche Verein vom Heiligen 
Lande und das Kommissariat des Heiligen Landes sind 
den Spendern gegenüber rechenschaftspflichtig. Sobald 
das Ergebnis der Kollekte vorliegt, sollte es der Gemein-
de mit einem herzlichen Dank bekannt gegeben werden.

Informationen und Kontakt

Weitere Informationen finden sich auf der Internetseite 
www.palmsonntagskollekte.de. Hier können ab Mitte De-
zember alle Unterlagen in druckfähiger Qualität herunter-
geladen werden. Circa zwei Wochen vor Palmsonntag 
werden weitere Materialien zur Palmsonntagskollekte an 
alle deutschen katholischen Pfarreien versandt.

Bei weiteren Fragen zur Palmsonntagskollekte wenden 
Sie sich bitte an

Tamara Häußler-Eisenmann
Leitung PR und Fundraising, Deutscher Verein vom Heili-
gen Lande
Tel.: 02 21/99 50 65-0 // E-Mail: t.haeussler@dvhl.de // 
www.dvhl.de

Mitteilungen aus dem staatlichen Bereich

Nr. 31.	 Verordnung zur Änderung der Sozialversi-
cherungsentgeltverordnung und anderer 
Verordnungen

vom 07.12.2017 (BGBl. I S. 3906)

(Auszug)

Auf Grund des § 17 Absatz 1 Satz 1 Nummer 4 in Ver-
bindung mit Satz 2 des Vierten Buches Sozialgesetzbuch 
– Gemeinsame Vorschriften für die Sozialversicherung –, 
dessen Satz 1 durch Artikel 1 Nummer 5 des Gesetzes 
vom 5. August 2010 (BGBl. I S. 1127) geändert worden 
ist, […] verordnet das Bundesministerium für Arbeit und 
Soziales […]:

Artikel 1 
Änderung der Sozialversicherungsentgeltverordnung

1.  Absatz 1 wird wie folgt geändert:

a)  In Satz 1 wird die Angabe „241“ durch die Angabe 
„246“ ersetzt.

b)  Satz 2 wird wie folgt geändert:

aa)  In Nummer 1 wird die Angabe „51“ durch die An-
gabe „52“ ersetzt.

bb)  In den Nummern 2 und 3 wird die Angabe „95“ je-
weils durch die Angabe „97“ ersetzt.

2.  In Absatz 3 Satz 1 wird die Angabe „223“ durch die 
Angabe „226“ ersetzt.

3.  In Absatz 4 Satz 2 wird die Angabe „3,92“ durch die 
Angabe „3,97“ und die Angabe „3,20“ durch die Angabe 
„3,24“ ersetzt.
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[…]

Artikel 5 
Inkrafttreten

(1) 	Diese Verordnung tritt vorbehaltlich des Absatzes 2 
am 1. Januar 2018 in Kraft.

(2) 	 Die Artikel 2 und 3 treten am 25. Mai 2018 in Kraft.

Der Bundesrat hat zugestimmt.

Aufgrund der v. g. Verordnung zur Änderung der Sozial-
versicherungsentgeltverordnung und anderer Verordnun-
gen wurden die folgenden Sachbezugswerte für Unter-
kunft und Verpflegung per 1. 1. 2018 angepasst (einheit-
lich für alle Bundesländer):

Amtliche Sachbezugswerte ab 2018 2017

Frühstück, monatlich  
– je Mahlzeit

          52,00 €          51,00 € 

            1,73 €           1,70 € 

Mittagessen, Abendessen, mtl. 
– je Mahlzeit

          97,00 €          95,00 € 

            3,23 €           3,17 € 

Freie Verpflegung, monatlich  
– kalendertgl.

        246,00 €        241,00 € 

            8,20 €           8,03 € 

Freie Unterkunft monatlich         226,00 €        223,00 € 

Gesamtsachbezugswert         472,00 €        464,00 € 
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